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AKTEN PAPST FRANZISKUS

Nr. 87
Botschaft zur Feier des Weltfriedenstages am 1. Januar 2022

Dialog zwischen den Generationen, Erziehung
und Arbeit: Werkzeuge, um einen dauerhaften
Frieden aufzubauen

1. „Wie willkommen sind auf  den Bergen die
Schrit  te des Freudenboten, der Frieden ankün-
digt“ (Jes 52,7)
Die Worte des Propheten Jesaja bringen den Trost
zum Ausdruck, das Aufatmen eines verbannten Vol -
kes, das durch Gewalt und Übergriffe am Ende sei-
ner Kräfte und der Würdelosigkeit und dem Tod aus -
ge liefert war. Über dieses Volk fragte sich der Pro -
phet Baruch: „Warum, Israel, warum lebst du im Ge -
biet der Feinde, wirst alt in einem fremden Land, bist
unrein geworden, den Toten gleich, wurdest ge zählt
zu denen, die in die Unterwelt hinabsteigen“ (3,10-
11). Für dieses Volk bedeutete die Ankunft des Frie -
densboten die Hoffnung auf  eine Neugeburt aus den
Trümmern der Geschichte, der Beginn einer strah-
lenden Zukunft.
Auch heute noch bleibt der Weg des Friedens, den
der heilige Paul VI. mit dem neuen Namen einer um -
fassenden Entwicklung1 bezeichnet hat, leider weit
entfernt vom wirklichen Leben vieler Männer und
Frauen und folglich von der Menschheitsfamilie, die
mit tlerweile weltweit vernetzt ist. Trotz der vielfa-
chen Anstrengungen, die auf  einen konstruktiven
Dialog zwischen den Nationen hinzielen, verstärkt
sich der ohrenbetäubende Lärm der Kriege und Kon -
 flikte, während sich Krankheiten im Ausmaß von
Pan demien verbreiten, sich die Auswirkungen des
Kli mawandels und der Umweltschäden verschlim-
mern, sich das Drama des Hungers und des Durstes
verschärft. Zugleich herrscht weiterhin ein Wirt -
schafts system vor, das mehr auf  dem Indivi dualis -
mus als auf  einer solidarischen Teilhabe beruht. Wie
zu den Zeiten der antiken Propheten, hört auch
heute die Klage der Armen wie die der Erde2 nicht
auf, sich zu erheben, um Gerechtigkeit und Frieden
zu erflehen.
In jedem Zeitalter war der Frieden zugleich Gabe aus
der Höhe und Ergebnis einer gemeinsamen Anstren -
gung. Es gibt in der Tat eine „Architektur“ des Frie -
dens, in der verschiedene gesellschaftliche Einrich -
tun gen einen Beitrag leisten, und es gibt ein „Hand -
werk“ des Friedens, das jeden von uns in erster Per -

son miteinbezieht.3 Alle können zusammenarbeiten,
um eine friedvollere Welt aufzubauen: angefangen
vom eigenen Herzen und von den Beziehungen in
der Familie, in der Gesellschaft und mit der Um welt,
bis zu den Beziehungen unter den Völkern und zwi-
schen den Staaten.
Ich möchte hier drei Wege für den Aufbau eines dau-
erhaften Friedens vorschlagen. Zunächst einmal den
Dialog zwischen den Generationen als Grundlage
für die Verwirklichung gemeinsamer Pläne. In zwei-
ter Linie die Bildung, als Basis für Freiheit, Ver ant -
wortung und Entwicklung. Schließlich die Arbeit für
eine vollständige Verwirklichung der Menschenwür -
de. Es handelt sich um drei unabdingbare Elemente,
um „einen Sozial pakt entstehen“ zu lassen,4 ohne
den sich jedes Friedens projekt als ungenügend er -
weist.
2. Dialog führen unter den Generationen, um
den Frieden aufzubauen
In einer Welt, die immer noch von der allzu problem-
reichen Pandemie in die Zange genommen wird,
„versuchen [einige], der Realität zu entfliehen, indem
sie sich in die Privatsphäre zurückziehen, andere be -
geg nen ihr mit zerstörerischer Gewalt. Aber zwi-
schen der egoistischen Gleichgültigkeit und dem
gewaltsamen Protest gibt es eine Option, die immer
möglich ist: den Dialog. Der Dialog zwischen den
Generationen“.5
Jeder ehrliche Dialog erfordert, auch wenn er von
einer angemessenen und positiven Dialektik nicht
frei ist, immer ein Grundvertrauen zwischen den Ge -
sprächspartnern. Zu diesem gegenseitigen Ver trauen
müssen wir zurückfinden, um es uns wieder anzueig-
nen! Die gegenwärtige Gesundheitskrise hat bei allen
das Bewusstsein für die Einsamkeit und für das In-
sich-Kehren verstärkt. Zur Einsamkeit der älteren
Men schen gesellt sich bei den Jugendlichen das
Bewusstsein der Ohnmacht und des Fehlens einer
ge meinsamen Zukunftsperspektive. Eine solche Kri -
se ist gewiss schmerzlich. In ihr kann sich aber auch
das Beste im Menschen zeigen. In der Tat haben wir
während der Pandemie überall auf  der Welt großar-
tige Zeugnisse des Mitgefühls, des Teilens und der
Solidarität festgestellt.
Dialog führen bedeutet anhören, sich auseinander-
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setzen, übereinkommen und miteinander vorange-
hen. Dies alles unter den Generationen zu fördern
heißt, das harte und unfruchtbare Erdreich des Kon -
flikts aufzulockern, um die Samen eines dauerhaften
und gemeinsam vertretenen Friedens zu kultivieren.
Während der technische und wirtschaftliche Fort -
schritt die Generationen oft einander entfremdet hat,
zeigen die gegenwärtigen Krisen die Notwendig keit
ihres Zusammenspiels. Einerseits brauchen die jun-
gen Menschen die Lebens-, die Weisheits- und die
geistliche Erfahrung der Älteren; andererseits haben
die Älteren die Unterstützung, die Zuneigung, die
Krea ti vität und die Dynamik der Jungen nötig.
Die großen gesellschaftlichen Herausforderungen
und die Prozesse der Befriedung kommen nicht oh -
ne den Dialog zwischen den Hütern des Ge dächt -
nisses – den älteren Menschen – und denjenigen, die
die Geschichte voranbringen – der Jugend –, aus.
Ebenso braucht es die Bereitschaft eines jeden, dem
anderen Raum zu geben. Keiner darf  sich anmaßen,
die gesamte Szenerie abzudecken, indem man die
eigenen unmittelbaren Interessen verfolgt, als ob es
weder Vergangenheit noch Zukunft gäbe. Die globa-
le Krise, die wir erleben, zeigt uns in der Begegnung
und im Dialog zwischen den Genera tionen die trei-
bende Kraft einer gesunden Politik, die sich nicht
damit zufriedengibt, das Vorhandene „durch Zu sam -
 menflicken oder bloße schnelle Gelegenheits lö sun -
gen“6 zu meistern, sondern sich bei der Erar bei tung
von gemeinsamen und nachhaltigen Pro jek ten als ei -
ne wertvolle Form der Nächsten liebe7 äußert.
Wenn wir es schaffen, bei den anstehenden Prob le -
men diesen generationsübergreifenden Dialog aus-
zuführen, „werden wir gut in der Gegenwart verwur-
zelt sein können. Aus dieser Position heraus werden
wir in der Lage sein, mit der Vergangenheit und der
Zukunft im Austausch zu stehen: mit der Vergangen -
heit, um von der Geschichte zu lernen und die Wun -
den zu heilen, die uns zuweilen beeinträchtigen; mit
der Zukunft, um den Enthusiasmus zu nähren, die
Träume aufsprießen zu lassen, prophetische Visio -
nen zu erwecken, Hoffnungen blühen zu lassen. Auf
diese Weise werden wir vereint voneinander ler -
nen“.8 Wie könnten sonst die Bäume ohne die Wur -
zeln wachsen und Früchte tragen?
Es genügt, an das Thema der Sorge um unser ge -
mein sames Haus zu denken. In der Tat ist die Um -
welt selbst „eine Leihgabe, die jede Generation emp-
fängt und an die nächste Generation weitergeben
muss“.9 Deshalb müssen die vielen jungen Men -

schen gewürdigt und ermutigt werden, die sich für
eine gerechtere Welt einsetzen; eine Welt, die auf  die
Be wahrung der Schöpfung, die unserer Obhut an -
vertraut ist, achtet. Sie tun dies mit Unruhe und Be -
geisterung sowie vor allem mit einem Sinn für Ver -
antwortung im Hinblick auf  einen dringenden Kurs -
wechsel,10 den die Schwierigkeiten verlangen, die aus
der heutigen ethischen und sozio-ökologischen Kri -
se11 entstanden sind.
Im Übrigen kann die Möglichkeit, gemeinsam Wege
des Friedens aufzubauen, nicht von der Erziehung
und der Arbeit absehen. Diese sind bevorzugte Orte
und Begegnungsstätten des generationenübergrei-
fenden Dialogs. Die Erziehung liefert die Gram ma -
tik des Dialogs zwischen den Generationen, und die
Arbeitswelt führt Männer und Frauen verschiedener
Generationen zusammen, wo sie zusammenarbeiten
und ihr Wissen, ihre Erfahrungen wie auch ihre Be -
fä higungen für das Gemeinwohl weitergeben.
3. Bildung und Erziehung als Motor des Frie -
dens
In den letzten Jahren sind die Haushaltsmittel für
Bil dung und Erziehung, die eher als Ausgaben denn
als Investitionen betrachtet werden, weltweit erheb-
lich zurückgegangen. Sie sind jedoch die Hauptträger
der ganzheitlichen menschlichen Entwicklung: Sie
machen den Menschen freier und verantwortungsbe-
wusster und sind für die Verteidigung und Förderung
des Friedens unverzichtbar. Mit anderen Worten: Bil -
dung und Erziehung sind die Grundlagen einer eng
zu sammenstehenden, zivilisierten Gesellschaft, die
in der Lage ist, Hoffnung, Wohlstand und Fort schritt
zu schaffen.
Die Militärausgaben hingegen sind über das Niveau
zum Ende des „Kalten Krieges“ gestiegen und wer-
den voraussichtlich weiter exorbitant zunehmen.12

Es ist daher dringend notwendig, dass die Ver ant -
wort lichen in der Regierung eine Wirtschaftspolitik
entwickeln, die das Verhältnis zwischen öffentlichen
Investitionen in die Bildung und den für die Rüstung
bereitgestellten Mitteln umkehrt. Darüber hinaus
kann die Fortsetzung eines echten internationalen
Ab rüstungsprozesses für die Entwicklung der Völker
und Nationen nur von großem Nutzen sein, da
dadurch finanzielle Ressourcen frei werden, die in
geeigneterer Weise für das Gesundheitswesen, die
Schulen, die Infrastruktur, den Umweltschutz usw.
ein gesetzt werden können.
Ich hoffe, dass die Investitionen in die Bildung mit
einem stärkeren Engagement für die Förderung der
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Kultur der Achtsamkeit einhergehen werden.13 Sie
kann angesichts der Brüche in der Gesellschaft und
der Untätigkeit der Institutionen zu einer gemeinsa-
men Sprache werden, die Barrieren niederreißt und
Brücken baut. „Ein Land wächst, wenn seine ver-
schiedenen kulturellen Reichtümer konstruktiv in
Dialog miteinander stehen: die Volkskultur, die
Universitätskultur, die Jugendkultur, die Kultur der
Kunst und die Kultur der Technik, die Wirtschafts -
kultur und die Familienkultur sowie die Medien -
kultur“.14 Es ist daher notwendig, ein neues kulturel-
les Paradigma zu schmieden, und zwar durch „einen
globalen Bildungspakt für und mit den jüngeren Ge -
ne rationen […], der Familien, Gemein schaf ten,
Schu len und Universitäten, Institutionen, Reli gio nen,
Regierende, ja, die gesamte Menschheit dazu ver-
pflichtet, reife Menschen heranzubilden“.15 Ein Pakt,
der die Erziehung zur ganzheitlichen Ökologie nach
einem kulturellen Modell des Friedens, der Ent wick -
lung und der Nachhaltigkeit fördern soll, in dessen
Mittelpunkt die Geschwisterlichkeit und das Mit -
einander zwischen Mensch und Umwelt stehen.16

Die Investition in die Bildung und Erziehung der
jün geren Generationen ist der Hauptweg, um sie
durch eine gezielte Ausbildung dazu zu befähigen,
einen angemessenen Platz in der Arbeitswelt einzu-
nehmen.17

4. Schaffung und Sicherung von Arbeit ist
friedensstiftend

Arbeit ist ein unverzichtbarer Faktor für den Aufbau
und die Erhaltung des Friedens. Sie ist Ausdruck der
eigenen Person und der eigenen Fähigkeiten, aber
auch Einsatz, Mühe, Zusammenarbeit mit anderen,
denn man arbeitet immer mit oder für jemand ande-
ren. In dieser eindeutig sozialen Perspektive ist die
Arbeit der Ort, an dem wir lernen, unseren Beitrag
zu einer lebenswerteren und schöneren Welt zu leis -
ten.
Die Covid-19-Pandemie hat die Situation in der Ar -
beitswelt noch erschwert, die bereits mit zahlreichen
Herausforderungen konfrontiert war. Millionen von
wirtschaftlichen und produktiven Unternehmen sind
in Konkurs gegangen; die Zeitarbeiter sind zu neh -
mend gefährdet; viele derjenigen, die wesentliche
Dienstleistungen erbringen, sind noch mehr aus dem
öffentlichen und politischen Bewusstsein ver -
schwun den; Fernunterricht hat in vielen Fällen zu
einem Rückschritt beim Lernen und in der Schullauf -
bahn geführt. Darüber hinaus sind heute die Aus -
sich ten für junge Menschen, die in den Arbeitsmarkt

eintreten, und für Erwachsene, die in die Arbeits lo -
sig keit geraten sind, dramatisch.
Die Auswirkungen der Krise auf  die informelle
Wirtschaft, die oftmals Migranten als Arbeiter be -
schäftigt, waren besonders verheerend. Viele von ih -
nen werden von den nationalen Gesetzen nicht aner-
kannt, so als ob es sie nicht gäbe; sie leben unter sehr
prekären Bedingungen für sich und ihre Fa mi lien,
sind verschiedenen Formen der Sklaverei aus gesetzt
und haben kein Sozialsystem, das sie schützt. Hinzu
kommt, dass derzeit nur ein Drittel der Welt be -
völkerung im erwerbsfähigen Alter über ein Sozial -
schutzsystem verfügt oder nur in begrenztem Um -
fang davon Gebrauch machen kann. In vielen Län -
dern sind Gewalt und organisierte Kriminali tät auf
dem Vormarsch und schränken die Freiheit und
Würde der Menschen ein, vergiften die Wirt schaft
und verhindern die Entwicklung des Gemein wohls.
Die Antwort auf  diese Situation kann nur in einer
Ausweitung der Möglichkeiten für menschenwürdige
Arbeit liegen.
Arbeit ist in der Tat die Grundlage, auf  der Gerech -
tig keit und Solidarität in jeder Gemeinschaft aufge-
baut werden können. Aus diesem Grund darf  man
„nicht danach trachten, dass der technologische
Fort schritt immer mehr die menschliche Arbeit ver-
dränge, womit die Menschheit sich selbst schädigen
würde. Die Arbeit ist eine Notwendigkeit, sie ist Teil
des Sinns des Lebens auf  dieser Erde, Weg der Rei -
fung, der menschlichen Entwicklung und der per -
sön lichen Verwirklichung“.18 Wir müssen unsere
Ideen und Bemühungen bündeln, um die Bedingun -
gen zu schaffen und Lösungen zu finden, damit jeder
Mensch im erwerbsfähigen Alter die Möglichkeit hat,
durch seine Arbeit zum Leben der Familie und der
Gesellschaft beizutragen.
Es ist dringender denn je, weltweit annehmbare und
menschenwürdige Arbeitsbedingungen zu fördern,
die sich am Gemeinwohl und an der Bewahrung der
Schöpfung orientieren. Es ist notwendig, die Freiheit
der unternehmerischen Initiativen zu gewährleisten
und zu unterstützen und gleichzeitig einen erneuer-
ten sozialen Verantwortungssinn zu fördern, damit
der Gewinn nicht das einzige Leitkriterium sei.
In dieser Hinsicht sollten Initiativen angeregt, be -
grüßt und unterstützt werden, die auf  allen Ebenen
die Unternehmen zur Achtung der grundlegenden
Menschenrechte der Arbeitnehmerinnen und Arbeit -
neh mer drängen und dafür nicht nur die Institu -
tionen, sondern auch die Verbraucher, die Zivilge -
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sell schaft und die Betriebswelt sensibilisieren. Je be -
wusster diese Unternehmen sich ihrer sozialen Rolle
sind, desto mehr werden sie zu Orten, an denen die
Menschenwürde gelebt wird, und tragen so ihrerseits
zum Aufbau des Friedens bei. Diesbezüglich ist die
Politik gefordert, eine aktive Rolle zu spielen und ein
ausgewogenes Verhältnis zwischen wirtschaftlicher
Frei   heit und sozialer Gerechtigkeit zu fördern. Und
alle, die sich in diesem Bereich engagieren, angefan-
gen bei den katholischen Arbeitnehmern und Unter -
neh mern, können in der Soziallehre der Kirche si -
chere Orientierungspunkte finden.
Liebe Brüder und Schwestern! Während wir bestrebt
sind, unsere Anstrengungen zur Überwindung der
Pan  demie zu bündeln, möchte ich meinen Dank an
all diejenigen erneuern, die sich mit Großzügigkeit
und Verantwortungsbewusstsein für Bildung, Sicher -
heit und den Schutz der Rechte eingesetzt haben und
weiterhin einsetzen, um die medizinische Versorgung
zu gewährleisten, die Zusammenführung von Fa mi -
lien  mitgliedern und Kranken zu erleichtern und die
wirtschaftliche Unterstützung der Bedürftigen oder
derjenigen, die ihren Arbeitsplatz verloren haben,
sicherzustellen. Und ich versichere mein Gebets ge -
den ken für alle Opfer und ihre Familien.
Ich appelliere an die Regierenden und die Ver ant -
wortungs  träger in Politik und Gesellschaft, an die
Hirten und die Mitarbeiter der kirchlichen Gemein -
schaften sowie an alle Männer und Frauen guten
Willens, gemeinsam diese drei Wege zu beschreiten:
Dialog zwischen den Generationen, Bildung und Ar -
beit. Mit Mut und Kreativität. Und möge es immer
mehr Menschen geben, die in aller Stille, Demut und
Be harrlichkeit Tag für Tag zu Handwerkern des Frie -
dens werden. Und möge der Segen des Gottes des
Friedens ihnen stets vorangehen und sie begleiten!

Aus dem Vatikan, am 8. Dezember 2021
Hochfest der ohne Erbsünde empfangenen Jungfrau 

Papst Franziskus

1 Vgl. Enzyklika Populorum progressio (26. März 1967), 76 ff.
2 Vgl. Enzyklika Laudato si’ (24. Mai 2015), 49.
3 Vgl. Enzyklika Fratelli tutti (3. Oktober 2020), 231.
4 Ebd., 218.
5 Ebd., 199.
6 Ebd., 179.
7 Vgl. ebd., 180.
8 Nachsyn. Apost. Schreiben Christus vivit (25. März 2019), 199.
9 Enzyklika Laudato si’ (24. Mai 2015), 159.
10 Ebd., 163; 202.
11 Ebd., 139.
12 Vgl. Botschaft an die Teilnehmer des 4. Pariser Frie dens  fo -
rums, 11.-13. November 2021.
13 Vgl. Laudato si' (24. Mai 2015), 231; Botschaft zum 54.
Weltfriedenstag. Die Kultur der Achtsamkeit als Weg zum Frie -
den (8. Dezember 2020).
14 Enzyklika Fratelli tutti (3. Oktober 2020), 199.
15 Videobotschaft für den Global Compact on Education. To -
gether to Look Beyond (15. Oktober 2020).
16 Vgl. Videobotschaft für den High Level Virtual Climate Am -
bition Summit (13. Dezember 2020).
17 Vgl. Hl. Johannes Paul II., Enzyklika Laborem Exercens (14.
September 1981), 18.
18 Enzyklika Laudato si'  (24. Mai 2015), 128.
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Die von der Frühjahrs-Vollversammlung am 25. Fe-
b ruar 2021 beschlossenen Änderungsvorschläge zum
Ehevorbereitungsprotokoll (EVP) (vgl. Prot. Nr. 4)
wurden durch das decretum de immutatione der
Kongregation für die Bischöfe (Prot. Nr. 749/2005)
vom 12. Oktober 2021, das der Apostolische
Nuntius mit Schreiben vom 3. November 2021 über-
mittelt hat, bestätigt.
Die Promulgation gemäß § 16 Abs. 2 des Statuts der
Deutschen Bischofskonferenz vom 23. Februar 2021
erfolgte durch die Zustellung des Textes des EVP

und der Veröffentlichung im Amtsblatt des Bistums
Limburg.

Der revidierte Text des Formulars kann ab sofort
Verwendung finden und ist spätestens ab dem 1.
Juni 2022 durchgängig zu verwenden.

Die Veränderungen betreffen insbesondere die Hin -
zufügung des Sachverhalts der Rituszugehörigkeit,
die durch die zunehmende Zahl der Mitglieder der
ecclesiae sui iuris notwendig wurde. Überdies wurden
einige redaktionelle Verbesse run gen aufgenommen.

DOKUMENTE DER DEUTSCHEN BISCHÖFE

Nr. 88
Formular des Ehevorbereitungsprotokolls mit Anmerkungstafel 
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ERLASSE DES BISCHOFS

Nr. 89
Rahmenleitbild für die Pfarrei und den Pastoralen Raum 

Einführung 
(1) In ihrem Abschlussdokument „heraus gerufen.
Schrit  te in die Zukunft wagen“ hat die Diözesan -
synode 2013-2016 für das Bistum Trier das Leitbild
einer diakonisch-missionarischen Kirche entwickelt.
Sie hat damit zum einen eine Vision beschrieben, zu -
gleich aber auch einen Auftrag für die Ortskirche
von Trier formuliert1. Das vorliegende Rahmenleit -
bild soll allen, die in den gemäß can. 374 §2 CIC zu
einem Pastoralen Raum zusammengeschlossenen
Pfarreien leben und wirken, helfen, diese Vision und
diesen Auftrag konkret werden zu lassen. 
(2) Immer wieder müssen wir uns fragen: Wozu sind
wir Kirche?2 Bisherige Antworten passen nicht mehr;
die Lebenswirklichkeiten der Menschen haben sich
radikal verändert. Deshalb braucht es eine pa sto rale
Umkehr in den Pfarreien3, die sich mutig und radikal
– im Sinne von „bis an die Wurzel (lat.: radix) ge -
 hend“ – neu ausrichten: Zum einen an der Wurzel,
die Jesus Christus ist, zum anderen an den Lebens -
wirk lichkeiten der Menschen. 
Die Zukunft der Trierer Kirche liegt in den Händen
der Frauen und Männer, die vor Ort ihr Christsein le -
ben und Kirche gestalten. Das Rahmenleitbild zeigt
die synodalen Rahmenbedingungen für dieses Han -
deln auf. Es ermutigt und hilft, die Spannung zwi-
schen Freiheit und Verbindlichkeit, zwischen Ver -
läss lichkeit und Flexibilität zu gestalten. 
Das Rahmenleitbild beschreibt den Weg, eine diako-
nisch-missionarische Kirche zu werden. Es stellt im -
mer wieder Fragen, die die Menschen in Gruppen, in
Teams, an jedem Ort von Kirche miteinander disku-
tieren können und sollen. 
(3) Dabei nimmt es drei Ebenen in den Blick: 
Auf  einer ersten Ebene, dem „synodalen Rahmen“,
be schreibt es sieben Leitsätze, die unser kirchliches
Han  deln geistlich und inhaltlich prägen. Diese Leit -
sät ze sind bewusst in der Wir-Form beschrieben.
Das „Wir“ will motivieren und zur Identifikation mit
den Inhalten beitragen. 
Die zweite Ebene „Die Pastoral vor Ort entwickeln“
blickt auf  den Pastoralen Raum und die Pfarreien in
ihrer Ausgestaltung als Netzwerke mit vielfältigen
Or   ten von Kirche. Gleichzeitig geht es darum, wie in
die sem Rahmen Pastoral anders gestaltet werden

kann. 
Auf  einer dritten Ebene ist beschrieben, wie im Pas -
toralen Raum und in den Pfarreien die wertvolle
Arbeit, die bisher schon geleistet wird, in der Neu -
ausrichtung der Pastoral nach der Synode reflektiert
und weiterentwickelt werden kann. 
(4) Die anstehenden Veränderungen haben auch
schwere Seiten. Sie werden manchen Abschied mit
sich bringen. Zugleich zeigt das Rahmenleitbild, wie
wir in die Zukunft gehen können – in der Haltung
gegenseitigen Wohlwollens und in der Gewissheit,
von Jesus Christus und seiner Verheißung des Rei -
ches Gottes getragen zu sein. 

Erstes Kapitel 
Ebene I: Synodaler Rahmen 
(5) Die erste Ebene des Rahmenleitbildes umfasst
sieben Leitsätze, die unser Wirken in allen Gruppen
und an allen Orten von Kirche in Zukunft prägen
sollen. 
Leitsatz 1: Wir lassen uns von der Verheißung
des Reiches Gottes leiten 
(6) Wir leben inmitten einer Gesellschaft, in der die
Kirche deutlich spürbar an Bedeutung verliert. An -
gesichts vieler Skandale und großer Fehler innerhalb
der Kirche können wir die Menschen verstehen, die
enttäuscht sind und Vertrauen verloren haben. Zu
lange hat die Kirche – auch im Bistum Trier – sich
mehr mit sich selbst beschäftigt, statt sich zu fragen:
Wozu sind wir Kirche? Dabei sind wir davon über-
zeugt, „dass die Kirche nicht aus sich selbst lebt, son-
dern daraus, dass Gott selbst sich uns in Jesus Chris -
tus mitteilt und diese Mitteilung konkretisiert in sei-
ner Botschaft, in konkreten Feiern, Zeichen und
Personen. Die Kirche ist nicht von Menschen ausge-
dacht, sondern entspringt der Initiative Gottes. Sie
geht immer unserem Tun voraus“.4 Darum ruft die
Synode „die Kirche im Bistum Trier heraus, sich in
all ihrem Tun von der Verheißung des Reiches
Gottes leiten zu lassen5“.
Auch heute gilt ja Gottes Zusage, dass sein Reich
wächst und in dieser Welt immer mehr Wirklichkeit
wird. 
(7) Die Bibel spricht vom Reich Gottes in Bildern und
Gleichnissen. Essind Bilder von Frieden, Frei heit und
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Gerechtigkeit, von abgewischten Tränen und von
Versöhnung. In Jesus Christus ist Gottes Reich unwi-
derruflich angebrochen; es findet sich mitten in un -
serer Lebenswelt. Jesus Christus selbst sagt: „Siehe,
das Reich Gottes ist mitten unter euch.“ (Lk 17,21) 
(8) Jesu Weg war nach menschlichem Verständnis
keine Erfolgsgeschichte, sondern eine Leidensge -
schichte. Durch das Leiden hindurch hat Jesus den
Tod besiegt. So wurde seine Auferstehung zur Hoff -
nung für die Jüngerinnen und Jünger damals wie für
uns heute. Darum sind wir solidarisch mit den Men -
schen in unseren Lebensräumen, die individuell oder
strukturell unter unheilvollen Zuständen leiden. Wir
unterstützen alle, die sich für gerechte Lösungen ein-
setzen. Dabei lassen wir uns vom Vorbild und Bei -
spiel Jesu leiten. 
(9) Die Hoffnung auf  das Gottesreich befreit und
macht lebendig. In uns lebt und wirkt der Geist
Gottes. In dieser Kraft und verbunden mit Jesus
Christus können wir diese Welt verändern und Rede
und Antwort stehen, wenn uns jemand nach der
Hoffnung fragt, die uns erfüllt (vgl. 1 Petr 3,15).
(10) Die Synode fordert uns dazu auf, in allem glaub-
würdig zu sein. Darum müssen wir uns fragen: „Sind
wir, was wir im Zeugnis unserer Hoffnung beken-
nen?“6 Diese Frage richtet uns neu aus an Jesus
Chris  tus und seiner Frohen Botschaft und an der Le -
bens wirklichkeit der Menschen. Papst Franziskus
sagt: „Wir sind nie genügend auf  Gott ausgerichtet
und müssen ihm ständig unseren Geist und unser
Herz zuwenden.“7

(11) Daher fragen wir uns: 
• Was bedeutet die Verheißung des Reiches Gottes
für uns selbst, für Gemeinschaften, für die Pfarrei,
für den Pastoralen Raum und für die Gesellschaft?
Wie können wir uns je neu vergewissern? Von wel-
cher Hoffnung lassen wir uns leiten? 
• Inwiefern stellen wir die Menschen mit ihren Fra -
gen, Brüchen und Herausforderungen, mit ihrer
Sehn  sucht und Freude in den Mittelpunkt unseres
Handelns? 
• Wie können Orte der Begegnung aussehen, an
denen auch Fragen und Zweifel ihren Platz haben? 
• Von wem oder was lassen wir uns unterbrechen,
damit wir uns immer wieder neu an Jesus Christus
und seinem Evangelium ausrichten können? Per sön -
lich und in Gemeinschaft? In verschiedenen Formen
– zum Beispiel im Gebet, in der Stille, im Teilen der
Heiligen Schrift, im Austausch?

Leitsatz 2: Wir gehen zu den Menschen und sind
missionarisch-diakonisch Kirche
(12) „In der Kirche geht es um Gott und um sein
Reich, und deshalb um die Menschen – um jeden
einzelnen Menschen genauso wie um die Einheit der
ganzen Menschheitsfamilie.“ Darum ermutigt die Sy -
node, „sich grundlegend neu auszurichten und in al -
len kirchlichen Vollzügen diakonisch-missionarisch
in die Welt hinein zu wirken“.8 Dies ist die grundle-
gende Kernbotschaft der Synode. 
Die Begriffe „diakonisch“ und „missionarisch“ klin-
gen vielen fremd. 
(13) „Diakonisch“9 fragt die Kirche: 
• Was dient dem Menschen? Hier vor Ort, ganz kon-
kret? Persönlich? Kulturell? Politisch?10

• Welche Fragen treiben sie und ihn um? Wie entde-
cken wir diese Fragen? Wie können wir mit den
Men schen und angesichts ihrer Fragen zu einem
heilvollen Handeln kommen?
• Wo sind bei uns vor Ort Benachteiligte, Schwache,
Arme? Wie können wir ihnen begegnen, zuhören,
und was können wir mit ihnen zusammen tun? 
„Zusammen mit allen Menschen guten Willens ar -
bei tet die Ortskirche von Trier mit an der Ver bes se -
rung der Lebensbedingungen der Menschen vor Ort
[…]. Als verbindendes Handlungsprinzip […] wird
das Konzept der Sozialraumorientierung zugrunde
gelegt.“11 Wir wollen also präsent sein, wo Menschen
um ihre Würde ringen, wo Menschen Not leiden –
sei es durch persönliche Lebenskrisen oder durch
un    gerechte Verhältnisse in unserer Gesell schaft. 
(14) „Missionarisch“ fragt die Kirche: 
• Wie gehen wir zu den Menschen und leben mit ih -
nen mitten in der Welt das Evangelium? Wo wirft das
Evangelium ein Licht auf  das Leben der Menschen?
Wie fördern wir Begegnung? 
• Was inspiriert uns, Neues zu wagen? Wo sehen wir
Grenzen? Wie gehen wir über bisherige Grenzen
hinaus? Welche neuen Wege wollen wir gehen? 
„Die Kirche hat Anteil an der Sendung Jesu. Jesu
Mission ist ihre Mission.“12

(15) Als diakonisch-missionarische Kirche lassen wir
uns berühren und verändern durch die Begegnung
mit den anderen. Wir sind lernbereit. Wir hoffen, dass
Men schen, die uns begegnen, erfahren: Der Glau be
ist lebensdienlich. Christen haben inspirierende Ideen
für das Zusammenleben hier vor Ort. Sie sind auf
mich zugekommen, sie haben Wege er öffnet, mich
den Glauben neu verstehen zu lassen. 
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Eine diakonisch-missionarisch ausgerichtete Pastoral
versteht sich deutlicher als bisher nicht vom Inneren
der Kirche her. Sie blickt mehr nach außen und an
die Ränder.
Wir erkennen damit neu an, von welcher Sendung
wir geprägt sind.13 Es geht uns mehr um die Frage,
wozu wir da sind, als darum, wer oder was wir sind.14

Das bedeutet: 
In allem, 
• was wir als Kirche tun, 
• wie wir Gottesdienste feiern, 
• wie wir Gemeinschaft leben, 
• wie wir vom Glauben erzählen, 
• wollen wir diakonisch-missionarisch sein. 
(16) Dies hat unter dem Blickwinkel von drei For -
men kirchlicher Präsenz15 zu erfolgen.  

Leitsatz 3: Wir denken vom Einzelnen her 
(17) Wir glauben an Gottes Gegenwart in jedem
Men schen. Der erste Perspektivwechsel der Synode
„Vom Einzelnen her denken“16 fordert uns auf, den
Menschen in der eigenen Lebenswirklichkeit, mit
den eigenen Grundfragen wahrzunehmen und auf-
zusuchen. Wir wollen eine „fragende, sich interessie-
rende, sich solidarisierende und eine zugewandte
Kir che“17 sein. Durch unsere Zuwendung zu jedem
Men schen wird Gottes Gegenwart erfahrbar.18 Da -
durch getragen können wir selbst die Frohe Bot -
schaft neu entdecken. Was gibt heute Hoffnung? Was
verhilft den Einzelnen zu mehr Lebensqualität? 
(18) „Vom Einzelnen her denken“ bedeutet auch:
weg von einer Haltung, in der die Kirche beurteilt,
„ob ein Leben gelungen oder gescheitert ist“.19 Wir
achten die persönliche Freiheit, die jede und jeder
hat. Wir kennen die Schattenseiten von Vereinzelung
und das Gefühl, in einer Ellbogengesellschaft abge-
hängt zu werden.20

(19) Vom Einzelnen her denken: 

Was gibt dem heutigen Menschen Hoffnung? 
Woran freut er sich und was macht ihm Angst? 
Welche Fragen beschäftigen ihn und woran leidet er? 
Wo entdecken wir in seinem Leben die Frohe Bot -
schaft? 

Leitsatz 4: Wir nehmen Vielfalt als Gottes
Geschenk an21

(20) Wir glauben, dass Gott uns Menschen einzigar-
tig geschaffen hat (vgl. Gen 2). Darum sind wir Men -
schen auch verschieden und mit vielfältigen Fähig -
keiten und Talenten beschenkt. Gerade in den unter-
schiedlichen Gesichtern der Menschen spiegelt sich
etwas vom Reichtum Gottes. 
(21) Vielfalt annehmen bedeutet deswegen für uns,
Barrieren abzubauen, damit allen Menschen Teilhabe
und Teilgabe ermöglicht wird, denn wir gehören
zusammen. Dies ist uns tägliche Herausforderung.22

(22) So unterschiedlich wir sind, so unterschiedlich
entdecken, leben und teilen wir auch unseren Glau -
ben in den verschiedenen Lebensbereichen. Wir le -
ben als Christen in einer pluralen Gesellschaft. Wir
sind bereit, in dieser Gesellschaft respektvoll unsere
Hoffnung zu bezeugen und mit ihr in den Dialog zu
treten. Dabei blicken wir besonders auf  die Men -
schen, die verletzt, traurig, allein, verzweifelt oder in
an derer Weise herausgefordert sind und die Schutz
und Begleitung brauchen. 
Wir haben „den Mut, neue Orte von Kirche zu ent-
wickeln und sich entwickeln zu lassen“.23

(23) Wir zeigen uns offen und dialogbereit gegen-
über Menschen anderen Glaubens und respektieren
sie. In der Begegnung mit Fremden und dem Frem -
den – an uns vertrauten wie an neu zu entdeckenden
Orten – sehen wir die Chance, Eigenes zu hinterfra-
gen und neu zu sehen. Worin liegt für uns die Kraft
eines glaubwürdigen christlichen Lebens in mitten
einer vielfältigen Gesellschaft? Ökumene ge hört für
uns Christen selbstverständlich zum Le bens- und
Glau bensvollzug, was uns zu vielfältigen For men der
Zu sammenarbeit motiviert.24

(24) Wie achten wir Familien und Einzelne mit ihren
Le bensentwürfen in all ihrer Vielfalt?25 Inwiefern
ent sprechen Form und Sprache unserer liturgischen
Feiern und anderer Veranstaltungen den Menschen
und den Situationen, um die es geht? Was müssten
wir verändern? 
Wie können wir eine Kultur der Offenheit schaffen
und stärker aus der Begegnung mit dem Fremden
lernen? 
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Wie können wir verstärkt Ökumene leben und mit
anderen religiösen Gemeinschaften zusammenarbei-
ten? 
Was braucht es, um den interreligiösen Dialog zu be -
gleiten und zu stärken? (vgl. Leitsatz 6) 

Leitsatz 5: Wir entdecken und fördern Cha -
rismen
(25) Wir glauben, dass Gott jeden Menschen be -
schenkt. Deshalb können wir im Pastoralen Raum
mit den Pfarreien und den vielfältigen Gemein schaf -
ten auf  niemanden und auf  niemandes von Gott ge -
schenkte Gaben verzichten. Alle sind eingeladen, mit
ihren Gaben die Kirche zu gestalten. Denn mit den
Cha rismen der Menschen ist alles da, was die Kirche
Jesu braucht.26 Wir tun in den Pfarreien und im
Pastoralen Raum alles dafür, um die Charismen in ih -
rer Vielfalt zu fördern und sie zum Zug kommen zu
lassen.27

„Mit [dem Perspektivwechsel] ‚Charismen vor Auf -
ga ben in den Blick nehmen‘ will die Synode deutlich
machen, dass sich die Kirche vom einzelnen Ge -
tauften her mit seinen spezifischen Charismen auf-
baut. Jede Christin und jeder Christ hat Charis men
und ist eingeladen, diese eigenverantwortlich in die
Gemeinschaft der Kirche einzubringen.“28

(26) Charismen entdecken und fördern heißt, mitein-
ander das zu suchen, was die und der Einzelne nicht
(nur) für sich haben, sondern für die anderen. Gott
vertraut jeder und jedem etwas für die anderen an
und traut jedem Menschen etwas zu (vgl. 1 Kor 12).
Ein Charisma ist Gabe (von Gott) und Aufgabe (ge -
geben für die Anderen) zugleich. Der Glaube daran,
dass allen Menschen Charismen geschenkt sind, ver-
ändert unseren Blick auf  uns selbst und die Men -
schen um uns.29

(27) Nur in der Begegnung mit anderen Menschen
und mit Gott entdecken wir Gottes Wirken im ande-
ren und bei uns selbst. Dabei ist es wichtig, Fragen
zu stellen und sich fragen zu lassen – von den ande-
ren und vom Evangelium her. Wir wollen es den
Menschen ermöglichen, das für die anderen einzu-
setzen, was Gott ihnen anvertraut hat. 
(28) Durch die Überprüfung von Aufgaben und
durch Unterbrechungen im Kreislauf  des immer
glei  chen Tuns wird es möglich, dass durch Charis -
men, Initiativen und Gruppen Neues entsteht. 
(29) Was tun wir, damit Menschen ihre Charismen
entdecken und sie einsetzen können? 
Wie fördern wir die Möglichkeiten, dass Menschen
ihren jeweiligen Ort finden und diesen für sich und

zusammen mit anderen gestalten können? 
Wie gehen wir miteinander um? 
Wie zeigt es sich, dass wir Gottes Wirken im (ande-
ren) Menschen trauen? In welchen Momenten unse-
res Alltags lassen wir uns vom anderen Menschen
und vom Evangelium anfragen? 
Welche Aufgaben wollen und müssen wir hinterfra-
gen? 
Welche Unterbrechung ist gut und sinnvoll? 
Leitsatz 6: Wir sind Gemeinschaft 
(30) Wir glauben Kirche als Gemeinschaft, in der
jede und jeder Einzelne aufgehoben und angenom-
men ist, aber nicht eingeengt und vereinnahmt
wird.30 Weil die Menschen und die Gaben, die Gott
ihnen schenkt, vielfältig sind, bestehen Pfarrei und
Pastoraler Raum aus einer Vielfalt von Gemein schaf -
ten und Gemeinschaftsformen.31

Dadurch entsteht echte Nähe und es können sich
neue Orte von Kirche bilden.32

„Dieser Perspektivwechsel (‚Weite pastorale Räume
einrichten und netzwerkartige Kooperationsformen
verankern‘) erfordert, einen deutlichen inhaltlichen
und strukturellen Einschnitt zu setzen. Er ermutigt,
in den sich verknappenden materiellen und personel-
len Ressourcen auch Chancen zu entdecken, das Ver -
hältnis von Nähe und Weite neu zu bestimmen und
in den Sozialräumen der Menschen aktiv Ge mein de
und Kirche zu bilden. Der Perspektiv wechsel regt
auch an, die lokale Kirchenentwicklung neu an zu -
 gehen.“33

(31) Es braucht zum einen verlässliche Orte des Aus -
tauschs mit anderen, aber auch der heilvollen Be geg -
nung mit Gott und mit sich selbst, Orte, an denen
Ge meinschaft erfahrbar und erlebbar wird. Dabei ist
zu beachten, dass Christinnen und Christen sehr viel-
fältige Ausdrucksformen ihres Glaubens haben und
dass diese ihnen Heimat geben.34 Wichtig ist, dass die
Menschen verlässliche Ansprech part ne rin nen und
An sprechpartner finden. 
(32) Neue Gemeinschaften und Gemeinschaftsfor -
men mit Anders- oder Nichtgläubigen in den Pfar -
reien und im Pastoralen Raum nehmen wir ausdrück-
lich wahr als eine Art und Weise, wie Gott heute han-
delt. Gemeinschaft entsteht nicht von selbst, sie
muss aktiv gesucht und gestaltet werden.35

(33) Wo kann ich andere Christinnen und Christen
treffen und mit ihnen den Glauben leben? 
Wie lebe ich als gläubige Christin und gläubiger
Christ meinen Glauben heute – gerade auch in der
Be ziehung zu Menschen, die nicht oder anders glau-
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ben? 
Wie gestalten wir Begegnungen, in denen die Be -
ziehung zu Gott und untereinander erfahrbar wird? 
Wie suchen wir Menschen auf? 
Welche Menschen fragen wir: „Was brauchst du?
Was treibt dich an? Was können wir für dich und mit
dir tun?“ 
Wie und wo lassen wir uns anfragen? 
Wo und wer sind die verlässlichen Orte und Per so -
nen in unserer Pfarrei und in unserem Pastoralen
Raum? 
Was sehen wir an Neuem? 

Leitsatz 7: Wir teilen Verantwortung 
(34) „Eine synodale Kirche ist eine Kirche des Zu -
hörens, in dem Bewusstsein, dass das Zuhören ‚mehr
ist als Hören‘. Es ist ein wechselseitiges Anhören, bei
dem jeder etwas zu lernen hat: […] jeder im
Hinhören auf  die anderen und alle im Hinhören auf
den Heiligen Geist, den ‚Geist der Wahrheit‘ (Joh
14,17), um zu erkennen, was er ‚den Kirchen sagt‘
(Offb 2,7).“36

(35) Viele und sehr verschiedene Orte von Kirche in
den Pfarreien und im Pastoralen Raum brauchen
eine gemeinsam getragene Verantwortung. Sie erfor-
dert eine Zusammenarbeit, bei der möglichst alle
auf einander hören und sich aufeinander einlassen.
Wir anerkennen und leben, dass wir auf  Dialog, Aus -
tausch und Beratung angewiesen sind.37

(36) Dies gilt auf  allen Ebenen, an jedem Ort von
Kirche. Unterschiedliche Rollen erfordern unter -
schied liche Formen von Verantwortung und Ent -
scheidungskompetenzen.38

(37) „[Die Kirche] lebt vom persönlichen Glaubens -
zeugnis und von den vielfältigen Gaben der Getauf -
ten. Menschen engagieren sich in der Kirche, wenn
sie erleben, dass sie angesprochen, beteiligt und wert-
geschätzt sind.“39 Alle getauften Menschen sind ein-
geladen, ihre Fähigkeiten, Qualifikationen, Erfah run -
gen und Charismen eigenverantwortlich in die Ge -
meinschaft der Kirche einzubringen.40

(38) So werden alle – Ehrenamtliche wie Hauptamt -
liche – zu Akteuren und Mitgestaltern. So wird Teil -
habe ermöglicht und wird Verantwortung geteilt.
Ge  teil te Verantwortung drückt sich in gemeinsamer
Entscheidungsfindung, Mitverantwortung und Mit -
be stimmung aus. Die Leitung und die Mit arbei te rin -
nen und Mitarbeiter im Pastoralen Raum und in den
Pfarreien – insbesondere die Ansprech per sonen in
der Engagemententwicklung – unterstützen ehren-
amtliches Engagement durch Beratung und Hilfe

und durch Bereitstellung erforderlicher Ressour -
cen.41

(39) Unsere Gestaltungs-, Beratungs- und Ent schei -
dungs prozesse sind transparent, verbindlich und von
gegenseitiger Wertschätzung geprägt. Dies zeigt sich
insbesondere in einer konstruktiven Dialog- und
Streitkultur. Beratungsergebnisse und Entschei dun -
gen werden gut kommuniziert.42

(40) Welches sind die Kriterien für einen guten Um -
gang in (unseren) Gremien/Projekten/Teams? 
Wie gehen wir konkret auf  Menschen zu und ermu-
tigen sie, Verantwortung zu übernehmen? 
Welche Rahmenbedingungen und Unterstützungs -
for men bieten wir an, um Aufgaben attraktiv zu ge -
stal ten? 
Wie funktioniert das Miteinander zwischen Haupt-
und Ehrenamtlichen? Wie gehen wir mit Anre gun -
gen, Ideen oder Vorschlägen um, die an uns herange-
tragen werden?
Wie entstehen Gestaltungs- und Mitsprache-Mög -
lich keit(en)? Wie werden sie gesichert? 
Wie gehen wir in Konfliktsituationen miteinander
um, wie verhalten wir uns bei Meinungsverschieden -
heiten? 
Wie gelingen uns gegenseitige Anerkennung und
Dank? 
(41) Diese sieben Leitsätze bestimmen in Zukunft
un ser Wirken in Gruppen, Gremien, an allen Orten
von Kirche. Sie sind eine Grundlage dafür, die nächs -
ten „Schritte in die Zukunft“ zu wagen. 

Zweites Kapitel 
Ebene II: Die Pastoral vor Ort entwickeln 
(42) Beim folgenden Blick auf  die Pastoral geht es
sowohl um die Rahmenbedingungen als auch um die
Art und Weise, wie die Verantwortlichen in den Pfar -
reien und im Pastoralen Raum die Pastoral weiterent-
wickeln. Eine netzwerkartige Zusammenarbeit soll
sich ausbilden. Es sollen und werden vielfältige Orte
von Kirche entstehen. Diese Entwicklung ist eng mit
den sieben Leitsätzen des Synodalen Rah mens (Ebe -
ne I) verwoben. 
(43) „Entwickeln“ heißt, die Dinge in die Hand neh-
men und aktiv gestalten: „Kirche entwickeln“ soll
sich an wiederkehrenden Schritten ausrichten: pasto-
rale Planung, Durchführung von Aktivitäten, Über -
prüfung und Schlussfolgerungen, die aus Fehlern ge -
zo gen werden.43 In diesem Tun lassen sich die Be -
teilig ten von Jesus Christus und seinem Evange lium
immer wieder unterbrechen (vgl. Leitsatz 1). Eine
diakonisch-missionarische Pastoral entwickelt sich,
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indem „die Kirche“ zu den Menschen geht, ihre Fra -
gen hört und ihre Lebensbedingungen in den Blick
nimmt (vgl. Konzept der Sozialraum orien tierung).
Die daraus entwickelten Handlungs schwer punk te
richten sich danach, was die Menschen brauchen und
was sie einbringen (vgl. Leitsatz 3).44

(44) Die Größe und die Vielfalt des Pastoralen Rau -
mes als Zusammenschluss von Pfarreien sind eine
pas torale Herausforderung. Pastoral entwickeln
heißt, sich immer wieder folgender Spannung auszu-
setzen: Einerseits brauchen die Menschen weiterhin
in ihrem Lebensraum überschaubare und persönli-
che Begegnungsmöglichkeiten (vgl. Leitsatz 3), in de -
nen Glaube und Kirche vor Ort gelebt werden kön-
nen (vgl. Leitsatz 4). Zugleich gilt es andererseits, für
den gesamten Raum und dessen Gemein schaft(en)
gemeinsame Ziele entlang der Be darfe der Menschen
zu formulieren und deren Umsetzung zu or ga ni -
sieren (vgl. Leitsatz 7). Das heißt, dass – je nach Si -
tuation – Entscheidungen zu treffen sind, die dem
Ganzen und nicht nur den Interessen von Wenigen
dienen. 
(45) Alle Gläubigen sind eingeladen, die Pastoral vor
Ort (mit) zu entwickeln (vgl. Leitsatz 7). Dabei ist
besonders auf das Miteinander von ehren- und haupt -
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu ach-
ten. Dieses Zusammenwirken spielt in allen Phasen
von Planung, Umsetzung und Auswertung eine we -
sen tliche Rolle.
I. Vernetzt leben und Kirche sein
(46) Die Pfarrei mit einem Pfarrer als ihrem eigenen
Hir ten45 ist für die Gläubigen eine verlässliche und
ver  bindliche Größe. Im Leben der Pfarrei, in der
Viel    falt der Christinnen und Christen geht es darum,
dass
• die Botschaft des Evangeliums zu den Men schen
ge  langt, 
• das Wort Gottes verkündigt und die Sakramente
ge feiert werden, 
• Katechese und Werke der sozialen Gerechtig keit
gefördert werden.46

In den pfarrlichen Gremien übernehmen Laien Mit -
verantwortung für die Gestaltung der Pastoral und
das materielle Vermögen der Kirchengemeinde. 
(47) Die Synode hat die Bildung weiter Pastoraler
Räu me angeregt, weil in ihnen die Lebensrealität der
Men schen von heute angemessener aufgegriffen
wer  den kann.47 Die Menschen leben vernetzt; jede
und jeder bewegt sich innerhalb vieler verschiedener
Netz werke: bei der Arbeit, in der Familie und im

Freun des kreis, in der Freizeit, in der Nachbarschaft,
im Supermarkt und auf  dem Bürgeramt … – offline
und online, regional und global. Diese Art und Weise
zu leben, gestaltet auch die Art und Weise kirchlichen
Lebens. Die Synode benennt konsequent als ein
wesentliches Merkmal der Pastoral die Ausgestaltung
als Netzwerk, das „seine Dynamik aus der Lebendig -
keit seiner Knotenpunkte (bezieht)“.48

(48) In den Pfarreien und im Pastoralen Raum richtet
sich der Blick auf  das vielfältige Leben der Gläubi -
gen und ihre Vergemeinschaftungsformen. Der Pa s -
to  ra le Raum entwickelt sich immer mehr zu einer Ge   -
meinschaft von Gemeinschaften,49 zu einem Netz   -
 werk aus vielen Netzwerken.50

(49) Seelsorgerinnen und Seelsorger sowie weitere
Verantwortliche in der Pastoral und in Einrichtungen
richten sich an den Themen, Problemen, Fragen und
Interessen der Menschen aus und arbeiten mit ihnen
gemeinsam daran. Dazu gehen die Verantwortlichen
Kooperationen ein und vernetzen sich inner- und au -
ßerkirchlich mit anderen, die schon an den gleichen
Themen und Zielen arbeiten oder arbeiten wollen. In
solche Kooperationen und Netzwerke bringen sich
alle mit ihren je eigenen Fähigkeiten ein und wirken
zusammen.51

(50) Im Pastoralen Raum und in den Pfarreien
braucht es Organisationsstrukturen, die Netzwerke
zulassen, ermöglichen und unterstützen. Netzwerke
ge hen von Personen aus, die motiviert sind und sich
für ein Thema oder Anliegen einsetzen. Sie arbeiten
selbstorganisiert und selbstbestimmt, in engeren oder
weniger engen Verbindungen, vernetzen sich auf
Dauer oder nur für kurze Zeit. Sie leben davon, dass
sich Personen mit ihren jeweils unterschiedlichen
Stärken, Fähigkeiten und Perspektiven einbringen.
Diese Netzwerke steigern die Pluralität im Pa sto ralen
Raum und in den Pfarreien und lassen sich nicht ver-
einnahmen. Sie können Gemeinschaf ten und
Gemeinden bilden und bringen verschiedene Orte
kirchlichen Lebens hervor.52

(51) Die Verantwortlichen in den Pfarreien und im
Pastoralen Raum sehen und fördern diese Vielfalt
kirchlichen Lebens und bieten Kontakte und Unter -
stützung, Fachwissen, die Nutzung von Ressourcen
und Räume der Begegnung an. Gleichzeitig fördern
und verbessern die Verantwortlichen Netzwerke und
Kooperationen mit anderen Einrichtungen, Grup -
pen, Institutionen usw. (inner- und außerkirchlich)
oder gehen neue Kooperationen und Vernetzungen
ein. Es ist ihr Auftrag, gesellschaftliche und/oder
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kirchliche Themen gemeinsam mit anderen zu bear-
beiten und sich für gemeinsame Ziele einzusetzen.
Kirche ist sich bewusst, dass sie auf  andere angewie-
sen ist und bietet anderen ihre Kompetenzen an. 
II. Die Orte von Kirche 
(52) Zu den Netzwerken im Pastoralen Raum und in
den Pfarreien gehören auch Netzwerke mit Knoten -
punk ten von ganz verschiedenen Orten von Kirche.
Die Synode versteht darunter auch besonders ge -
präg te Orte, die sie „Basisgemeinschaften“ oder
„The  men zentren“ nennt. 
(53) Orte von Kirche sind da, wo Menschen ihr Le -
ben und ihren Lebensraum mit ihrem Christsein ver-
binden. Hier wird das Wirken des Heiligen Geistes
erfahrbar, hier wird die Sorge des Evange liums um
die Menschen in ihrer jeweils konkreten Wirklichkeit
aufgegriffen, hier werden christliche Solidarität und
Hoffnung erfahrbar.53 Deshalb fragen sich Haupt-
und Ehrenamtliche und alle, die an einem „Ort von
Kirche“ mitwirken: „Wie dienen wir hier den Men -
schen? Wie vergewissern wir uns, dass wir auf  dem
Weg des Evangeliums sind? Wie sind wir offen für
andere?“ 
Es gibt eine Vielfalt von Orten von Kirche: 
(54) Institutionelle Orte von Kirche wie Kinder -
tages stätten, Schulen, öffentliche Büchereien, Ein -
rich tun gen und Dienste der Caritas, Krankenhäu ser
und andere bestehen häufig schon. Hier verdichten
sich Lebensbedürfnisse von Menschen. Hier unter-
stützen der Pastorale Raum und die Pfarreien diese
Lebensbedürfnisse diakonisch-missionarisch.54

(55) Ein wichtiges Kennzeichen der Pfarreien ist es,
an gottesdienstlichen Orten von Kirche die Feier
der Eucharistie und der Sakramente zu vollziehen;
hier haben Gebet und Gottesdienst einen Platz. In
einigen Kirchen werden verlässlich und regelmäßig
die Sakramente gefeiert. Daneben gibt es Kirchen, in
denen nur mehr punktuell die Sakramente gefeiert
werden. Wieder andere Kirchen werden von nichtsa-
kramentalen Gottesdiensten und dem persönlichen
Gebet der Menschen vor Ort belebt werden. 
An allen gottesdienstlichen Orten können sich neue
Gottesdienstformen und Gottesdienstzeiten entwi-
ckeln. Um die gottesdienstlichen Orte herum kön-
nen kleine Netzwerke entstehen.55

(56) Die bekannten institutionellen und gottesdienst-
lichen Orte sollen sich diakonisch-missionarisch ent-
wickeln. Daneben sind Orte zu entdecken, an denen
Kirche sich in neuer Gestalt entwickeln kann. Wenn
die Menschen im Pastoralen Raum und in den Pfar -

reien konsequent lokal und sozialraumorientiert le -
ben und arbeiten, werden sie immer wieder neue
Orte von Kirche entdecken – oft auch ungewöhn-
liche Orte. Es gilt daher, immer Ausschau zu halten
nach Orten, an denen die Kirche mit den Menschen
ins Gespräch kommt und gemeinsam danach suchen
kann, wie Leben und Hoffnung entstehen.56

In der Vielfalt der Orte von Kirche wird es eigens
ge prägte Orte geben: 
(57) Basisgemeinschaften57

Menschen kommen zusammen, um mit anderen
Men schen ihr Christsein zu leben. Solche Gruppen,
Kreise und Initiativen nennen wir Basis gemein schaf -
ten. Sie entstehen in Eigeninitiative von unten oder
sind bereits da (zum Beispiel Bibelkreise, verbandli-
che Gruppen, Eine-Welt-Gruppen, Eltern-Kind-
Gruppen, Frauengemeinschaften). Sie sind im Nah -
raum angesiedelt: In ihnen wächst Kirche „von un -
ten“. Die Mitglieder geben einander Heimat und die
Möglichkeit, ihr Christsein vor Ort zu leben. 
Nähe kann entstehen durch räumliche Nähe, durch
ein gemeinsames Interesse an einem Thema oder
durch persönliche Initiative. Basisgemeinschaften le -
ben ganz nach dem biblischen Motto: „Wo zwei oder
drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich
mitten unter ihnen“ (Mt 18,20). Je nach Eigenart
gestalten sie Welt im christlichen Sinn. Sie sind nicht
von Initiativen der Verantwortlichen in den Pfarreien
und im Pastoralen Raum abhängig. Sie können vom
Pastoralen Raum oder von den Pfarreien finanzielle,
räumliche oder fachliche Unterstützung bekommen.
(58) Themenzentren58

Aus der Kenntnis der Sozialräume und den Er fah -
run gen mit ihnen zeigen sich relevante Fragen und
Probleme der Menschen heute. Daraus ergeben sich
pastorale Entwicklungen und inhaltliche Schwer -
punkte. Diese können im Miteinander im Pastoralen
Raum in besonderer Weise aufgegriffen werden,
indem Themenzentren gebildet werden. 
Ein Themenzentrum ist Impulsgeber, Entwicklungs -
ort und Experimentierraum in einem.
Als Garant für die jeweilige Schwerpunktsetzung
dient es den Pfarreien und dem gesamten Pastoralen
Raum, kann unter Umständen sogar über ihn hinaus-
wirken. Im Themenzentrum arbeiten Haupt- und
Eh  ren amtliche vernetzt und multiprofessionell
zusammen. Durch Fachlichkeit und personelle Re s -
sour cen garantieren sie Verlässlichkeit und Quali tät
ihrer Arbeit. Mit jedem Themenzentrum be kommt
ein Thema also einen klaren „Ort“. 
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Ziel ist, dass das Thema am Ort gelebt, erfahren und
be arbeitet wird. Klöster, caritative Einrichtungen
und Fachstellensind Ortevon Kircheund können ge -
gebenenfalls auch Themenzentren sein oder werden. 
(59) Alle Orte von Kirche bieten Verlässlichkeit;
hauptamtliches Personal und/oder Ehrenamtliche
übernehmen dort Verantwortung. 
(60) Der Pastorale Raum mit vielfältigen Orten von
Kirche in den Pfarreien und mit vielen Netzwerken
verändert und entwickelt sich. Es ist immer wieder
möglich und erforderlich, die Orte von Kirche in
ihrem Dienst an den Menschen auszurichten oder
neue Orte von Kirche zu entdecken. Die verschiede-
nen Netzwerke sind immer wieder zu festigen oder
neu zu knüpfen. Auch die netzwerkartige Koopera -
tion mit anderen Menschen guten Willens wird am
jeweiligen Ort von Kirche immer neu zu vereinbaren
oder zu justieren sein.59

III. Fünf  Schritte pastoraler Planung 
(61) In einer Zeit permanenter Veränderung braucht
es auch in der Kirche eine Form der Organisation,
die flexibel auf  diesen Wandel reagieren kann, eine
bewegliche Organisation, die sich stets (weiter) ent-
wickelt. 
(62) Entwicklung geschieht in den Phasen Planen,
Durchführen, Überprüfen und Weiterent wi -
ckeln. Daraus leiten sich fünf  Schritte ab. Sie sind als
wiederkehrender60 Prozess zu verstehen. Ver ant -
wort lichen von Teams, Gruppierungen und Gemein -
schaften in den Pfarreien und im Pastoralen Raum
geben diese Schritte eine gute Orientierung für ihre
Arbeit; sie können grundsätzlich mit ihnen arbeiten.
Das Modell lässt sich sowohl für einzelne Treffen als
auch bei lang andauernden Projekten anwenden. 
(63) Für jeden einzelnen Schritt sind Beteiligte zu
gewinnen und Verantwortlichkeiten zu klären (vgl.
Leitsatz 6 und 7). Die Verantwortung für die Ent -
wick lung und Koordination der Pastoral obliegt der
Leitung des Pastoralen Raumes und dem verantwort-
lichen Gremium sowie den Pfarrern gemäß ihrer
Hirtensorge für die ihnen übertragenen Pfarreien
und den Gremien der Pfarreien. Sie alle sind zugleich
in besonderer Weise zur Zusammen ar beit entspre-
chend den Zielsetzungen des Pastoralen Ra ums ver-
pflichtet.61

(64) Im Folgenden werden exemplarisch Fragen des
jeweiligen Schrittes aufgeführt. Um die Schritte ver-
ständlich zu machen, ist hier beispielhaft beschrieben,
wieder Pastorale Raum und die Pfarreien das Rah -

men leitbild umsetzen und dabei pastorale Schwer -
punkte entwickeln können.
Erster Schritt: Blick auf  den Synodalen Rahmen
(65) Im Synodalen Rahmen (Ebene I) sind sieben
Leit sätze beschrieben. In ihnen verdichtet sich das,
was das Synodenabschlussdokument „heraus geru-
fen. Schritte in die Zukunft wagen“ für das pastorale
Han deln in den Pfarreien und im Pastoralen Raum
sagt. Das pastorale Handeln im Bistum Trier orien-
tiert sich an diesen Leitsätzen und wird auf dieser
Grundlage evaluiert. Sie sind verbindendes Element
für pastorales Handeln. Der Synodale Rahmen sichert
die Qualität der Arbeit vor Ort und erneuert die
Kirche im Bistum Trier. Der Synodale Prozess bleibt
lebendig und wird weitergeführt.62

(66) Fragen: 
• Wie verstehen wir die einzelnen Leitsätze? 
• Welche Bereiche sind uns vertraut, welche eher
fremd? 
• Wo finden wir diese Leitsätze bereits in unserem
Handeln wieder? Welche neuen Sichtweisen eröffnen
sich für uns? 
(67) So könnte es aussehen:63

Im Pastoralen Raum informieren die Leitung des
Pas toralen Raumes und Mitglieder der Gremien,
denkbar sind auch die Pfarrer, weitere Priester, Dia -
kone und pastorale Mitarbeiter und Mitar beite rin -
nen, an mehreren Orten über die Inhalte des Sy no -
dalen Rahmens. Dabei werden unterschiedliche
Kom munikationswege genutzt. Es gibt Presseartikel,
Beiträge in Pfarrbriefen und anderen Medien und
verschiedene Informationsveranstaltungen an öffent -
lichen Plätzen. Dazu sind alle Menschen aus dem So -
zialraum eingeladen. Ziel ist es, mit den Men schen
darüber ins Gespräch zu kommen, wie sich die Pfar -
reien und der Pastorale Raum diakonisch-missiona-
risch entwickeln können. 
Für die weiteren Schritte können sich weitere interes-
sierte Personen einbringen, die die Umsetzung des
Rahmen leitbilds aktiv mitgestalten. 
Zweiter Schritt: Wahrnehmung der Menschen
und der Situation vor Ort 
(68) Im Sinne der Sozialraumorientierung ist es wich-
tig, nach den Lebensbedingungen der Menschen zu
fragen und herauszufinden, wie die Menschen leben
und was ihnen am Herzen liegt. Dabei werden auch
die Erkenntnisse aus der Erkundungsphase (2018-
2019) und der Sondierungsphase (2021) mit einbezo-
gen. Ziel ist es, pastorale Schwerpunkte zu entwi-
ckeln, die zur Situation vor Ort passen. So entsteht
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eine diakonische Kirche, eine Kirche, die den Men -
schen dient.
(69) Fragen: 
• Was wissen wir über die Menschen, die in unseren
Pfarreien im Pastoralen Raum leben? 
• Wie fördern wir die Begegnung mit den Menschen
(vgl. Leitsatz 2)? Wie suchen wir sie auf  (vgl. Leitsatz
6)? 
• Welche Erwartungen und Wünsche haben die Men -
schen vor Ort an die Kirche? Welche Fragen treiben
sie um (vgl. Leitsatz 2)? 
• Welche Schwerpunkte unseres Handelns leiten wir
aus den Fragen und Bedürfnissen der Menschen ab? 
• Welche Charismen haben die Menschen, die sich
bei uns engagieren (wollen) (vgl. Leitsatz 5)? 
• Was hilft uns, uns von bisherigen Aufgaben zu ver-
abschieden? Was macht uns einen Abschied schwer?
Was bräuchten wir (noch), um uns gut verabschieden
zu können? 
• Wie gestalten wir Beziehungen zu andersglauben-
den und nichtglaubenden Menschen (vgl. Leitsatz 6)? 
(70) So könnte es aussehen:
Im Pastoralen Raum und in den Pfarreien werden
gemeinsam die Ergebnisse der Erkundungsphase
(2018-2019) und der Sondierungsphase (2021) ge -
sich tet: Welche Ergebnisse wurden dokumentiert?
Welche Menschen wurden aufgesucht? Gibt es be -
reits pastorale Initiativen64, die damals schon liefen
oder gestartet wurden und fortzusetzen sind? Da -
nach beraten die Leitung des Pastoralen Raumes, die
Pfarrer, die verantwortlichen Gremien und die pasto-
ralen Hauptamtlichen, auf  welchem Weg sie Erwar -
tungen und Bedarfe der Menschen im Sozialraum
noch genauer kennenlernen wollen.

Dritter Schritt: Strategie entwickeln und Schwer -
punk te setzen 
(71) Strategie und Schwerpunkte der Arbeit in den
Pfarreien und im Pastoralen Raum entwickeln sich
aus den örtlichen Gegebenheiten und dem Selbst -
verständnis der Kirche im Bistum Trier. Bei Beratung
und Festlegung von Strategie und Schwerpunkten
sind gemäß dem 7. Leitsatz („Wir teilen Verantwor -
tung“) viele Menschen beteiligt. 
Die diakonisch-missionarische Grundorientierung
(vgl. Leitsatz 2) bildet den Rahmen für Strategie und
Schwerpunkte. Pastorales Handeln wird durch die
Bil dung von Schwerpunkten klar erkennbar, steuer-
bar und überprüfbar. Dadurch realisiert sich Kirche
vor Ort in der gesellschaftlichen und binnenkirchli-
chen Öffentlichkeit. 

(72) Fragen: 
• Welche Schwerpunkte setzen wir für die nächsten
Jahre? Können wir daraus unser Handeln in konkre-
ten Projekten und Maßnahmen ableiten? 
• Auf  welche Bedürfnisse und Fragen der Menschen
antworten wir mit diesen Schwerpunkten? 
• Wer verantwortet die Umsetzung der Schwer punk -
te? 
• Welche Kooperationen und Netzwerke wollen wir
für die Arbeit an welchem Schwerpunkt eingehen? 
(73) So könnte es aussehen:
Haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und
Mit   arbeiter entwickeln zum Beispiel in Workshops
die Schwerpunkte des zukünftigen pastoralen Han -
delns. Dabei beachten sie, wie der jeweilige Schwer -
punkt zu einer diakonisch-missionarischen Kirche
beiträgt und welche Außenwirkung die Umsetzung
hat. Konkret beraten die Leitung des Pas toralen Rau -
mes, die Pfarrer, die verantwortlichen Gremien und
die Hauptamtlichen aus Seelsorge, Caritas und weite-
ren Einrichtungen, ob es z.B. ein Themen zentrum
geben wird, wie das Themen zentrum arbeiten soll
und woran die Verantwortli chen und die Nutze rin -
nen und Nutzer eine nachhaltige Entwicklung erken-
nen. 

Vierter Schritt: Maßnahmen planen und durch-
führen 
(74) Die in der jeweiligen Zuständigkeit vereinbarten
pastoralen Schwerpunkte der Pfarreien und des
Pastoralen Raumes sind beschrieben und veröffent-
licht. Sie werden durch konkrete zukunftsweisende
Pro jekte und Maßnahmen umgesetzt. Die Leitung
des Pastoralen Raumes, die Pfarrer und die verant-
wortlichen Gremien sorgen für eine Umsetzung der
Maßnahmen und prüfen, welche Ressourcen zur
Verfügung stehen. 
(75) Fragen: 
• Was wird wo, wie, von wem bis wann gemacht? 
• Woran wird sich der Erfolg der Maßnahme bemes-
sen lassen? 
• Welche Sach- und Personalkosten sind für die je -
weiligen Projekte und Maßnahmen notwendig und
verfügbar? 
• Sind die Ziele realistisch, überprüfbar, bedarfs-
orientiert und am Evangelium ausgerichtet formu-
liert? Wagen die Pfarreien und der Pastorale Raum
damit Neues (vgl. Leitsatz 2)? 
(76) So könnte es aussehen:
Mit der Bearbeitung eines Schwerpunktes beauftragt
die Leitung des Pastoralen Raumes jeweils eine
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haupt  amtliche Person. Die Leitung des Pastoralen
Raumes, die Pfarrer und die verantwortlichen Gre -
mien legen ein Gesamtbudget fest.65 Für die Bereit -
stel lung von Ressourcen für jede Maßnahme und
jedes Projekt entwickeln die Beauftragten eigene
Krite rien. Die Maßnahmen und Projekte werden bei
einer öffentlichen Veranstaltung vorgestellt. Es gibt
mög lichst einen ausführlichen Bericht zur Start ver -
an staltung in den lokalen Medien. 
Fünfter Schritt: Auswertung und Weiterent wick -
lung 
(77) Zur im Vorfeld festgelegten Zeit wird überprüft,
wie das Vorhaben (bisher) verlaufen ist, welche
Schwie rigkeiten und Herausforderungen es gab, wel-
che Lernerfahrungen gemacht wurden und wie mög-
liche Verbesserungen aussehen können. 
(78) Fragen: 
• Was war hilfreich? 
• Was war schwierig? 
• Wie sind die Beteiligten miteinander umgegangen
(vgl. Leitsatz 5)? Was wird beim nächsten Mal anders
zu machen sein?
• Inwieweit haben die Maßnahmen die Entwicklung
zu einer diakonisch-missionarischen Kirche geför-
dert? Was ist das Neue? 
(79) So könnte es aussehen: 
Eine von der Leitung des Pastoralen Raumes beauf-
tragte Gruppe aus Beteiligten wertet in dieser Phase
den erfolgten Gesamtprozess aus. Sie fragt danach,
ob die Ziele erreicht wurden und wie sich die Schwer -
 punkte bewährt haben. Sie beurteilt die Projekte und
Maßnahmen mit den jeweils Verant wortlichen. Die
Gruppe prüft, inwieweit Projekte und Maßnahmen
die Entwicklung hin zu einer diakonisch-missionari-
schen Kirche gefördert haben. Die Ergebnisse flie-
ßen in einen Bericht ein (siehe Ebene III), den die
Leitung des Pastoralen Raumes unter anderem zur
Vorbereitung der nächsten Visitation erstellt. 

Drittes Kapitel 
Ebene III: Die Pastoral auswerten und weiter-
entwickeln 
(80) Prägend für eine diakonisch-missionarische Kir -
che ist zum einen die Bereitschaft, Räume für eine
Unterbrechung zu schaffen. Es gilt, sich in regelmä-
ßigen Abständen zu vergewissern, was die Ver hei -
ßung des Reiches Gottes für die Kirche im Bistum
Trier und vor Ort heute bedeutet. Zum anderen ist
die pastorale Arbeit in den Pfarreien und im Pastora -
len Raum in einem fortlaufenden Prozess kritisch an -
zu schauen: Wagen wir Neues? Gehen wir zu den

Men  schen und leben mit ihnen das Evangelium?66

Diese beiden Haltungen werden lokal und diözesan
eine nachhaltige Lernkultur fördern und dadurch für
die Entwicklung einer diakonisch-missionarischen
Kirche insgesamt dienlich sein. 
(81) In zeitlich vereinbarten „Unterbrechungszeiten“
schauen die Haupt- und Ehrenamtlichen gezielt auf
die Wirkung ihres pastoralen Handelns. Diese Be -
trach tung geschieht auf  zwei Ebenen: 

I. Auswertung in den Pfarreien und im Pasto -
ralen Raum 
(82) Haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter im Pastoralen Raum und in den Pfarreien
bewerten ihre eigene Arbeit selbst. Eine Auswertung
durch das Bistum im Rahmen der Visitation erfolgt
in längeren Abständen. 
(83) Ergänzend dazu sind regelmäßige Zielvereinba -
rungsgespräche mit den hauptamtlichen Mitarbeite -
rinnen und Mitarbeitern beabsichtigt, die eine konti-
nuierliche Verbesserung ermöglichen und unterstüt-
zen. Entsprechende Gespräche sollen auch ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ange-
boten werden. 
(84) Innerhalb des Pastoralen Raumes geschieht eine
strukturierte interne Auswertung der pastoralen Ar -
beit anhand der Kriterien, die sich aus den Leit sätzen
des Synodalen Rahmens (Ebene I) ableiten. Dadurch
kann die Kirche vor Ort ihren Dienst am Menschen
verbindlich und nachhaltig sichern. Diese Selbst be -
wer tung kann einmal im Jahr stattfinden. Für die
Durch führung sind die Leitung des Pa sto ralen Rau -
mes, die Pfarrer und die entsprechenden Gre mien
ver  antwortlich. 

II. Auswertung im Rahmen der bischöflichen
Visitation 
(85) Eine Auswertung der pastoralen Entwicklung
im Rahmen der Visitation ergänzt die Selbstbe wer -
tung und findet regelmäßig (gemäß der Visitations -
ord nung) im Pastoralen Raum und in den Pfarreien
statt. Mit Ankündigung der Visitation startet ein Pro -
zess der Selbstauswertung im gesamten Pastora len
Raum. 
(86) Die Leitung des Pastoralen Raumes bildet dazu
eine Gruppe aus ehrenamtlichen und hauptamtli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Aufgabe
der Gruppe ist es, die Entwicklung der Pfarreien und
des Pastoralen Raumes im Hinblick auf  eine diako-
nisch-missionarische Kirchenentwicklung hin zu re-
f lek tieren und zu beschreiben.
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(87) Anhand eines Leitfadens führen die Gruppe oder
einzelne Mitglieder Gespräche mit Gruppen und
Gre mien im Pastoralen Raum und in den Pfarreien,
mit Verantwortlichen der Orte von Kirche, mit Ko -
ope rationspartnern und mit Interessierten. Die Er -
gebnisse fließen in den Bericht (siehe Ebene II, Schritt
5; Nr. 79), in dem deutlich wird, wieweit das Selbs t-
verständnis, die Strategie und die Bearbeitung der
pastoralen Schwerpunkte umgesetzt sind. Diese Aus -
sagen sind Grundlage für die Visitation und werden
dem Weihbischof oder den mit der Visitation Be -
auftragten vorgelegt.
(88) Bei der Visitation fragt das Bistum (repräsentiert
durch Bischof  oder Weihbischof) danach, welche
Zie le erreicht wurden und welche neuen Sichtweisen
sich für die Handelnden eröffnet haben. Dazu führt
der Bischof  Gespräche mit der Leitung des Pas to ra -
len Raumes, den Pfarrern, den Gremien und anderen
ehren- und hauptamtlichen Mitarbeiterin nen und
Mit  ar beitern im Pastoralen Raum (zum Beispiel:
Verantwortliche für pastorale Schwerpunk te, Leiterin
eines Themenzentrums). Am Ende steht ein Vi si ta -
tions bericht. 
Die Verantwortlichen im Pastoralen Raum nutzen
die Ergebnisse der Selbstreflexion und der Visitation
zur Weiterentwicklung ihres pastoralen Handelns. 

Inkraftsetzung 
Mit Dekret vom 15. Mai 2016 (KA 2016 Nr. 119)
wurde das Abschlussdokument der Diözesansynode
2013-2016 „heraus gerufen. Schritte in die Zukunft
wa gen“ gemäß can. 466 CIC als verbindlicher Rah -
men für das zukünftige Handeln im Bistum Trier in
Kraft gesetzt. 
Im Schreiben zur Reform der Pfarreien auf  der
Grund lage der Beschlüsse der Diözesansynode
2013-2016 vom 24. Februar 2021 (KA 2021 Nr. 84)
ist insbesondere das Verhältnis von Pfarrei und Pas -
toralem Raum beschrieben. 
Das vorstehende Rahmenleitbild für die Pfarrei und
den Pastoralen Raum konkretisiert im Sinne von can.
34 CIC das, was das Abschlussdokument der Diö -
zesansynode in Grundlinien beschreibt und was das
kirchliche Recht – insbesondere die diözesanen
Bestimmungen und das Statut für die Pastoralen
Räume im Bistum Trier (KA 2022 Nr. 54) – den ein-
zelnen Organen des Pastoralen Raumes und den
Pfarreien an Aufgaben zuweist. 

Dieses Rahmenleitbild tritt mit Wirkung vom 1. Fe-
b ruar 2022 in Kraft.

Trier, den 15. Januar 2022
(Siegel)

Bischof  von Trier

1 „heraus gerufen. Schritte in die Zukunft wagen“. Ab schlus s do -
kument der Synode im Bistum Trier, in: KA 2016 Nr. 120 [zitiert:
heraus gerufen], Kapitel 1: „[Die Synode] ermutigt zu ei nem
Prozess diakonischer Kirchenentwicklung – sie ermutigt, sich
grundlegend neu auszurichten und in allen kirchlichen Voll zügen
missionarisch-diakonisch in die Welt hinein zu wirken.“
2 Ebd. Die Synode hat „in ihren Beratungen nicht nur danach
gefragt, wie wir in Zukunft Kirche sein wollen. Sie hat auch
gefragt: Wozu sind wir Kirche im Bistum Trier? Wohin will Gott
seine Kirche im Bistum Trier heute führen?“
3 Am 29. Juni 2020 veröffentlichte die Kongregation für den
Kle rus die Instruktion „Die pastorale Umkehr der Pfarrge mein -
de im Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche“ (ver-
öffentlicht in der Schriftenreihe des Sekretariates der Deutschen
Bischofskonferenz: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
Nr. 226) [zitiert: Instruktion Die pastorale Umkehr].
4 So Bischof  Dr. Stephan Ackermann am 16. März 2019 in Trier,
am 21. März 2019 in Vallendar und am 27. März 2019 in Illingen
in seinem Statement zur Pastoral der Zukunft.
5 heraus gerufen, Kapitel 1: „Die Synode […] ruft die Kirche im
Bistum Trier heraus, sich in all ihrem Tun und Wirken von der
Verheißung des Reiches Gottes leiten zu lassen (vgl. Mt 6,33).
Das Reich Gottes ist in Jesus Christus angebrochen. Es hält die
Hoffnung auf  eine neue Welt offen. Diese Hoffnung lässt auch
die Kirche im Bistum Trier aus sich herausgehen, ruft sie zu ei -
nem Suchprozess heraus und ermutigt sie zur Neu orientie rung.“
6 Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublik
Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung, Offizielle Ge -
samt ausgabe Bd. I, Freiburg i. Br. 1976, S. 101.
7 Angelus-Gebet, 18. Februar 2018 [http://w2.vatican.va/
content/francesco/de/angelus/2018/documents/papa_frances
co_angelus_20180218.html [Zugriff  9. November 2019].
8 heraus gerufen, Kapitel 1.
9 Vgl. die Umschreibungen von „diakonisch“ und „missiona-
risch“ in: Auszüge aus dem Abschlussdokument der Synode im
Bistum Trier, übertragen in Einfache Sprache B1, S. 8, www.
bistum-trier.de/abschlussdokument.
10 Vgl. heraus gerufen, Anlage zum Abschlussdokument, Emp -
fehl ung 1.1: Entwicklung zu einer diakonischen Kirche.
11 Ebd., Anlage zum Abschlussdokument, Empfehlung 2.1: So -
zial raumorientierung.
12 heraus gerufen, Kapitel 1.
13 Vgl. ebd.: „Eine Kirche, die Jesus Christus folgt, weiß sich an
die Ränder und Grenzen gesandt …“
14 Vgl. ebd.: „Deshalb bekennt die Synode: Kirche ist nicht für
sich selber da. … In der Kirche geht es um Gott und um sein
Reich, und deshalb um die Menschen …“
15 Grafik in: Teilprozessgruppe Diakonische Kirchenentwick -
lung. Konzept zur diakonischen Kirchenentwicklung im Bistum
Trier, Trier 2019, S. 29, Abb. 5: Drei Grundformen kirchlicher
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Prä senz einer diakonischen Kirche, die dem Handlungsprinzip
der Sozialraumorientierung folgt.
16 Heraus gerufen, Kapitel 2.1.
17 Vgl. ebd., Kapitel 2.1.1 und 3.
18 Ebd., Kapitel 2.1.1.
19 Ebd., Kapitel 2.1.3.
20 Vgl. ebd., Kapitel 2.1.1.
21 Vgl. ebd., Kapitel 4.2.
22 Vgl. ebd., Kapitel 4.2.1.
23 Ebd., Kapitel 2.3.4.
24 Vgl. ebd., Kapitel 3 und 5.
25 Vgl. ebd., Kapitel 2.1.3; 3; 4.6.1. Ebenso heraus gerufen, An -
la ge zum Abschlussdokument, Empfehlung 1.12: Der Begriff
Familie muss neu gedacht werden.
26 Vgl. Instruktion Die pastorale Umkehr, Nr. 38: „Die Tatsache
ernst zu nehmen, dass dem Volk Gottes ‚die Würde und die Frei -
heit der Kinder Gottes eignet, in deren Herzen der Heilige Geist
wie in einem Tempel wohnt‘ [Lumen gentium, Nr. 9], drängt dazu,
Vorgehensweisen und Modelle zu fördern, durch die alle Ge -
tauften kraft der Gabe des Heiligen Geistes und der empfange-
nen Charismen sich aktiv, dem Stil und der Weise einer organi-
schen Gemeinschaft entsprechend, in die Evangelisierung mit
den anderen Pfarrgemeinden unter Berücksichtigung der Pas to -
ral der Diözese einbringen.“
27 Vgl. can. 529 §2 CIC.
28 heraus gerufen, Kapitel 2.2.4.
29 Vgl. ebd., Kapitel 2.2.1 und 2.2.4.
30 Vgl. ebd., Kapitel 2.1.2.
31 Vgl. ebd., Kapitel 2.3.1; vgl. ebenso „Gemeinsam Kirche
sein“. Wort der deutschen Bischöfe zur Erneuerung der Pastoral
vom 1. August 2015 (Die deutschen Bischöfe, Nr. 100), Bonn
2015, S. 51. Vgl. auch heraus gerufen, Kapitel 2.3.2.
32 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 2.3.4 und 4.4.1.
33 Ebd., Kapitel 2.3.1.
34 Vgl. Instruktion Die pastorale Umkehr, Nr. 24: „Verkün di -
gung des Evangeliums [geschieht] durch Männer und Frauen, die
das glaubwürdig machen, was sie durch ihr Leben in einem Netz
zwischenmenschlicher Beziehungen, das Vertrauen und Hoff -
nung weckt, verkünden.“
35 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 3.
36 Papst Franziskus, Ansprache bei der 50-Jahr-Feier der Errich -
tung der Bischofssynode (17. Oktober 2015), in: http://w2.
vatican.va/content/francesco/de/speeches/2015/october/
documents/papa-francesco_20151017_50-anniversario-sinodo.
html; siehe auch heraus gerufen, Kapitel 2.4.
37 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 2.4.1; vgl. auch Instruktion Die
pas  torale Umkehr, Nr. 123: „Das erfordert, dass die historische
Institution ‚Pfarrei‘ nicht in die Unbeweglichkeit oder in einer
Be sorgnis erregenden pastoralen Monotonie gefangen bleibt,
sondern jene ‚missionarische Dynamik‘ verwirklicht, die sie
durch die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Pfarr ge -
meinden und eine gestärkte Gemeinschaft zwischen Klerikern
und Laien wirklich auf  die evangelisierende Mission ausrichtet.
Dies ist eine Aufgabe des gesamten Volkes Gottes, das in der
Geschichte als ‚Familie Gottes‘ voranschreitet und durch die
Sy ner gie der verschiedenen Glieder für das Wachstum des gan-
zen kirchlichen Leibes arbeitet.“
38 Vgl. ebd., Kapitel 4.4.2, ebenso auch Kapitel 4.5.1 und 4.5.2.

39 Ebd., Kapitel 4.5.1.
40 Vgl. ebd., Kapitel 2.2.4.
41 Vgl. ebd., Kapitel 4.4.2 (Das Synodendokument bezieht sich
hier auf  die Leitung der Pfarrei der Zukunft).
42 Vgl. ebd., Kapitel 3.
43 Hierfür legt sich eine aus dem Qualitätsmanagement bekannte
Methode nahe, der PDCA-Zyklus: Planen (plan) – Durch füh ren
(do) – Überprüfen (check) – Weiterentwickeln (act). Die vier
Phasen sind als kontinuierlicher Prozess der Verbesserung zu
ver stehen, bei dem transparente Planung und verbindliche Um -
setzung wichtig sind. Durch die bewusste Reflexion werden Rou -
tine und Erstarrung verhindert und das eigene Tun immer wie-
der den sich wechselnden Gegebenheiten angepasst.
44 Vgl. Instruktion Die pastorale Umkehr Nr. 18: „Die Erneue -
rung der Evangelisierung bedarf  neuer Achtsamkeit und passen-
der Initiativen verschiedener Art, damit das Wort Gottes und die
Sakramente alle in einer Weise erreichen, die der jeweiligen Le -
benssituation der Menschen entspricht.“
45 Can. 519 CIC.
46 Vgl. Instruktion Die pastorale Umkehr Nr. 7: „Die Pfarrei ist
da her seit ihrer Entstehung eine Antwort auf  ein entsprechendes
pastorales Erfordernis: durch die Verkündigung des Glaubens
und die Spendung der Sakramente das Evangelium den Men -
schen zu bringen.“
47 Vgl. Instruktion Die pastorale Umkehr Nr. 16: „Es ist richtig,
dass es ein Charakteristikum der Pfarrei ist, dass sie dort verwur-
zelt ist, wo alle tagein tagaus leben. Doch ist insbesondere heute
das Gebiet nicht mehr nur ein geografisch abgegrenzter Bereich,
sondern der Zusammenhang, in dem jeder sein Leben, das aus
Beziehungen, gegenseitiger Hilfe und lange gepflegten
Traditionen besteht, lebt. Auf  diesem ‚existenziellen Territorium‘
steht die ganze Herausforderung der Kirche auf  dem Spiel.
Daher erscheint ein pastorales Handeln überholt, das den Hand -
lungs raum ausschließlich auf  den Bereich innerhalb der territo-
rialen Grenzen der Pfarrei beschränkt.“
48 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 4.4.1.
49 Vgl. Gemeinsam Kirche sein, S. 51.
50 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 2.3.1 und 4.4.1; ebenso heraus
ge rufen, Anlage zum Abschlussdokument, Empfehlung 2.8:
Netz werk.
52 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 4.1.1; ebenso heraus gerufen,
An  la ge zum Abschlussdokument, Empfehlung 2.10: Leitung der
Pfa rrei.
52 Vgl. heraus gerufen, Anlage zum Abschlussdokument, Emp -
feh lung 2.8: Netzwerk.
53 Vgl. Instruktion Die pastorale Umkehr Nr. 16 spricht dazu
vom „existenziellen Territorium“.
54 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 4.1.2.
55 Vgl. ebd., Kapitel 4.2.1 und 4.2.2.
56 Vgl. ebd., Kapitel 2.3.4, 3 und 4.1.1.
57 Vgl. ebd., Kapitel 4.2.1 und 4.4.1; ebenso heraus gerufen, An -
lage zum Abschlussdokument, Empfehlung 2.31: In Basis ge -
meinschaften können sich Charismen entfalten und ermöglicht
werden.
58 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 4.4.1; ebenso heraus gerufen,
An lage zum Abschlussdokument, Empfehlung 3.3: Themen -
zentren.
59 Vgl. Instruktion Die pastorale Umkehr Nr. 123: „Folglich
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muss die Pastoral über die territorialen Grenzen der Pfarrei hin-
ausgehen, die kirchliche Gemeinschaft durch die synergetische
Wirkung zwischen verschiedenen Diensten und Charismen kla-
rer sichtbar werden lassen und sich zugleich als ein ‚pastorales
Mit einander‘ im Dienste der Diözese und ihrer Sendung struktu-
rieren.“
60 Zum PDCA-Zyklus vgl. Nr. 43 und Fußnote 43.
61 Vgl. auch cann. 515 § 1, 519 CIC sowie Instruktion Die pasto-
rale Umkehr Nr. 52f. Vgl. auch Schreiben von Bischof  Dr.
Stephan Ackermann zur Reform der Pfarreien (KA 2021 Nr. 84,
hier: Nr. 24).

62 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 6.3.
63 Die folgenden Nummern mit der Einleitung „So könnte es
aussehen“ sind als exemplarische Abläufe zu verstehen. In den
Pas toralen Räumen können sich je nach Rahmenbedingungen
unterschiedliche Abläufe ergeben.
64 Ggf. sind Lernpartnerschaften zur exemplarischen Um set -
zung der Teilprozessgruppenergebnisse gestartet oder Schritte in
der diakonischen Kirchenentwicklung unternommen worden.
65 Das Verfahren kann hier im Rahmenleitbild nur vereinfacht
be nannt werden.
66 Vgl. heraus gerufen, Kapitel 6.1.

Nr. 91
62. Ordnung zur Änderung der Kirchlichen Arbeits- und
Vergütungsordnung (KAVO) für das Bistum Trier 

Die Kirchliche Arbeits- und Vergütungsordnung
(KAVO) vom 18. Januar 2008 (KA 2008 Nr. 38), in
der Fassung vom 15. Dezember 2021 (KA 2022 Nr.
65), wird wie folgt geändert:
I. Änderung der Anlagen zur KAVO
1. In Anlage 4a Teil B wird nach Abschnitt XVIII
folgender neuer Abschnitt XIX angefügt:
„ XIX. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Lei -
tungs team der Pastoralen Räume 
1. Entgeltgruppe 13
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Leitungsteam
der Pastoralen Räume ohne abgeschlossene wissen-
schaftliche Hochschulbildung (Anm. 27).
2. Entgeltgruppe 14  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Leitungsteam
der Pastoralen Räume mit abgeschlossener wissen-
schaftlicher Hochschulbildung (Anm. 27).
Anmerkung 27
1Eine abgeschlossene wissenschaftliche Hochschulbildung liegt
vor, wenn das Studium an einer staatlichen Hochschule im Sinne
des § 1 Hochschulrahmengesetz (HRG) oder einer nach § 70
HRG staatlich anerkannten Hochschule
a) mit einer nicht an einer Fachhochschule abgelegten ersten
Staatsprüfung, Magisterprüfung oder Diplomprüfung oder

b) mit einer Masterprüfung 
beendet worden ist.
2Diesen Prüfungen steht eine Promotion oder die Akademische
Abschlussprüfung (Magisterprüfung) einer Philosophischen Fa -
kultät nur in den Fällen gleich, in denen die Ablegung einer ers -
ten Staatsprüfung, einer Masterprüfung oder einer Diplomprü -
fung nach den einschlägigen Ausbildungsvorschriften nicht vor-
gesehen ist.  3Eine abgeschlossene wissenschaftliche Hochschul -
bil dung im Sinne des Satzes 1 Buchst. a setzt voraus, dass die Ab -
schlussprüfung in einem Studiengang abgelegt wurde, der seiner-
seits mindestens das Zeugnis der Hochschulreife (allgemeine
Hoch schulreife oder einschlägige fachgebundene Hochschul rei -
fe) oder eine andere landesrechtliche Hochschulzugangs be rech -
tigung als Zugangsvoraussetzung erfordert, und für den Ab -
schluss eine Regelstudienzeit von mindestens acht Semestern –
ohne etwaige Praxissemester, Prüfungssemester o. Ä. – vor-
schreibt.  4Ein Bachelorstudiengang erfüllt diese Voraussetzung
auch dann nicht, wenn mehr als sechs Semester für den Ab -
schluss vorgeschrieben sind.  5Der Masterstudiengang muss
nach den Regelungen des Akkreditierungsrats akkreditiert sein.
6Ein Abschluss an einer ausländischen Hochschule gilt als abge-
schlossene wissenschaftliche Hochschulbildung, wenn er von der
zu ständigen staatlichen Stelle als dem deutschen Hoch schul -
abschluss vergleichbar bewertet wurde.
Protokollerklärung zu Satz 5:
Das Akkreditierungserfordernis ist bis zum 31. Dezember 2024
ausgesetzt.“

Die Kommission zur Ordnung des Diözesanen Ar -
beits vertragsrechtes für das Bistum Trier (Bistums-
KODA) hat in ihrer Sitzung vom 16. Dezember 2021
folgende Beschlüsse gefasst:
1. Änderung der KAVO für das Bistum Trier
wegen: Eingruppierung der Mitglieder des
Leitungsteams 
2. Änderung der KAVO für das Bistum Trier

wegen: Verlängerung der Laufzeit der Anlage 17

Bischof  Dr. Stephan Ackermann hat diese Be schlüs -
se gemäß § 20 Absatz 5 der „Ordnung für die Kom -
mis sion zur Ordnung des Diözesanen Arbeits -
vertragsrechtes für das Bistum Trier“ durch die 62.
Ordnung zur Änderung der KAVO in Kraft gesetzt.
Die vorgenannte Ordnung ist im KA 2022 unter der
nachfolgenden Nummer 91 abgedruckt.

Nr. 90   
Beschlüsse der Bistums-KODA
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Nr. 92
Beschlüsse der Bundeskommission der Arbeitsrechtlichen Kommission des
Deutschen Caritasverbandes vom 7. Oktober 2021

I. Beschlüsse der Bundeskommission 

Die Bundeskommission der Arbeitsrechtlichen
Kom mission des Deutschen Caritasverbandes hat
auf  ihrer Sitzung am 7. Oktober 2021 die nachfol-
genden Beschlüsse gefasst:

A. Angleichung der Weihnachtszuwendung 

I. In Anmerkung 2 zu Abschnitt XIV der Anlage 1
AVR („Für das Gebiet der Bundesländer Meck len -
burg-Vorpommern, Brandenburg, Sachsen-An halt,
Thüringen und Sachsen sowie für den Teil Ber lins, in
dem das Grundgesetz bis einschließlich 2. Oktober
1990 nicht galt, soweit es zu den (Erz-) Bis t ü  mern
Berlin, Dresden-Meißen, Erfurt, Görlitz, Ham  burg
und Magdeburg gehört…“) wird der Wert 57,50 v.
H. ab dem 1. Januar 2022 durch den Wert 73,50 v. H.
ersetzt.
II. Ab dem 1. Januar 2023 werden die beiden An -
merkungen 2, die die RK Ost betreffen („Für das
Ge biet der Bundesländer Mecklenburg-Vor po m -
mern, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Thüringen und
Sachsen sowie für den Teil Berlins, in dem das
Grundgesetz bis einschließlich 2. Oktober 1990
nicht galt, soweit es zu den (Erz-)Bistümern Berlin,
Dresden-Meißen, Erfurt, Görlitz, Hamburg und
Magdeburg gehört…“; „Für das Gebiet der Bundes -
länder Hamburg, Schleswig-Holstein sowie für den
Teil des Landes Berlin, in dem das Grund  gesetz be -
 reits vor dem 3. Oktober 1990 galt, …“), durch ei ne

neue Anmerkung 2 mit folgendem Wortlaut er setzt:
„(RK Ost)
Wegen der Festschreibung der Weihnachts zuwen -
dung beträgt abweichend von Abs. d Unter abs. 1
 Sa tz 1 der Bemessungssatz für die Weihnachtszu -
wen dung ab dem 1. Januar 2023 77,51 v. H. Für die
Berechnung ist auf  die Tabellen des Tarif gebiets
West der Regionalkommission Ost ab zu stellen.“
III. Die Änderungen treten zum 1. Juli 2021 in Kraft.

B. Anlage 7 zu den AVR 

I. Änderungen in der Anlage 7 zu den AVR 

Die Anlage 7 zu den AVR wird wie folgt neu gefasst: 
„Anlage 7 Ausbildungsverhältnisse 

Teil I. Allgemeiner Teil 
§ 1 Geltungsbereich

(1) 1Diese Anlage gilt für Schüler, Auszubildende,
Praktikanten nach abgelegtem Examen und Studen -
ten*. 2Für die besonderen Regelungen finden die ein-
schlägigen Abschnitte des Teils II der Anlage 7 er -
gän     zend Anwendung.
(2) Soweit in den AVR nichts anderes geregelt ist,
gel ten die jeweils einschlägigen gesetzlichen Vor -
schrif  ten.
*Nachfolgend einheitlich als Auszubildende be zeich net.

§ 2 Ausbildungsvertrag
(1) 1Die Einrichtung als Träger der praktischen Aus -
bil dung schließt mit dem Auszubildenden vor Be -

2. Die Anlage 17 wird wie folgt geändert:
a. § 3 Satz 2 erhält folgende Fassung: 
„2Die Kurzarbeit kann für die Dauer von bis zu 21
Monaten eingeführt werden, sie endet spätestens am
31. März 2022.“
b. In § 11 Satz 2 wird die Angabe „31. Dezember
2021“ durch die Angabe „31. März 2022“ ersetzt. 
c. In der Niederschriftserklärung zu § 11 wird die
An gabe „31. Oktober 2021“ durch die Angabe „28.
Februar 2022“ ersetzt.

II. Inkraftsetzung
Die Regelungen in Abschnitt I treten zum 1. Januar
2022 in Kraft.

Trier, den 28. Dezember 2021
(Siegel)

Bischof  von Trier
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ginn der Ausbildung einen schriftlichen Aus bil -
dungs  vertrag. 2Zum Ausbildungsvertrag wird von
der Einrichtung der mit der Schule abgestimmte
Aus   bildungsplan nachgewiesen. 3Der Ausbildungs -
ver trag muss neben der Bezeichnung des Aus bil -
dungs berufs mindestens enthalten Angaben über
a) die maßgebliche Ausbildungs- und Prüfungs ord -
nung in der jeweils geltenden Fassung sowie Art,
sach    liche und zeitliche Gliederung der Ausbildung,
b) Beginn und Dauer der Ausbildung,
c) Dauer der regelmäßigen täglichen oder wöchentli-
chen Ausbildungszeit,
d) Dauer der Probezeit,
e) Verpflichtung des Auszubildenden zur Teilnahme
an der theoretischen Ausbildung,
f) Zahlung und Höhe des Ausbildungsentgelts,
g) Dauer des Urlaubs,
h) Voraussetzungen, unter denen der Ausbildungs -
ver trag gekündigt werden kann,
i) die Geltung der AVR Caritas sowie einen in allge-
meiner Form gehaltenen Hinweis auf  die auf  das
Aus bildungsverhältnis anzuwendenden Dienst ver -
ein  barungen.
(2) 1Nebenabreden sind nur wirksam, wenn sie
schrift    lich vereinbart werden. 2Sie können gesondert
ge kündigt werden, soweit dies einzelvertraglich ver-
einbart ist.

§ 3 Ausbildungsvergütung
(1) Der Auszubildende erhält eine monatliche Aus -
bil dungsvergütung nach dem jeweiligen Ab schnitt in
Teil II der Anlage 7.
(2) 1Für die Berechnung und Auszahlung der Bezüge
gilt Abschnitt X der Anlage 1 entsprechend. 2Soweit
nicht besonders geregelt, gelten für die Zulagen und
Zuschläge sowie Bereitschaftsdienst- und Rufbe reit -
schafts entgelte die Regelungen, die bei dem Träger
der praktischen Ausbildung für den Mitarbeiter in
dem Beruf  gelten, zu dem die Ausbildung erfolgt,
ent sprechend. 3Der Zeitzuschlag für Überstunden
beträgt 30 v.H. des Stundenentgelts.
(3) Auszubildende erhalten entweder eine Weih -
nachts    zuwendung nach Abschnitt XIV der Anlage 1
sowie ein Urlaubsgeld nach §§ 6 bis 9 der Anlage 14
oder eine Jahressonderzahlung nach § 16 der Anlage
31.
(4) 1Bei der Anwendung dieser Anlage oder anderer
An lagen auf  der Grundlage dieser Anlage gilt als
Stunden entgelt der auf  die Stunde entfallende Anteil
der jeweiligen Ausbildungsvergütung. 2Zur Ermit t -
lung dieses Anteils ist die jeweilige Ausbildungs -

vergütung durch das 4,348fache der durchschnittli-
chen regelmäßigen wöchentlichen Ausbildungszeit
zu teilen.
§ 4 Wöchentliche und tägliche Ausbildungszeit
(1) Die regelmäßige durchschnittliche wöchentliche
Ausbildungszeit und die tägliche Ausbildungszeit der
Auszubildenden, die nicht unter das Jugendarbeits -
schutz  gesetz fallen, richten sich nach den für die
beim Träger der praktischen Ausbildung in dem
künf  tigen Beruf  des Auszubildenden beschäftigten
Mit arbeiter maßgebenden Vorschriften über die Ar -
beits zeit.
(2) Wird das Führen von Berichtsheften (Aus bil -
dungs nachweisen) verlangt, ist den Auszubildenden
da zu Gelegenheit während der Ausbildungszeit zu
ge   ben.
(3) An Tagen, an denen Auszubildende an einem
theo  retischen betrieblichen Unterricht von mindes-
tens 270 tatsächlichen Unterrichtsminuten teilneh-
men, dürfen sie nicht zur praktischen Ausbildung
heran gezogen werden.
(4) 1Unterrichtszeiten einschließlich der Pausen gel-
ten als Ausbildungszeit. 2Dies gilt auch für die not-
wendige Wegezeit zwischen Unterrichtsort und Aus -
bildungsstätte, sofern die Ausbildung nach dem Un -
terricht fortgesetzt wird.
(5) Im Rahmen des Ausbildungszwecks darf  der
Aus zubildende auch an Sonntagen und Wochen feier -
ta gen sowie in der Nacht ausgebildet werden.
(6) Eine über die durchschnittliche regelmäßige wö -
chen  tliche Ausbildungszeit hinausgehende Beschäfti -
gung ist nur ausnahmsweise zulässig.

§ 5 Sonstige Ausbildungsbedingungen
(1) Für Belohnungen und Geschenke, Neben tätig -
keiten, für die Ausbildung an Samstagen, Sonn ta gen,
Feiertagen und Vorfesttagen, für den Be reit schafts -
 dienst und die Rufbereitschaft, für die Über stun den
und für die Zeitzuschläge gelten die Vor schrif ten
sinngemäß, die jeweils für die beim Träger der Aus -
bildung in dem künftigen Beruf  des Auszu bil denden
beschäftigten Mitarbeiter maßgebend sind.
(2) Bei Vorliegen der Voraussetzungen erhält der
Aus   zu bildende
a) die Zulagen nach Abschnitt VIII Abs. e der Anla -
ge 1 und die Zulagen nach den An mer kun gen Nr. 1
zu den Tätigkeitsmerkmalen der Ent gelt  gruppen P 
4 bis P 9 und 9b bis 12 nach An hang D der Anlage
31 bzw. Nr. 1 zu den Tätigkeits merk malen der Ent -
gelt  gruppen P 4 bis P 9 und 9b bis 12 nach Anhang
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D der Anlage 32 zur Hälfte,
b) die Wechselschicht- und Schichtzulage nach den
für in dem künftigen Beruf  des Auszubil den den be -
schäf  tig ten Mitarbeiter maßgebenden Vor schriften
zu drei Vierteln.
(3) 1Sachbezüge sind in Höhe der durch Rechtsver -
ord nung nach § 17 Abs. 1 Nr. 3 SGB IV bestimmten
Werte anzurechnen, jedoch nicht über 75 v. H. der
Brut to-Ausbildungsvergütung hinaus. 2Kann der
Aus   zu bildende während der Zeit, für die die Aus bil -
dungs vergütung bei Arbeitsunfähigkeit oder bei Er -
holungs urlaub fortzuzahlen ist, Sachbezüge aus be -
rechtigtem Grund nicht abnehmen, sind diese nach
den Sachbezugswerten abzugelten, jedoch nicht über
75 v.H. der Brutto-Ausbildungsvergütung hinaus.

§ 6 Ärztliche Untersuchung
(1) Auszubildende haben auf  Verlangen des Trägers
der praktischen Ausbildung vor ihrer Einstellung ih -
re körperliche Eignung (Gesundheits- und Ent wick -
 lungsstand, körperliche Beschaffenheit und Ar beits -
 fähigkeit) durch das Zeugnis einer Betriebs ärz tin/
eines Betriebsarztes nachzuweisen, soweit sich der
Träger der praktischen Ausbildung und Aus zu bil den -
der nicht auf  eine andere Ärztin/einen an de ren Arzt
geeinigt haben.
(2) 1Der Träger der praktischen Ausbildung ist bei
be gründeter Veranlassung berechtigt, Auszubildende
zu verpflichten, durch ärztliche Bescheinigung nach-
zuweisen, dass sie in der Lage sind, die nach dem
Aus   bildungsvertrag übernommenen Verpflich tun -
gen zu erfüllen. 2Bei derbeauftragten Ärz tin/dem be -
 auftra gten Arzt kann es sich um eine Be triebs ärz -
tin/einen Betriebsarzt handeln, soweit sich Trä  ger
der praktischen Ausbildung und Auszu bilden der
nicht auf  eine andere Ärztin/einen anderen Arzt ge -
einigt haben.
(3) Der Träger der praktischen Ausbildung hat den
Auszubildenden, der besonderen Ansteckungs ge fah -
ren ausgesetzt, mit gesundheitsgefährdenden Tätig -
keiten beschäftigt oder mit der Zubereitung von
Spei sen beauftragt ist, in regelmäßigen Zeitab stän -
den oder auf  Antrag des Auszubildenden bei Been -
di  gung des Ausbildungsverhältnisses ärztlich zu un -
ter suchen.
(4) 1Die Kosten der Untersuchung trägt der Träger
der praktischen Ausbildung. 2Das Ergebnis der ärzt-
lichen Untersuchung ist dem Auszubildenden be -
kannt zugeben.

§ 7 Schweigepflicht
(1) Auszubildende haben in demselben Umfang Ver -

schwiegenheit zu wahren wie die Beschäftigten des
Trä  gers der praktischen Ausbildung.
(2) Ohne Genehmigung des Trägers der praktischen
Aus bildung darf  der Auszubildende
a) von Schriftstücken, Zeichnungen oder bildlichen
Dar stellungen,
b) von chemischen Stoffen oder Werkstoffen,
c) von Herstellungsverfahren oder
d) von Maschinenteilen oder anderen geformten
Kör  pern
zu außerdienstlichen Zwecken weder sich noch ei -
nem anderen Kenntnis, Abschriften, Ab- oder Nach   -
bildun gen verschaffen.
(3) Der Auszubildende hat auf  Verlangen des Trä -
gers der praktischen Ausbildung Schriftstücke,
Zeich   nun gen, bildliche Darstellungen usw. sowie
Auf    zeichnungen über Vorgänge der Einrichtung her-
auszugeben.
(4) Der Auszubildende hat auch nach Beendigung
des Ausbildungsverhältnisses über Angelegenheiten,
die der Schweigepflicht unterliegen, Verschwiegen -
heit zu bewahren.

§ 8 Entschädigung bei Ausbildungsfahrten
1Abweichend von der bei Dienstreisen und Ab ord -
nun  gen maßgeblichen Reisekostenregelung (An la ge
13a) werden bei Reisen zur vorübergehenden Aus -
bildung an einer anderen Einrichtung außerhalb des
Beschäftigungsortes (politische Gemeinde) so wie zur
Teilnahme am Unterricht, an Vorträgen, an Ar beits -
gemeinschaften oder an Übungen zum Zwecke der
Ausbildung die notwendigen Fahrt kosten bis zur
Hö he der Kosten für die Fahrkarte der je weils nied-
rigsten Klasse des billigsten regelmäßig verkehren-
den Beförderungsmittels (im Eisenbahn ver kehr oh -
ne Zuschläge) erstattet. 2Möglichkeiten zur Erlan -
gung von Fahrpreisermäßigungen (z.B. Schüler fahr -
karten oder Fahrkarten für Berufstätige) sind aus -
zunutzen.

§ 9 Familienheimfahrten
1Für Familienheimfahrten vom Ort der Aus bil dungs   -
anstalt zum Wohnort der Eltern, des Erzie hungs -
 berechtigten oder des Ehegatten und zurück werden
dem Auszubildenden monatlich einmal die not wen -
digen Fahrtkosten bis zur Höhe der Kosten der Fahr -
 karte der jeweils niedrigsten Klasse des billigsten re -
gel mäßig verkehrenden Beförderungs mittels (im
Eisenbahnverkehr ohne Zuschläge) – für Familien -
heimfahrten in das Ausland höchstens die entspre-
chenden Kosten für die Fahrt bis zum inländischen
Grenzort – erstattet, wenn der Wohnort der Eltern,
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des Erziehungsberechtigten oder des Ehe gat ten so
weit vom Ort der Ausbildungsanstalt entfernt ist,
dass der Auszubildende nicht täglich zu diesem
Wohn  ort zurückkehren kann und daher außerhalb
wohnen muss. 2Möglichkeiten zur Erlangung von
Fahr preisermäßigungen (z.B. Schülerfahrkarten oder
Fahr karten für Berufstätige) sind auszunutzen.

§ 10 Krankenbezüge
1Bei unverschuldeter Arbeitsunfähigkeit erhält der
Aus   zubildende bis zur Dauer von sechs Wochen
Kran kenbezüge in Höhe des Entgeltes, das ihm wäh-
rend des Erholungsurlaubs zusteht. 2Bei der jeweils
ersten Arbeitsunfähigkeit, die durch einen bei dem
Träger der praktischen Ausbildung erlittenen Ar -
beits   unfall oder durch eine bei dem Träger der prak-
tischen Ausbildung zugezogene Berufskrankheit ver-
ursacht ist, erhält der Auszubildende nach Ablauf
des nach Satz 1 maßgebenden Zeitraums bis zum
En de der 26. Woche seit dem Beginn der Arbeits un -
fä higkeit als Krankenbezüge einen Krankengel d zu -
schuss in Höhe des Unterschiedsbetrages zwischen
dem Nettoentgelt und der um die gesetzlichen Bei -
trags anteile des Auszubildenden zur gesetzlichen
Renten-, Arbeitslosen- und sozialen Pflegever siche -
rung verminderten Leistungen des Sozialleistungs -
trä gers gezahlt, wenn der zuständige Unfallver siche -
rungs träger den Arbeitsunfall oder die Berufs krank -
heit anerkennt. 3Im Übrigen gelten Abschnitt XII
Abs. a Unterabs. 2 der Anlage 1 (Regelungen zur
Maß  nahme der medizinischen Vorsorge oder Reha -
bi li ta ti on und Wiederholungserkrankung), Abschnitt
XIIa der Anlage 1 (Anzeige- und Nachweispflichten)
und Abschnitt XIIb der Anlage 1 (Forderungs über -
gang bei Dritthaftung).

§ 11 Urlaub
1Der Auszubildende erhält Urlaub gemäß der An la ge
14, soweit nicht eine für den Auszubildenden günsti-
gere gesetzliche Regelung besteht. 2Der Er ho lungs -
 urlaub ist nach Möglichkeit zusammenhängend wäh-
rend der unterrichtsfreien Zeit der beruflichen Schu -
le bzw. Hochschule zu erteilen und in Anspruch zu
nehmen.

§ 12 Freistellung vor der Prüfung
1Dem Auszubildenden ist vor der in der Aus bil -
dungsordnung vorgeschriebenen Abschluss prü  fung
an fünf  Ausbildungstagen, bei der Sechsta ge woche
an sechs Ausbildungstagen Gelegenheit zu geben,
sich ohne Bindung an die planmäßige Ausbil dung
auf  die Abschlussprüfung vorzubereiten. 2Der An -
spruch nach Satz 1 verkürzt sich um die Zeit, für die

Aus zubildende zur Vorbereitung auf  die Ab schluss -
 prüfung besonders zusammengefasst werden; der
Aus zubildende erhält jedoch mindestens zwei freie
Ausbildungstage. 3Dem Auszubildenden ist für diese
Frei stellung zur Prüfungsvorbereitung sowie zu der
Freistellung zur Teilnahme an der Abschluss prüfung
die Ausbildungsvergütung fortzuzahlen.

§ 13 Ausbildungsmittel
Der Träger der Ausbildung hat dem Auszubildenden
kosten los die Ausbildungsmittel, Instrumente und
Ap pa rate zur Verfügung zu stellen, die zur Ausbil -
dung und zum Ablegen der in der Ausbildungs -
ordnung vorgeschriebenen Prüfungen (Zwischen -
prü fun gen und Abschlussprüfung) erforderlich sind.

§ 14 Schutzkleidung
Für die Gewährung von Schutzkleidung gelten die
für die in dem Beruf  beim Träger der praktischen
Aus bil dung tätigen Beschäftigten jeweils maßgeben-
den Bestimmungen, in dem die Auszubildenden aus-
gebildet werden.

§ 15 Beendigung des Ausbildungsverhältnisses
(1) 1Das Ausbildungsverhältnis endet mit Ablauf  der
Aus  bildungszeit; abweichende gesetzliche Regelun -
gen bleiben unberührt. 2Im Falle des Nichtbestehens
der Abschlussprüfung verlängert sich das Ausbil -
dungs verhältnis auf  Verlangen der Auszubildenden
bis zur nächstmöglichen Wiederholungsprüfung,
höch s tens um ein Jahr. 3Während des Zeitraumes der
Verlängerung wird das Entgelt des letzten regelmäßi-
gen Ausbildungsabschnitts gezahlt. 4Das Aus bil -
dungs  verhältnis endet im Falle des endgültigen
Nicht   bestehens spätestens mit der das Ausbildungs -
ver hältnis abschließenden Prüfung.
(2) Können Auszubildende ohne eigenes Verschul -
den die Abschlussprüfung erst nach beendeter Aus -
bil dungszeit ablegen, gilt Absatz 1 Satz 2 entspre-
chend.
(3) Nach der Probezeit (§ 7 Abs. 4 AT) kann das
Aus bildungsverhältnis unbeschadet der gesetzlichen
Kün digungsgründe nur gekündigt werden
a) aus einem sonstigen wichtigen Grund ohne Ein -
hal ten einer Kündigungsfrist,
b) von Auszubildenden mit einer Kündigungsfrist
von vier Wochen.
(4) 1Eine Kündigung aus einem wichtigen Grund ist
unwirksam, wenn die ihr zugrunde liegenden Tat -
sachen der kündigungsberechtigten Person länger als
14 Tage bekannt sind. 2Ist ein vorgesehenes Güte -
ver  fahren vor einer außergerichtlichen Stelle eingelei-
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tet, so wird bis zu dessen Beendigung der Lauf  dieser
Frist gehemmt.

§ 16 Mitteilungspflicht und Weiterarbeit
(1)1Beabsichtigt der Träger der Ausbildung, den Aus   -
zubildenden nach Abschluss der Ausbildung in ein
Dienstverhältnis zu übernehmen, hat er dies dem
Aus zubildenden drei Monate vor dem Ende der Aus -
bil dungszeit schriftlich mitzuteilen. 2In der Mittei-
lung kann der Träger der Ausbildung die Übernahme
von dem Ergebnis der in der Ausbildungsordnung
vor  geschriebenen Abschlussprüfung abhängig ma -
chen. 3Innerhalb von vier Wochen nach Zugang der
Mitteilung hat der Auszubildende schriftlich zu er -
klären, ob er beabsichtigt, in ein Dienstverhältnis zu
dem Träger der Ausbildung zu treten. 4Beab sich tigt
der Träger der Ausbildung, den Auszu bil denden nicht
in ein Dienstverhältnis zu übernehmen, hat er ihm
dies drei Monate vor dem Ende der Aus bil dungs zeit
schriftlich mitzuteilen.
(2) Wird der Auszubildende im Anschluss an das
Aus bildungsverhältnis beschäftigt, ohne dass hier-
über ausdrücklich etwas vereinbart worden ist, so gilt
ein Arbeitsverhältnis auf  unbestimmte Zeit als be -
grün det.

§ 17 Sonstige Bestimmungen
(1) Soweit in dieser Anlage für Auszubildende keine
ab weichenden Regelungen vorgesehen sind, finden
die AVR entsprechend Anwendung.
(2) Die Ausbildungszeit des Auszubildenden wird
auf  die Beschäftigungszeit (§ 11 AT) und die Dienst -
zeit (§ 11a AT) nicht angerechnet.
(3) Auszubildende, die im unmittelbaren Anschluss
an ihre jeweilige Ausbildung von ihrem Träger der
prak tischen Ausbildung in ein Dienstverhältnis über-
nommen werden und Anspruch auf  eine Jahres son -
der zahlung oder eine Weihnachtszuwendung haben,
erhalten einmalig zusammen mit der anteiligen Jah -
res  son derzahlung oder Weihnachtszuwendung aus
dem Dienstverhältnis die anteilige Jahressonder zah -
lung oder Weihnachtszuwendung aus dem Ausbil -
dungs verhältnis.

Teil II. Besonderer Teil

A. Ausbildung zur Pflegefachfrau oder zum Pfle -
 gefachmann 

§ 1 Anwendungsbereich
(1) Dieser Abschnitt gilt für Auszubildende, die eine
Ausbildung zur Pflegefachfrau oder zum Pflegefach -
mann im Sinne des Gesetzes über die Pflegeberufe
vom 17. Juli 2017 (Pflegeberufegesetz-PflBG) ab sol -

vieren.
(2) 1Der Auszubildende muss die Voraussetzung für
den Zugang zur Ausbildung nach § 11 PflBG erfül-
len. 2Vor Beginn des Ausbildungsverhältnisses ist ein
schriftlicher Ausbildungsvertrag zwischen dem
Dienst  geber als Träger der praktischen Ausbildung
im Sinne des § 8 PflBG und dem Auszubildenden zu
schließen. 3Der Ausbildungsvertrag muss die Anga -
ben nach § 2 des Teils I der Anlage 7 sowie den Min -
dest inhalt nach § 16 Abs. 2 PflBG enthalten.
(3) Soweit in Anlage 7 und in gesetzlichen Regelun -
gen für den Auszubildenden keine besonderen Vor -
schrif ten vorgesehen sind, finden die Vorschriften
entsprechend Anwendung, die jeweils für die beim
Trä  ger der praktischen Ausbildung in dem künftigen
Be ruf  des Auszubildenden beschäftigten Mitarbeiter
maß gebend sind.

§ 2 Ausbildungsdauer
1Die Ausbildungsdauer beträgt in Vollzeit drei Jahre.
2In Teilzeit beträgt die Ausbildungsdauer höchstens
fünf  Jahre. 3Sie kann durch Anrechnung gleichwerti-
ger Ausbildungen im Sinne des § 12 PflBG um bis zu
zwei Drittel verkürzt werden.

§ 3 Ausbildungsvergütung
(1) 1Der Auszubildende erhält monatlich eine Ausbil -
dungs vergütung. 2Sie beträgt:
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.165,69 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.227,07 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.328,38 Euro
ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.190,69 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.252,07 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.353,38 Euro
3Bei einer Ausbildung in Teilzeit über insgesamt vier
Jahre beträgt abweichend von Satz 2 das Ausbil -
dungs jahr jeweils 16 Monate. 4Bei einer Ausbildung
in Teilzeit über insgesamt fünf  Jahre beträgt abwei-
chend von Satz 2 das Ausbildungsjahr jeweils 20 Mo -
na te.
(2) 1Erfolgt eine Verkürzung der Ausbildungszeit
durch Anrechnung nach § 2 Satz 3 des Abschnitts A
des Teils II der Anlage 7, wird zur Bestimmung des
Aus bildungsjahres nach Absatz 1 die angerechnete
Aus bildungszeit ebenfalls berücksichtigt. 2Wird die
Ausbildungszeit gemäß § 21 Abs. 2 PflBG verlän-
gert, erhält der Auszubildende während der verlän-
gerten Ausbildungszeit die Ausbildungsvergütung
mit der Maßgabe, dass nach dem dritten Jahr der



153

Kirchliches Amtsblatt 1. Februar 2022, Nr. 92 

Aus   bildung die Ausbildungsvergütung des dritten
Aus bildungsjahres anzuwenden ist.
(3) Für die Berechnung und Auszahlung der Bezüge
gilt Abschnitt X der Anlage 1 entsprechend mit der
Maßgabe, dass abhängig davon, in welcher Einrich -
tung des Trägers der praktischen Ausbildung der
Aus zubildende im maßgeblichen Zeitraum die Aus -
bil dung absolviert, die Werte der Anlagen 31 oder 32
zu grunde gelegt werden, abgesehen der Ausbil -
dungs vergütung nach Absatz 1.
(4) Der Auszubildende erhält zusätzlich zur Ausbil -
dungs vergütung eine monatliche Zulage in Höhe
von 11,11 Euro.
(5)1Auszubildende erhalten eine Jahressonder zah -
lung in entsprechender Anwendung des § 16 der An -
lage 31. 2In Abweichung von § 16 Absatz 2 Satz 1 der
Anlage 31 beträgt der Bemessungssatz 90 v.H.

§ 4 Beendigung der Ausbildung
(1) 1Bei einer Kündigung durch den Träger der prak-
tischen Ausbildung ist das Benehmen mit der Pflege -
schule herzustellen. 2In den Fällen des § 15 Abs. 3
Bu ch  stabe a des Teils I der Anlage 7 sind die Kün di -
gungs  gründe anzugeben.
(2) Werden Auszubildende im Anschluss an das Aus -
bil  dungsverhältnis beschäftigt, ohne dass hierüber
aus     drücklich etwas vereinbart worden ist, so gilt ein
Ar      beits  verhältnis auf  unbestimmte Zeit als begrün-
det.

B. Ausbildung zum Anästhesietechnischen, zum
Ope  ra   tionstechnischen Assistenten oder zum
Not  fall sanitäter

§ 1 Anwendungsbereich
(1) 1Dieser Abschnitt gilt für Auszubildende, die eine
Aus bildung zur Anästhesietechnischen Assistentin
oder zur Operationstechnischen Assistentin nach
dem Gesetz über den Beruf  der Anästhesie tech ni -
schen Assistentin und des Anästhesietechnischen
As  sistenten und über den Beruf  der Operations tech -
ni schen Assistentin und des Operationstechnischen
Assistenten (Anästhesietechnische- und Operations -
tech ni sche-Assistenten-Gesetz – ATA-OTA-G) vom
14. Dezember 2019 sowie für Auszubildende, die
eine Ausbildung zum Notfallsanitäter nach dem
Not   fallsanitätergesetz vom 22. Mai 2013 (NotSanG)
absolvieren. 2Hierunter fallen auch Auszubildende,
die bis zum 31. Dezember 2021 eine Ausbildung
nach der Empfehlung der Deutschen Kranken haus -
ge sellschaft (DKG) begonnen haben.

(2) 1Voraussetzung der Anwendung ist, dass die Ein -
ri chtung der praktischen Ausbildung oder die mit ihr
in Trägerschaft verbundene Schule Ausbildungs -
träger ist. 2Ist die Schule Ausbildungsträger, gilt sie
für die Anwendung der Regelungen dieser Anlage
zu  sammen mit der mit ihr in Trägerschaft verbunde-
ne Einrichtung der praktischen Ausbildung als Trä -
ger der praktischen Ausbildung im Sinne des § 2 des
Teils I. der Anlage 7.

§ 2 Ausbildungsdauer
1Die Ausbildungsdauer beträgt in Vollzeit drei Jahre.
2In Teilzeit beträgt die Ausbildungsdauer höchstens
fünf  Jahre. 3Sie kann durch Anrechnung gleichwerti-
ger Ausbildungen um bis zu zwei Drittel verkürzt
wer den.

§ 3 Ausbildungsvergütung
(1) 1Der Auszubildende erhält monatlich eine Aus bil -
dungsvergütung. 2Sie beträgt:
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.165,69 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.227,07 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.328,38 Euro
ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.190,69 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.252,07 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.353,38 Euro
3Bei einer Ausbildung in Teilzeit über insgesamt vier
Jahre beträgt abweichend von Satz 2 das Ausbil -
dungs jahr jeweils 16 Monate. 4Bei einer Ausbildung
in Teilzeit über insgesamt fünf  Jahre beträgt abwei-
chend von Satz 2 das Ausbildungsjahr jeweils 20 Mo -
na te.
(2) 1Erfolgt eine Verkürzung der Ausbildungszeit
durch Anrechnung nach § 2 Satz 3 des Abschnitts B
des Teils II der Anlage 7, wird zur Bestimmung des
Aus bildungsjahres nach Absatz 1 die angerechnete
Aus bildungszeit ebenfalls berücksichtigt. 2Wird die
Ausbildungszeit verlängert, erhält der Auszubildende
während der verlängerten Ausbildungszeit die Aus -
bil dungsvergütung mit der Maßgabe, dass nach dem
dritten Jahr der Ausbildung die Ausbildungs ver gü -
tung des dritten Ausbildungsjahres anzuwenden ist.
(3) Der Auszubildende erhält zusätzlich zur Ausbil -
dungs vergütung eine monatliche Zulage in Höhe
von 11,11 Euro.
(4) 1Auszubildende erhalten eine Jahressonder zah -
lung in entsprechender Anwendung des § 16 der
Anlage 31. 2In Abweichung von § 16 Abs. 2 Satz 1
der Anlage 31 beträgt der Bemessungssatz 90 v.H.
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§ 4 Beendigung der Ausbildung
1Bei einer Kündigung durch die Einrichtung der
praktischen Ausbildung ist das Benehmen mit der
Schule herzustellen. 2In den Fällen des § 15 Abs. 3
Buchstabe a des Teils I der Anlage 7 sind die Kündi -
gun gsgründe anzugeben.

C. Ausbildung zum Pflegehelfer und zum Pfle -
ge assistenten

§ 1 Anwendungsbereich
Dieser Abschnitt gilt für Auszubildende, die eine
nach Landesrecht geregelte Ausbildung zum Pflege -
hel fer oder zum Pflegeassistenten absolvieren.

§ 2 Ausbildungsdauer
1Die Ausbildungsdauer beträgt in Vollzeitform min-
destens ein Jahr und höchstens zwei Jahre. 2In Teil -
zeitform beträgt die Ausbildungsdauer vorbehaltlich
anderer landesrechtlicher Regelung höchs tens das
Zweifache der Ausbildungsdauer in Voll zeit form.
3Die landesrechtlich vorgesehene Regel dau er kann
durch Anrechnung gleichwertiger Ausbil dun gen im
landesrechtlich zulässigen Rahmen verkürzt werden.

§ 3 Ausbildungsvergütung
(1) 1Der Auszubildende erhält monatlich eine
Ausbildungsvergütung. 2Sie beträgt:
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.089,91 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.147,21 Euro
ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.114,91 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.173,21 Euro
3Bei einer Ausbildung in Teilzeit über insgesamt drei
Jahre beträgt abweichend von Satz 2 das Ausbil -
dungs jahr 18 Monate, bei insgesamt über vier Jahre
24 Monate.
(2) 1Erfolgt eine Verkürzung der Ausbildungszeit
durch Anrechnung nach § 2 Satz 3 des Abschnitts C
des Teils II der Anlage 7, wird zur Bestimmung des
Aus  bildungsjahres nach Absatz 1 die angerechnete

Aus bildungszeit ebenfalls berücksichtigt. 2Wird die
Ausbildungszeit verlängert, erhält der Auszubildende
während der verlängerten Ausbildungszeit die Aus -
bil dungsvergütung mit der Maßgabe, dass nach dem
zweiten Jahr der Ausbildung die Ausbildungs ver gü -
tung des zweiten Ausbildungsjahres anzuwenden ist.
(3) Für die Berechnung und Auszahlung der Bezüge
gilt Abschnitt X der Anlage 1 entsprechend mit der
Maß gabe, dass die Werte der Anlage 31 zugrunde ge -
legt werden, abgesehen von der Ausbildungsver gü -
tung nach Absatz 1.
(4) 1Auszubildende erhalten eine Jahressonder zah -
lung in entsprechender Anwendung des § 16 der An -
la ge 31. 2In Abweichung von § 16 Abs. 2 Satz 1 der
An lage 31 beträgt der Bemessungssatz 90 v.H.

§ 4 Anzuwendende Regelungen
Im Übrigen finden die Regelungen des Abschnitts A
des Teils II der Anlage 7 entsprechende Anwen dung,
soweit hier dazu nichts geregelt ist.

D. Ausbildung in praxisintegrierten Ausbil -
dungs gän gen zum Erzieher und in betrieblich-
schulischen Gesundheitsberufen 

§ 1 Anwendungsbereich
(1) Dieser Abschnitt gilt für Auszubildende, die in
praxis integrierten Ausbildungsgängen zum Erzieher
nach landesrechtlichen Regelungen ausgebildet wer-
den sowie für Auszubildende in den Gesundheits be -
ru fen Diätassistent, Ergotherapeut, Logopäde, Me -
di  zinisch-technischer Laboratoriumsassistent, Medi -
zi nisch-technischer Radiologieassistent, Medizinisch-
technischer Assistent für Funktionsdiagnostik, Or th -
op tist oder Physiotherapeut, deren praktische Aus -
bil  dung bei einer Einrichtung im Geltungs be reich
der AVR (§ 2 Abs. 1 AT) erfolgt, die entweder vom
selben Träger wie die die theoretische Ausbil dung
erbringende Schule getragen ist oder die eine Ko  ope -
rations  vereinbarung mit dieser Schule getroffen hat.
(2) Den Gesundheitsberufen im Sinne des Absatzes
1 liegen folgende Vorschriften zugrunde:
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Ausbildungen Gesetzliche Vorschriften in der jeweils aktuellen Fassung

1.
Orthoptisten Orthoptistengesetz vom 28. November 1989 (BGBl. I S. 2061)

Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für Orthoptistinnen und
Orthoptisten vom 21. März 1990 (BGBl. I S. 563)

2.
Logopäden Gesetz über den Beruf  des Logopäden vom 7. Mai 1980 (BGBl. I S.

529)
Ausbildungs- und Prüfungsordnung für Logopäden vom 1. Oktober
1980 (BGBl. I S. 1892)

3.
a) Medizinisch-technische Laboratoriums -
assistenten
b) Medizinisch-technische
Radiologieassistenten
c) Medizinisch-technische Assistenten für
Funktionsdiagnostik

MTA-Gesetz vom 2. August 1993 (BGBl. I S. 1402)
Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für technische Assistenten in der
Medizin vom 25. April 1994 (BGBl. I S. 922)

4.
Ergotherapeuten Ergotherapeutengesetz vom 25. Mai 1976 (BGBl. I S. 1246)

Ergotherapeuten-Ausbildungs- und Prüfungsverordnung vom 2. August
1999 (BGBl. I S. 1731)

5.

Physiotherapeuten Masseur- und Physiotherapeutengesetz vom 26. Mai 1994 (BGBl. I S.
1084)
Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für Physiotherapeuten vom 6.
Dezember 1994 (BGBl. I S. 3786)

6.
Diätassistenten Diätassistentengesetz vom 8. März 1994 (BGBl. I S. 446)

Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für Diätassistentinnen und
Diätassistenten vom 1. August 1994 (BGBl. I S. 2088)

§ 2 Ausbildungsvergütung
(1) 1Der Auszubildende erhält monatlich eine Aus -
bildungsvergütung. 2Sie beträgt für Auszu bil  dende
in den Gesundheitsberufen im Sinne dieses Ab -
schnit ts
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.040,24 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.100,30 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.197,03 Euro
ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.065,24 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.125,30 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.222,03 Euro
3Für Auszubildende in praxisintegrierten Aus bil -
dungsgängen im Sinne dieses Abschnitts finden die
Ausbildungsvergütungshöhen nach § 3 Abs. 3 des
Ab schnitts A des Teils II der Anlage 7 An wen dung.
(2) Der Auszubildende erhält zusätzlich zur Aus bil -
dungsvergütung eine monatliche Zulage in Höhe
von 11,11 Euro.
(3) Auszubildende in einem Ausbildungsberuf, des-
sen Absolventen beim Träger der praktischen Aus -
bil dung regelmäßig nach den Anlage 2, 2d und 2e
eingruppiert sind, erhalten eine Weih nachts zuwen -

dung nach Abschnitt XIV der An la ge 1 sowie ein
Urlaubsgeld nach §§ 6 bis 9 der Anlage 14. Andere
Aus zubildende erhalten eine Jahressonder zah lung in
entsprechender Anwen dung des § 3 Abs. 5 des Ab -
schnitts A des Teils II der Anlage 7.

§ 3 Anzuwendende Regelungen
Im Übrigen finden die Regelungen des Ab schnitts A
des Teils II der Anlage 7 entsprechende Anwendung,
soweit hier dazu nichts geregelt ist.

E. Auszubildende in der dualen Be rufs aus  bil -
 dung 

§ 1 Anwendungsbereich
Dieser Abschnitt gilt für betrieblich Auszubil dende
in den Einrichtungen im Geltungsbereich der AVR
(§ 2 Abs. 1 AT) für die Dauer der Ausbildungszeit.

§ 2 Ausbildungsvergütung
(1) 1Der Auszubildende erhält monatlich eine Aus -
 bildungsvergütung. 2Sie beträgt:
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.043,26 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.093,20 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.139,02 Euro
im vierten Ausbildungsjahr 1.202,59 Euro
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ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.068,26 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.118,20 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.164,02 Euro
im vierten Ausbildungsjahr 1.227,59 Euro
(2) Wird aufgrund der Ausbildungs bestim mun gen
(Berufsbild usw.) ein erfolgreicher Handels schul ab -
schluss oder eine andere Vorbildung auf  die Aus bil -
dungs zeit angerechnet, so gilt für die Höhe des Ent -
geltes der Zeitraum, um den die Aus bildungszeit ver-
kürzt wird, als abgeleistete Aus bildungszeit.
(3) Hat der Auszubildende vor der Beendigung der
ver einbarten Ausbildungszeit die Abschluss prüfung
bestanden, so erhält er, wenn er weiterbeschäftigt
wird, von dem Tage an, der auf  den Tag der bestan-
denen Abschlussprüfung folgt, die seiner Tätigkeit
ent  sprechenden Bezüge nach den Bestimmungen der
AVR.
(4) Auszubildende erhalten eine Weihnachts zu wen -
dung nach Abschnitt XIV der Anlage 1 so wie ein
Urlaubs geld nach §§ 6 bis 9 der Anlage 14.

F. Studieren in ausbildungsintegrierten dua len
Studiengängen 

§ 1 Anwendungsbereich
1Dieser Abschnitt gilt für Auszubildende, die mit
Ein  richtungen einen Vertrag für die Teilnahme an ei -
nem ausbildungsintegrierten dualen Stu dien  gang ab -
 schließen. 2Voraussetzung dafür, dass dieser Ab -
schnitt auf  Auszubildende An wen dung findet, ist
auch, dass die Auszubil den den in einem staatlich an -
erkannten beziehungsweise als staatlich anerkannt
geltenden Ausbil dungsberuf  nach den Abschnitten
A, B, D oder E des Teils II der Anlage 7 ausgebildet
werden. 3Das ausbildungsintegrierte Studium verbin-
det auf  der Grundlage des Ausbildungs ver trages die
Ausbildung in diesen Berufen mit einem Stu dium,
das in einem vom Träger der praktischen Aus bildung
vorgegebenen Studien gang an einer Hoch schule
absolviert wird. 4Es gliedert sich in einen Aus bil -
dungs teil und einen Studienteil, die beide jeweils dem
Erreichen der entsprechenden Ab schlussquali fi ka -
tion dienen.

§ 2 Ausbildungsvertrag und Kündigungsfristen
1Die Form des Ausbildungsnachweises erfolgt nach
dem Berufsbildungsgesetz (BBiG) für Auszubil den -
de mit einem Ausbildungsteil nach Abschnitt E des
Teils II der Anlage 7. 2Bei Auszubildenden mit einem
Ausbildungsteil nach Abschnitt A des Teils II der
Anlage 7 mit einer integrierten Ausbildung nach dem

Pflegeberufe ge setz (PflBG) muss der Ausbil dungs-
und Studienvertrag darüber hinaus folgende An ga -
ben enthalten:
a) den gewählten Vertiefungseinsatz einschließlich
einer Ausrichtung nach § 7 Abs. 4 Satz 2 PflBG,
b) Verpflichtung der Auszubildenden zum Be such
der Ausbildungsveranstaltungen der Pfle ge  schule,
c) Umfang etwaiger Sachbezüge nach § 19 Abs. 2
PflBG,
d) Hinweis auf  die Rechte als Mitarbeiter im Sinne
von § 3 MAVO.
3Unberührt bleiben weitere zwingende Anfor de run -
gen an den Inhalt des Ausbildungs ver trages in ge -
setz lichen Ausbildungsrege lun gen.

§ 3 Nachweispflichten
(1) 1Die Leistungsnachweise aus dem jeweiligen Aus -
bildungsteil sind Bestandteil der Personal akte der
Aus zubildenden. 2Hierzu haben die Aus zubildenden
die von den Hochschulen auszustellenden Leistungs -
über sichten nach den jeweiligen Studien- und Prü -
fungs ordnungen sowie eine Abschrift des Abschluss -
zeug nisses beziehungsweise nach den Berufs- oder
Pfle ge schulen unverzüglich nach Aus hän di gung dem
Träger der praktischen Ausbildung vorzulegen.
(2) 1Beurteilungen sind Auszubildenden unverzüg-
lich bekannt zu geben. 2Die Bekanntgabe ist akten -
kun dig zu machen.

§ 4 Wöchentliche und tägliche Ausbildungs-
und Studienzeit

(1) 1Die regelmäßige durchschnittliche wöchentliche
Ausbildungs- und Studienzeit und tägliche Aus bil -
dungs- und Studienzeit der Auszubil denden richten
sich während der fachtheoretischen Abschnitte nach
der jeweiligen Ausbil dungs-, Studien- und Prüfungs -
ordnung. 2Die re gel mäßige durchschnittliche wö -
chent liche Aus bil dungs- und Studienzeit der Aus zu -
bil den den, die nicht unter das Jugendarb eits schutz -
ge setz fallen, richtet sich während der berufsprakti-
schen Abschnitte beim Träger der praktischen Aus -
bildung nach den für die Mitarbeiter des Trä gers der
praktischen Ausbildung maßgebenden Vor schriften
über die Arbeitszeit. 3Die Sätze 1 und 2 gelten auch
bei der Durchführung von berufspraktischen Ab -
schnitten einschließlich der praktischen Ausbildung
des Ausbil dungsteils bei einem Dritten. 4In dem
Ausbildungs- und Studienvertrag nach § 2 Abschnitt
F des Teils II der Anlage 7 werden die berufsprakti-
schen Ab schnitte verbindlich in einem Ausbildungs-
und Studienplan vereinbart.
(2) An Tagen, an denen Auszubildende fachtheoreti-
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sche Studienabschnitte an der Hoch schu le absolvie-
ren, gilt die tägliche Ausbildungs- und Studienzeit als
erfüllt.

§ 5 Ausbildungsvergütung
(1) 1Auszubildende erhalten bis zum Ablauf  des Ka -
len dermonats, in dem die Abschlussprüfung des
Aus bildungsteils erfolgreich abgelegt wird, ein Stu -
dienentgelt, das sich aus einem monatlichen Ent gelt
und einer monatlichen Zulage zusammensetzt. 2Das
monatliche Entgelt be trägt für Auszubildende in ei -
nem ausbildungsintegrierten dualen Studiengang mit
einem Ausbil dungs teil nach
a) Abschnitt A und Abschnitt B sowie der praxisin-
tegrierten Erzieherausbildung nach Ab schnitt D des
Teils II der Anlage 7
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.165,69 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.227,07 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.328,38 Euro
ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.190,69 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.252,07 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.353,38 Euro
b) nach Abschnitt E des Teils II der Anlage 7
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.043,26 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.093,20 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.139,02 Euro
im vierten Ausbildungsjahr 1.202,59 Euro
ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.068,26 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.118,20 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.164,02 Euro
im vierten Ausbildungsjahr 1.227,59 Euro
c) nach Abschnitt D des Teils II der Anlage 7 (be -
trieb lich-schulische Gesundheitsberufe)
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.040,24 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.100,30 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.197,03 Euro
ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.065,24 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.125,30 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.222,03 Euro
3Die monatliche Zulage beträgt 150 Euro. 4Die Zu -
la ge erfolgt als monatliche Pauschale und damit un -
ab hängig von der zeitlichen Verteilung der Ausbil -
dungs- und Studienanteile.
(2) Nach dem Ablauf  des Kalendermonats, in dem
die Abschlussprüfung des Ausbildungsteils erfolg-

reich abgelegt wurde, erhalten die Auszu bil  den den
an stelle des Studienentgelts nach Ab satz 1 bis zur
Be endigung des ausbildungsintegrierten dualen Stu -
diums ein monatliches Aus bil dungsentgelt in Höhe
von für Auszubildende in einem ausbildungsinte-
grierten dualen Stu dien gang mit einem Aus bil dungs -
teil
a) nach Absatz 1 Satz 2 Buchstabe a
ab 1. April 2021: 1.490,00 Euro
ab 1. April 2022: 1.515,00 Euro
b) nach Absatz 1 Satz 2 Buchstabe b
ab 1. April 2021: 1.300,00 Euro
ab 1. April 2022: 1.325,00 Euro
c) nach Absatz 1 Satz 2 Buchstabe c
ab 1. April 2021: 1.360,00 Euro
ab 1. April 2022: 1.385,00 Euro
(3) Der Träger der praktischen Ausbildung über-
nimmt die notwendigen Studiengebühren.
(4) Ist wegen des Besuchs einer weiterführenden
oder einer berufsbildenden Schule oder wegen einer
Berufsausbildung in einer sonstigen Ein richtung die
Ausbildungszeit des Ausbil dungs teils verkürzt, gilt
für die Höhe des Studien ent gelts nach Absatz 1 der
Zeitraum, um den die Aus  bil dungszeit des Aus bil -
dungs teils verkürzt wird, als abgeleistete Aus bil -
dungs zeit.
(5) Wird bei einem ausbildungsintegrierten dualen
Studiengang mit einem Ausbildungsteil nach Maß -
gabe des Abschnitts E des Teils II der Anlage 7 die
Ausbildungszeit des Ausbil dungs teils
a) im Falle des Nichtbestehens der Abschluss prü -
 fung auf  Verlangen der Auszubildenden bis zur
nächst möglichen Wiederholungsprüfung, höchs tens
um ein Jahr, verlängert oder
b) auf  Antrag der Auszubildenden nach § 8 Abs. 2
BBiG von der zuständigen Stelle oder nach § 27c
Abs. 2 der Handwerksordnung (HwO) von der
Hand  werkskammer verlängert,
wird während des Zeitraums der Verlängerung das
Studienentgelt nach Absatz 1 Satz 2 in Verbindung
mit Satz 2 Buchstabe a des letzten regelmäßigen Aus -
bildungsabschnitts des Ausbil dungs teils gezahlt.
(6) 1Können Auszubildende bei einem ausbildungs-
integrierten dualen Studiengang mit einem Aus bil -
dungs teil nach dem Abschnitt E des Teils II der
Anlage 7 ohne eigenes Verschulden die Abschluss -
prü   fung des Ausbildungsteils erst nach beendeter
Ausbildungszeit ablegen, erhalten die Auszubil den -
den bis zur Ablegung der Abschlussprüfung des
Aus  bildungsteils ein Studienentgelt nach Absatz 1
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Satz 1 in Verbin dung mit Satz 2 Buchstabe b für den
letzten regelmäßigen Ausbildungsabschnitt. 2Im Fal -
le des Bestehens der Prüfung erhalten die Aus zu bil -
denden darüber hinaus rückwirkend von dem Zeit -
punkt an, an dem der Ausbildungs teil geendet hat,
den Unterschieds betrag zwischen dem ihnen gezahl-
ten Studienentgelt nach Satz 1 und dem für das vierte
Ausbildungsjahr maßgebenden Studien ent gelt nach
Absatz 1 Satz 1 in Verbindung mit Satz 2 Buchstabe
b.
(7) 1Für Auszubildende mit einem Ausbildungs teil
nach Abschnitt A oder Abschnitt D des Teils II der
Anlage 7 beträgt der Zeitzuschlag für Nachtarbeit
min   destens 1,28 Euro pro Stunde. 2Auszubildende
mit einem Ausbildungsteil nach Abschnitt A oder
Ab  schnitt D des Teils II der Anlage 7 erhalten die
Wechselschicht- und Schichtzulage nach den für in
dem künftigen Beruf  des Auszubildenden beschäf-
tigten Mitar beiter maßgebenden Vorschriften zu 75
v. H.
(8) 1Auszubildende mit einem Ausbildungsteil nach
Abschnitt E des Teils II der Anlage 7 erhalten bis
zum Abschluss des Ausbildungsteils einmal jährlich
einen Lernmittelzuschuss in Höhe von 50 Euro
brut to. 2§ 13 Teil I der Anlage 7 bleibt unberührt.
3Der Lernmittelzuschuss ist möglichst mit dem
Ausbildungsentgelt des ersten Monats des jeweiligen
Ausbildungsjahres zu zahlen; er ist spätestens im
Zahlungsmonat Sep tember des betreffenden Aus bil -
dungs jahres fällig.
(9) Der Auszubildende erhält zusätzlich zur Ausbil -
dungs vergütung eine monatliche Zulage in Höhe
von 11,11 Euro.

§ 6 Zusatzurlaub
Auszubildende mit einem Ausbildungsteil nach
Abschnitt A oder Abschnitt D des Teils II der An la -
ge 7, die im Ausbildungsteil im Schicht dienst einge-
setzt werden, erhalten im zweiten und dritten Jahr
des Ausbildungsteils pauschal jeweils einen Tag Zu -
satz urlaub.

§ 7 Ausbildungs- und Studienmaßnahmen
außerhalb der Ausbildungsstätte

(1) 1Die nachgewiesenen notwendigen Kosten einer
Unterkunft am auswärtigen Ort (außerhalb der poli-
tischen Gemeinde) werden, soweit nicht eine unent-
geltliche Unterkunft zur Verfügung steht, erstattet,
soweit der durch § 2 SvEV festgelegte Rahmen nicht
überschritten wird. 2Zu den Auslagen des bei not-
wendiger auswärtiger Unterbringung entstehenden
Verpflegungsmehr auf wands wird für volle Kalender -

tage der Anwe sen heit am auswärtigen Ausbildungs -
ort ein Verpflegungszuschuss in Höhe der nach der
So zial versicherungsentgeltverordnung maßgebenden
Sachbezugswerte für Frühstück, Mittag essen und
Abend essen gewährt. 3Bei unentgeltlicher Verpfle -
gung wird der jeweilige Sachbe zugswert einbehalten.
4Bei einer über ein Wo chen ende oder einen Feiertag
hinaus andauernden Ausbildungsmaßnahme werden
die dadurch entstandenen Mehrkosten für Unter -
kunft und Verpflegungsmehraufwand nach Maßgabe
der Sätze 1 bis 3 erstattet. 5Die Sätze 1 bis 4 gelten
auch für Reisen im Rahmen der fachtheoretischen
Studienabschnitte, die Bestandteil von Studien- und
Prüfungsordnun gen sind, wenn die Hochschule
außerhalb der politischen Ge meinde grenze der Aus -
bildungs stätte liegt.
Anmerkung zu Absatz 1
1Als „notwendig“ sind im Allgemeinen diejenigen Kosten
anzusehen, die entstehen, wenn dem Aus zu bil denden die
tägliche Heimkehr nicht möglich bzw. unzumutbar (i.S.v.
§ 140 Abs. 4 Sätze 1 bis 3 SGB III) ist. 2Diese notwen -
digen Kosten werden für die Ge samt dauer der Ausbil dung
an der auswärtigen Hochschule erstattet.
(2) 1Bei Reisen von Auszubildenden mit einem Aus -
bil dungsteil nach dem Abschnitt E des Teils II der
Anlage 7, die im Rahmen des Ausbil dungsteils für
den Besuch einer auswärtigen Berufsschule erfolgen,
werden die notwendigen Fahrtkosten erstattet, so weit
sie monatlich 6 v. H. des Studienentgelts nach § 5
Abs. 1 Abschnitt F des Teils II der Anlage 7 für das
erste Studienjahr übersteigen. 2Satz 1 gilt nicht, so -
weit die Fahrtkosten nach landesrechtlichen Vor -
schrif ten von einer Körperschaft des öffentlichen
Rechts getragen werden. 3Die notwendigen Aus lagen
für Unterkunft und Ver pfle gungs  mehraufwand wer-
den bei Besuch der regulären auswärtigen Berufs -
schule im Block unterricht entsprechend Ab satz 1
Sätze 1 bis 4 erstattet. 3Leistungen Dritter sind anzu-
rechnen.
(3) Bei Abordnungen und Zuweisungen von Aus zu -
bil denden mit einem Ausbildungsteil nach Abschnitt
E des Teils II der Anlage 7, die im Rahmen des Aus -
bil dungsteils erfolgen, werden die Kosten nach Maß -
ga be des Absatzes 1 erstattet.

§ 8 Jahressonderzahlung
(1) 1Auszubildende mit einem Ausbildungsteil nach
Ab schnitt A oder Abschnitt D des Teils II der An -
lage 7 erhalten eine Jahressonderzahlung in entspre-
chender Anwendung des § 16 der Anlage 31. 2In Ab -
weic hung von § 16 Abs. 2 Satz 1 der Anlage 31 be -
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trägt der Bemessungssatz 90 v. H. des den Aus zu bil -
denden für November zustehenden Studien ent gelts
(§ 5 Abs. 1 Abschnitt F des Teils II der Anlage 7).
(2) Auszubildende mit einem Ausbildungsteil nach
Ab  schnitt E des Teils II der Anlage 7 erhalten eine
Weihnachtszuwendung nach Abschnitt XIV der An -
lage 1 sowie ein Urlaubsgeld nach §§ 6 bis 9 der An -
la ge 14.

§ 9 Beendigung, Verkürzung und Verlänge-
rung des Vertragsverhältnisses

(1) Das Ausbildungs- und Studienverhältnis endet
mit dem Ablauf  der im Ausbildungs- und Studien -
ver trag vereinbarten Vertragslaufzeit.
(2) Das Ausbildungs- und Studienverhältnis endet
zu dem:
a) bei wirksamer Kündigung (§ 15 des Teils I der An -
lage 7) oder
b) bei Exmatrikulation durch die Hochschule nach
der jeweiligen Studien- und Prüfungs ordnung oder
c) bei endgültigem Nichtbestehen einer notwendigen
Aus  bildungsprüfung des Ausbildungs teils; dies gilt
nicht, wenn sich im Falle des Nicht beste hens der Ab -
schluss prüfung der Aus bil dungs teil auf  Verlangen
der Auszubildenden bis zur nächstmöglichen Wie -
der     holungs prü fung, höchstens um ein Jahr, verlän-
gert oder die Abschlussprüfung ohne eigenes Ver -
schulden erst nach beendeter Ausbildungszeit des
Aus  bil dungs teils abgelegt wird.
(3) 1Eine Verkürzung des Studienteils (Regel studien -
zeit) kann in Abstimmung mit dem Trä ger der prak-
tischen Ausbildung beantragt werden, sofern eine
Ver kürzung nach der Studien- und Prüfungsordnung
für den ausbildungsintegrierten dualen Studiengang
zulässig ist und die Vereinbarkeit mit dem gleichzei-
tig zu absolvierenden Ausbildungsteil gewährleistet
ist. 2Der Aus bildungs- und Studienvertrag ist ent-
sprechend anzupassen.

§ 10 Zeugnis
1Der Träger der praktischen Ausbildung hat den
Auszubildenden bei Beendigung des Ausbil dungs -
teils nach § 1 Abs. 1 Satz 2 des Abschnitts F des Teils
II der Anlage 7 ein Zeugnis gemäß § 16 BBiG auszu-
stellen. 2Das Zeugnis muss Angaben über Art, Dauer
und Ziel der Ausbil dung sowie über die er worbenen
Fertigkeiten und Kenntnisse der Auszubil denden
ent halten. 3Auf  deren Verlangen sind auch An gaben
über Führung, Leistung und besondere fachliche Fä -
hig keiten aufzunehmen.

§ 11 Rückzahlungsgrundsätze
(1) Werden die Auszubildenden oder die ehemals

Auszubildenden beim Träger der praktischen Aus bil -
dung nach Beendigung ihres ausbildungsintegrierten
dualen Studiums in ein Dienst verhältnis entspre-
chend ihrer erworbenen Abschlussqualifikation
über nommen, sind sie ver pflichtet, dort für die Dau -
er von fünf  Jahren beruflich tätig zu sein.

(2) Der vom Träger der praktischen Ausbildung bis
zur Beendigung oder zum Abbruch des ausbildungs-
integrierten dualen Studiums gezahlte Ge samt betrag,
bestehend aus der monatlichen Zulage nach § 5 Abs.
1 Satz 1 in Verbindung mit Satz 3 Abschnitt F des
Teils II der Anlage 7, dem Studienentgelt nach § 5
Abs. 2 Abschnitt F des Teils II der Anlage 7 und den
Studien gebühren (§ 5 Abs. 3 Abschnitt F des Teils II
der Anlage 7), ist von den Auszubildenden oder den
ehemals Auszubilden den zurückzuerstatten:
a) bei endgültigem Nichtbestehen einer notwendigen
Ausbildungs- oder Studienprüfung, wenn die Erfolg -
losig keit in den Verantwortungs bereich der Auszubil -
denden fällt, weil sie es schuldhaft unterlassen haben,
den erfolgreichen Abschluss des ausbildungsinte-
grierten dualen Studiums im Rahmen des ihnen
Mög  lichen zielstrebig zu verfolgen,
b) bei Beendigung des ausbildungsintegrierten dua-
len Studiums durch Kündigung vom Träger der
prak tischen Ausbildung aus einem von den Auszu -
bildenden zu vertretenden Grund oder durch eine
Eigenkündigung der Auszubildenden nach Ende der
Probezeit, die nicht durch einen wichtigen Grund
gemäß § 626 BGB gerechtfertigt ist,
c) bei Ablehnung des Angebots, beim Träger der
praktischen Ausbildung im Anschluss an das erfolg-
reich bestandene ausbildungsintegrierte duale Stu di -
um entsprechend der erworbenen Abschluss quali -
fikation ein Dienstverhältnis zu begründen,
d) soweit das Dienstverhältnis, das beim Träger der
prak tischen Ausbildung im Anschluss an das erfolg-
reich bestandene ausbildungsintegrierte duale Studi -
um entsprechend der erworbenen Abschluss qua li -
fikation begründet wurde, aus einem von den ehe-
mals Auszubildenden zu vertretenden Grund  inner -
halb der ersten fünf  Jahre seines Bestehens endet.
(3) Sofern berufspraktische Studienabschnitte beim
Träger der praktischen Ausbildung absolviert wur-
den, verringert sich der Rückzahlungs betrag auf  75 v.
H. des Gesamtbetrages nach Ab satz 2.
(4) Der zurückzuerstattende Gesamtbetrag nach Ab -
satz 2 bzw. 3 wird für jeden vollen Monat, in dem
nach erfolgreicher Beendigung des ausbildungsinte-
grierten dualen Studiums ein Dienst ver hältnis be -
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stand, um 1/60 vermindert.
(5) 1Die Rückzahlungspflicht in den Fällen des Ab -
sat zes 2 Buchstabe a oder b entfällt, wenn die Aus zu -
bil denden nach endgültigem Nicht beste hen der not-
wendigen Studienprüfung oder nach Kündigung in -
folge des Abbruchs des Studiums in ein Dienst ver -
hältnis entsprechend der im Aus bildungs ver hältnis
er worbenen Qualifikation übernommen werden und
dieses für die nach Satz 3 festgelegte Bindungsdauer
fortbesteht. 2Die Rückzahlungs pflicht entfällt nicht,
wenn das Dienstverhältnis innerhalb der Bindungs -
dauer gemäß Satz 3 aus einem vom Mitarbeiter zu
ver tretenden Grund endet. 3Abweichend zu Absatz
1 bemisst sich die Bindungsdauer nach der Dauer
des Ausbil dungs- und Studien verhältnisses, wobei je -
der volle Monat des Aus bildungs- und Studienver -
hältnisses einem Monat Bindungs dauer entspricht.
4Zur Berech nung der Rück zahlungs pflicht gilt Ab -
satz 3; Ab satz 4 ist sinngemäß anzuwenden.
(6) Auf  die Rückzahlungspflicht kann ganz oder teil-
weise verzichtet werden, soweit sie für die Auszubil -
denden oder die ehemals Auszubil den den eine be -
son dere Härte bedeuten würde.

§ 12 Befristung
Die Regelungen dieses Abschnitts sind befristet bis
zum 31. Juli 2025.

G. Studieren in praxisintegrierten dua len Stu -
diengängen

§ 1 Anwendungsbereich
1Dieser Abschnitt gilt für Auszubildende, die mit
Einrichtungen einen Vertrag für die Teilnahme an
einem praxisintegrierten dualen Studiengang ab -
schließen. 2Das praxisintegrierte duale Stu dium ver-
bindet fachtheoretische Studienab schnitte in einem
vom Träger der praktischen Aus bildung vorgegebe-
nen Studien gang an einer Hochschule mit berufs-
praktischen Studienab schnitten beim Träger der
praktischen Ausbil dung oder einem von dem Träger
der praktischen Ausbildung zu bestimmenden Drit -
ten. 3Die berufspraktischen Studienab schnitte um   -
 fassen dabei mindestens ein Drittel der im Studien -
plan festgelegten Studienzeit. 4Soweit dies er füllt ist,
gelten Studiengänge, die neben dem Hoch schul ab -
schluss ohne zusätzliche be rufs  praktische Zeit eine
staatliche Anerken nung nach den jeweiligen landes-
oder bundes rechtlichen gesetzlichen Ausbil dungs -
 ord nun gen vermitteln, als praxisintegriertes duales
Stu dium.

§ 2 Entsprechende Anwendung des Abschnitts
F des Teils II der Anlage 7

1Die Regelungen des Abschnitts F des Teils II der
Anlage 7 finden entsprechende Anwendung. 2Dabei
gelten für die Auszubildenden in praxisintegrierten
Stu diengängen des Gesundheits- und Pflegewesens
die im Abschnitt F des Teils II der Anlage 7 vorge-
nommenen Verweise auf  die Ausbildungsbe din gun -
gen des Abschnitts A und des Abschnitts B des Teils
II der Anlage 7, für Studiengänge der sozialen Arbeit
diejenigen Verweise auf  den Abschnitt D des Teils II
der Anlage 7 und für die übrigen Studien gänge auf
den Abschnitt E des Teils II der Anlage 7. 3Keine
Anwendung finden diejenigen Regelun gen des Ab -
schnitts F des Teils II der Anlage 7, die unmittelbar
den Ausbildungsteil des ausbildungsintegrierten dua-
len Studiums regeln oder daraus rechtliche Folgen
ableiten.

§ 3 Studienvertrag
1Der Ausbildungsvertrag wird zwischen dem Träger
der praktischen Ausbildung und dem Auszubil -
denden geschlossen. 2Er muss zusätzlich folgende
An    ga ben enthalten:
a) Beginn, Dauer und Verteilung der Studien zeiten
ein schließlich der berufspraktischen Stu dien  zeiten
 so wie der Teilnahmepflicht (Studien plan),
b) Zahlung und Höhe der Ausbildungsver gü tung,
von Studiengebühren sowie die Bin dungs- und
Rück zahlungsbedingungen.

§ 4 Ausbildungsvergütung
(1) 1Auszubildende erhalten eine Ausbildungs ver  gü -
tung in einem praxisintegrierten dualen Stu  dium
a) im Gesundheits- und Pflegewesen sowie der sozia-
len Arbeit in Höhe von
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.165,69 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.227,07 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.328,38 Euro
ab dem vierten Ausbildungsjahr         1.490,00 Euro
ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.190,69 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.252,07 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.353,38 Euro
ab dem vierten Ausbildungsjahr         1.515,00 Euro

b) in sonstigen Berufen
ab 1. April 2021
im ersten Ausbildungsjahr 1.043,26 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.093,20 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.139,02 Euro
ab dem vierten Ausbildungsjahr         1.300,00 Euro
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ab 1. April 2022
im ersten Ausbildungsjahr 1.068,26 Euro
im zweiten Ausbildungsjahr 1.118,20 Euro
im dritten Ausbildungsjahr 1.164,02 Euro
ab dem vierten Ausbildungsjahr         1.325,00 Euro.
2Auszubildende erhalten in den ersten drei Aus bil -
dungs jahren zusätzlich eine monatliche Zula ge. 3Die
monatliche Zulage beträgt 100 Euro. 4Die Zulage er -
folgt als monatliche Pauschale und damit unabhängig
von der zeitlichen Verteilung der Ausbildungs- und
Studienanteile.
(2) Der Auszubildende erhält zusätzlich zur Aus bil -
dungs vergütung eine monatliche Zulage in Höhe
von 11,11 Euro.

§ 5 Akademische Hebammenausbildung
(1) Die akademische Hebammenausbildung nach
dem Hebammengesetz (HebG) ist ein praxisinte-
griertes Studium im Gesundheits- und Pflegewesen
im Sinne dieses Abschnitts.
(2) 1Der Ausbildungsvertrag wird zwischen dem Trä -
ger der praktischen Ausbildung als Träger der verant-
wortlichen Praxiseinrichtung (§ 15 HebG) und dem
Auszubildenden in Schriftform für die Dauer des
Stu  diums geschlossen. Er enthält mindestens die
nach § 28 Abs. 1 HebG erforderlichen Angaben.
(3) Das Studium dauert in Vollzeit mindestens sechs
Semester und höchstens acht Semester (§ 11 Abs. 1
HebG) und richtet sich nach landes- und hochschul-
rechtlichen Regelungen.
(4) 1Das Vertragsverhältnis endet mit Ablauf  des
letz ten im akkreditierten Konzept des Studien gangs
festgelegten Semesters (§ 37 Abs. 1 HebG). 2Besteht
der Auszubildende die staatliche Prüfung nicht oder
kann die staatliche Prü fung ohne eigenes Ver schul -
den nicht vor Ablauf  des letzten Studien se mes ters
abgelegt werden, so verlängert sich das Ver trags ver -
hältnis auf  schrift  lichen Antrag gegenüber der ver-
antwortlichen Praxiseinrichtung bis zur nächstmögli-
chen Wiederholungsprüfung, höchstens jedoch um
ein Jahr (§ 37 Abs. 2 HebG).
(5) Für eine Kündigung durch den Träger der prakti-
schen Ausbildung auch während der Pro be zeit ist zu -
vor das Benehmen mit der Hoch schu le herzustellen.

§ 6 Befristung
Die Regelungen dieses Abschnitts sind befristet bis
zum 31. Juli 2025.

H. Praktikum nach abgelegtem Examen oder
Prak tische Ausbildung nach abgelegter theoreti-
scher schulischer Teilprüfung 

§ 1 Anwendungsbereich
(1) 1Soweit nach den Ausbildungsbestim mun gen
nach abgelegtem Examen ein Praktikum zur Er lan -
gung der staatlichen Anerkennung vorgeschrieben
ist, gilt für die zu ihrer Ausbildung Beschäftigten die-
ser Abschnitt. 2Dieser Ab schnitt gilt auch für die
Aus zubildenden in solchen Ausbildungen, die im
Rah  men einer in einen theoretischen schulischen Teil
und einem berufspraktischen Teil für den nach einer
den theoretischen Teil abschließenden Prüfung den
berufspraktischen Teil bei einem Träger der prakti-
schen Ausbildung absolvieren. 3Dieser Ab  schnitt gilt
nicht für solche Ausbildungen, die eine staatliche
An erkennung nach einer praxisintegrierten Ausbil -
dung oder einem praxisintegriertem dualen Studium
im Sinne des Teils II der Anlage 7 erhalten.
(2) 1Mit Auszubildenden, die unter diesen Ab schnitt
fallen, ist für die Ausbildungszeit eine Ver einbarung
nach diesen Bestimmungen zu treffen. 2Eine hiervon
abweichende Vertragsre ge lung ist grundsätzlich
nicht möglich. 3Wird ein Auszubildender aufgrund
der Personal situation ausnahmsweise während des
Prakti kums bereits mit der Wahrnehmung der Auf -
ga  ben eines entsprechend ausgebildeten Mit arbeiters
betraut, so unterliegt er weiterhin den Vorschriften
dieses Abschnitts. 4Diese Tätigkeit ist daher nicht auf
die Dauer der Berufstätigkeit anzurechnen, die nach
bestimmten Tätigkeitsmerkmalen für eine Höher -
gru p pie rung zurückgelegt sein muss. 5Für die Dauer
der Übertragung der Aufgabe eines entsprechend
aus     gebildeten Mitarbeiters erhält der Auszu bildende
zu dem Entgelt gemäß dieses Abschnitts eine Zulage
in Höhe des Differenz betrages zwischen dem Ent -
gelt und den Dienst bezügen der Eingangsgruppe des
Berufes, zu dem der Praktikant ausgebildet wird.
(3) Bis zu einer endgültigen Regelung ist dieser Ab -
schnitt, soweit nicht ein praxisintegriertes duales Stu -
di um nach Abschnitt G des Teils II der Anlage 7 ge -
ge ben ist, für die Absolventen der Fachhoch schu len
für Sozialarbeit und Sozial   pädagogik weiterhin an zu -
wen den, soweit das Praktikum nach Beendigung des
6. Fach hoch   schulsemesters abgeleistet wird.

§ 2 Ausbildungsvergütung
(1) 1Der Auszubildende erhält monatlich eine
Ausbildungsvergütung. 2Sie beträgt:
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ab 1. April 2021
1. Pharmazeutisch-technische

Assistent(inn)en 1.627,02 Euro
2. Masseure und med. Bade- 

meister/-innen 1.570,36 Euro
3. Sozialarbeiter/-innen 1.851,21 Euro
4. Sozialpädagog(inn)en 1.851,21 Euro
5. Erzieher/-innen  1.627,02 Euro
6. Kinderpfleger/-innen 1.570,36 Euro
7. Altenpfleger/-innen 1.627,02 Euro
8. Haus- und Familienpfleger/-innen  1.627,02 Euro
9. Heilerziehungshelfer/-innen 1.570,36 Euro
10. Heilerziehungspfleger/-innen 1.688,76 Euro
11. Arbeitserzieher/-innen 1.688,76 Euro
ab 1. April 2022
1. Pharmazeutisch-technische 

Assistent(inn)en 1.652,02 Euro
2. Masseure und med. 

Bademeister/-innen 1.595,36 Euro
3. Sozialarbeiter/-innen 1.876,21 Euro
4. Sozialpädagog(inn)en 1.876,21 Euro
5. Erzieher/-innen 1.652,02 Euro
6. Kinderpfleger/-innen 1.595,36 Euro
7. Altenpfleger/-innen 1.652,02 Euro
8. Haus- und Familienpfleger/-innen  1.652,02 Euro
9. Heilerziehungshelfer/-innen 1.595,36 Euro
10. Heilerziehungspfleger/-innen 1.713,76 Euro
11. Arbeitserzieher/-innen 1.713,76 Euro.
(2) Auf  die Entgelte werden alle Zuschüsse und ge -
währ ten Stipendien in voller Höhe angerechnet.
(3) Auszubildende im Erziehungsdienst erhalten eine
Heimzulage in derselben Höhe, wie sie in Ab schnitt
VIIa der Anlage 1 angegeben ist, unter den dort ge -
nann ten Bedingungen.
(4) 1Auszubildende mit einem Ausbildungsteil nach
Absatz 1 Nummern 3 bis 7 und 9 bis 10 erhalten eine
Jahressonderzahlung in entsprechender Anwendung
des § 16 der Anlage 31. 2In Abweichung von § 16
Abs. 2 Satz 1 der Anlage 31 beträgt der Be messungs -
satz 90 v.H. des den Auszubildenden für November
zustehenden Aus bildungsentgelts (§ 2 Abs. 1 Ab -
schnitt H des Teils II der Anlage 7).
(5) Auszubildende mit einem Ausbildungsteil nach
Absatz 1 Nummern 1, 2, 8 und 11 erhalten eine
Weih  nachts zuwendung nach Abschnitt XIV der An -
lage 1 sowie ein Urlaubsgeld nach §§ 6 bis 9 der An -
lage 14.

I. Ausbildung zum Heilerziehungspfleger

§ 1 Anwendungsbereich

(1) Dieser Abschnitt findet Anwendung auf  Aus zu -
bil dende, die eine Ausbildung zum Heil er zie hung s -
pfleger nach landesrechtlichen Rege lun gen absolvie-
ren.
(2) 1Die Ausbildung kann in konsekutiver Form mit
einem fachpraktischen Teil am Ende der Ausbildung
oder in praxisintegrierter Form er folgen. 2Bei einer
Aus  bildung in konsekutiver Form findet Abschnitt
H des Teils II der Anlage 7 Anwendung, soweit nicht
durch die zuständige Regionalkommission eine Ver -
gütung für die gesamte Dauer der Ausbildung fest -
 gesetzt ist. 3Bei einer Ausbildung in der praxisinte-
grierten Form finden vorbehaltlich der weiteren Re -
ge lun gen dieses Abschnitts die Regelungen des
Abschnitts A des Teils II der Anlage 7 entsprechende
Anwendung.

§ 2 Ausbildungsdauer
1Die Ausbildungsdauer beträgt in Vollzeit drei Jahre.
2In Teilzeit beträgt die Ausbildungsdauer vor be halt -
lich einer anderen landesgesetzlichen Regelung
höchstens fünf  Jahre. 3Sie kann durch Anrechnung
gleichwertiger Ausbildungen um bis zu zwei Drittel
verkürzt werden, soweit keine andere landesgesetzli-
che Regelung besteht.

§ 3 Ausbildungsvergütung
(1) 1Die Regionalkommissionen setzen die Anwen -
dung dieses Abschnitts fest. 2Sie setzen dabei fest, ob
die Regelung für die praxisintegrierte Ausbil dungs -
form oder die konsekutive Ausbildungs form für de -
ren gesamte Dauer gilt. 3Die Festsetzung der Aus bil -
dungsvergütung er folgt nach Ausbildungs jah ren
einer Ausbil dung in Vollzeit.
(2) 1Bei einer Ausbildung in Teilzeit über insgesamt
vier Jahre beträgt bei der Anwendung der Regelung
der Regionalkommission nach Absatz 1 abweichend
das Ausbildungsjahr jeweils 16 Mo nate. 2Bei einer
Ausbildung in Teilzeit über ins ge samt fünf  Jahre be -
trägt es abweichend jeweils 20 Monate.
(3) 1Erfolgt eine Verkürzung der Ausbildung s zeit
durch Anrechnung nach § 2 Satz 3 Ab schnitt I des
Teils II der Anlage 7, wird zur Bestimmung des anzu-
wendenden Ausbildungs jahres der Festsetzung nach
Absatz 1 die angerechnete Ausbildungszeit ebenfalls
berücksichtigt. 2Wird die Ausbildungszeit gemäß lan-
desgesetzlicher Regelung verlängert, erhält der Aus -
zu bil dende während der verlängerten Ausbil dungs   -
 zeit die Ausbildungsvergütung mit der Maßgabe,
dass nach dem dritten Jahr der Ausbildung die
Ausbildungsvergütung des dritten Ausbildungs jahres
anzuwenden ist.
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(4) Für die Berechnung und Auszahlung der Be züge
gilt Abschnitt X der Anlage 1 entsprechend mit der
Maß gabe, dass abhängig davon, in welcher Ein rich -
tung des Trägers der praktischen Aus   bildung der
Auszubildende im maßgeblichen Zeitraum die Aus -
bil dung absolviert, die Werte der Anlagen 31, 32 oder
33 zugrunde gelegt werden, abgesehen von der Aus -
bildungsvergütung nach Absatz 1.
(5) Der Auszubildende erhält zusätzlich zur Aus bil -
dungs  vergütung eine monatliche Zulage in Höhe
von 11,11 Euro.
(6) 1Auszubildende erhalten eine Jahressonder zah -
 lung in entsprechender Anwendung des § 16 der An -
la ge 31. 2In Abweichung von § 16 Abs. 2 Satz 1 der
Anlage 31 beträgt der Bemessungssatz 90 v.H.

§ 4 Sonstige Ausbildungsbedingungen
1Zulagen, Zeitzuschläge, Bereitschaftsdienst- und
Ruf   bereitschaftsentgelt bestimmen sich ab hängig da -
von, in welcher Einrichtung des Trä gers der prakti-
schen Ausbildung der Auszubil den de im maßgebli-
chen Zeitraum die Ausbil dung absolviert, in entspre-
chender Anwendung der Anlagen 31, 32 oder 33.
2Dabei gilt als Stun den entgelt der auf  die Stunde ent-
fallende Anteil der Ausbildungsvergütung (§ 3 Ab -
schnitt I des Teils II der Anlage 7). 3Zur Er mitt lung
dieses Anteils ist die jeweilige Ausbildungs ver  gü tung
durch das 4,348fache der durchschnittlichen re gel -
mä ßigen wöchentlichen Ausbildungs zeit zu teilen.
4Der Zeitzuschlag für Überstun den be trägt 30 v.H.
des Stundenentgelts.

§ 5 Befristung der Regelung und
Kompetenzübertragung

(1) 1Die Regelungen dieses Abschnitts sind befristet
bis zum 31. Juli 2025. 2Sie gelten für bis dahin begon-
nene Ausbildungsverhältnisse bis zu deren Beendi -
gung fort.
(2) 1Die Bundeskommission überträgt nach § 13
Abs. 6 AK-O befristet bis zum 31.Juli 2025 den Re -
gional kommissionen die Kompetenz zur Fest setzung
der Anwendung dieses Abschnitts und der Aus bil -
dungs vergütungen im Sinne der §§ 1 und 3 Abs. 1
Abschnitt I des Teils II der An lage 7. 2Die von den

Regionalkommissionen vor  ge nommenen Fest set -
zun  gen gelten nach dem 31. Juli 2025 für bis dahin
begonnene Ausbildungsverhältnisse bis zu deren Be -
endi gung fort. 3Soweit am 31. Juli 2021 bereits auf-
grund bis dahin bestehender Kompetenz über  tra gung
zur Regelung der Ausbildungsver hältnisse der Aus -
bildung zum Heilerziehungs pfleger Regelungen und
Festsetzungen durch einzelne Re gional  kommis sio -
nen vorgenommen wurden, gelten deren Regelun gen
bis zu einer neuerlichen Fest setzung fort, auch so -
weit sie von den Regelungen dieses Abschnitts ab -
weichen.

Teil III. Übergangsregelung 
(1) 1Für alle bis zum 31. Juli 2021 begonnenen Aus -
bil  dungsverhältnisse finden vorläufig die Rege lun gen
der Anlage 7 in der Fassung vom 31. Juli 2021 An -
wen  dung. 2Erst mit Beginn des nächsten Aus bil -
dungs  jahres, frühestens jedoch ab dem 1. April 2022,
finden für das jeweilige Ausbildungs verhältnis die
Re  gelungen der Anlage 7 in der Fassung ab dem 1.
August 2021 Anwendung.
(2) Für alle ab dem 1. August 2021 begonnenen Aus -
bil dungsverhältnisse finden die Regelungen der An -
lage 7 in der Fassung ab dem 1.August 2021 An wen -
dung.“
II. Inkrafttreten und Befristung mittlerer Werte

Die Änderungen treten zum 1. August 2021 in Kraft. 
Die in B. I. festgelegten Euro-Beträge für die Aus bil -
dungs vergütungen und Ausbildungsent gel te so wie
für die monatlichen Zulagen sind mittlere Wer te und
bis zum 31. Dezember 2022 befristet.

II. Inkraftsetzung 

Die Bestimmungen in Abschnitt I werden nach Maß -
gabe der dortigen Regelungen in Kraft gesetzt.

Trier, den 10. Dezember 2021

(Siegel)

Bischof  von Trier
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I.
Gemäß § 4 Absatz 1 Ziffer 7 des Statuts für die
Past oralen Räume im Bistum Trier (KA 2022 Nr. 54)
übernimmt das Leitungsteam vom Bischöflichen
Generalvikar delegierte Aufgaben der Dienstvor ge -
setztenschaft für die ständigen Diakone und die pas -
toralen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in einem
noch näher zu bestimmenden Verfahren. Zur
Durch führung der oben genannten gesetzlichen Re -
gelung wird hiermit folgende Dienstanweisung erlas-
sen.

II.
(1) Folgende Aufgaben der Vorgesetztenschaft wer-
den an die Leitungsteams der Pastoralen Räume de -
legiert:
1. die Vorgesetztenschaft mit Ausnahme von Ange -
legenheiten, die den Bestand des Arbeitsverhältnisses
betreffen, über die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
die zum Büro des Pastoralen Raums gehören,
2. die Regelung und Überprüfung der Einsätze der
Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten, die im
Pastoralen Raum in der territorialen Seelsorge einge-

setzt sind,
3. die Regelung und Überprüfung der Einsätze der
Ständigen Diakone und der Gemeindereferentinnen
und Gemeindereferenten, soweit sie einen Einsatz
auf  der Ebene des Pastoralen Raums wahrnehmen.
(2) Die Aufgaben unter Absatz 1 Ziffern 1 bis 3 wer-
den gemäß § 4 Absatz 3 Ziffer 2 des Statuts für die
Pastoralen Räume im Bistum Trier innerhalb des Lei -
tungsteams aufgeteilt.
(3) Für Gemeindereferentinnen und Gemeinde refe -
renten sowie für Ständige Diakone verändert sich an
den Vorgesetztenverhältnissen in einer Pfarrei oder
Pfarreiengemeinschaft nichts.

III.
Diese Dienstanweisung gilt bis zum Ablauf  des 31.
Dezember 2022. 
Sie tritt am 1. Februar 2022 in Kraft.

Trier, 18. Januar 2022

Dr. Ulrich Graf  von Plettenberg
Bischöflicher Generalvikar

VERORDNUNGEN UND BEKANNTMACHUNGEN

Nr. 93
Dienstanweisung zu Aufgaben der Vorgesetztenschaft 
in den Pastoralen Räumen
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Nr. 94
Digitale Informationsveranstaltungen zur Entgeltordnung

Am 1. Januar 2021 wurde die 52. Ordnung zur Ände -
rung der KAVO im Kirchlichen Amtsblatt veröffent-
licht und damit rückwirkend zum 1. Januar 2019 eine
neue Entgeltordnung im Bistum Trier eingeführt.
Zwischenzeitlich haben die meisten Mitarbeite rinnen
und Mitarbeiter des Bistums Trier, der sonstigen
Rechtsträger und der Kirchenge meinde ver bän de ein
individuelles Schreiben erhalten, in dem die Um stel -
lung auf  die neue Entgeltordnung und, in den Fällen
der Anlage 4 a Teil B der KAVO, die Möglichkeit der
Antragstellung auf  Höhergruppierung mitgeteilt
wurde. 
Die Antragstellung birgt jedoch das Risiko von fi -
nan ziellen Nachteilen und kann nicht zurückgenom-
men werden. Aus diesem Grund äußern die Mit ar -
bei terinnen und Mitarbeiter den verständlichen
Wunsch auf individuelle Beratung, was jedoch weder
von Dienstgeberseite noch von Seiten der Mit ar bei -
ter   vertretungen aufgrund von Haftungs prob lemati -
ken geleistet werden kann.
Damit die Mit ar beite rin  nen und Mitarbeiter sich all-
gemein über die Entgeltordnung, die Systematik und
exemplarische Fälle der Folge von Höhergruppie run -
gen im Hinblick auf eventuelle Rückstufungen, Stu -
fenlaufzeiten, Wegfall von even tuel  len Zulagen etc.
informieren können, bietet die Arbeitsgruppe FAQ
Entgeltordnung einrichtungsbezogen digitale Informa -
tions veranstaltungen an.
Folgende Termine sind vorgesehen für Mit ar beite -
rin   nen und Mitarbeiter aus den folgenden Berei-
chen: 
MAV IV 
Mittwoch, 2. Februar 2022, 10.00 Uhr bis 12.30 Uhr
MAV III 
Mittwoch, 2. Februar 2022, 14.00 Uhr bis 16.30 Uhr

Küster/innen und Kirchenmusiker/innen  
Donnerstag, 3. Februar 2022, 10.00 Uhr bis 12.30
Uhr

MAV II und Schulen 
Donnerstag, 3. Februar 2022, 14.00 Uhr bis 16.30
Uhr
Pfarrsekretäre/innen, Hausmeister/innen und
Reinigungskräfte  
Montag, 7. Februar 2022, 10.00 Uhr bis 12.30 Uhr
MAV V  
Montag, 7. Februar 2022, 14.00 Uhr bis 16.30 Uhr
Sonstige Rechtsträger 
Dienstag, 8. Februar 2022, 10.00 Uhr bis 12.30 Uhr
Pfarrsekretäre/innen, Hausmeister/innen und
Reinigungskräfte
Dienstag, 8. Februar 2022, 14.00 Uhr bis 16.30 Uhr
SoMAV
Donnerstag, 10. Februar 2022, 14.00 Uhr bis 16.30
Uhr.
Die Zugänge (Links und Telefonnummern) zu den
digitalen Veranstaltungen finden sich im Bistums-
Intranet-Por tal unter Arbeitsplatz/Bibliothek/
Personalpla nung und -entwicklung/Entgeltord
nung. 

Die Teilnahme ist selbstverständlich freiwillig und
gilt als Arbeitszeit. Bei jeder Veranstaltung wird je -
weils eine Referentin bzw. ein Referent der Dienst -
geber seite und der Dienstnehmerseite der KODA
referieren und für allgemeine Fragen zur Verfügung
stehen. Eine Anmeldung zu den Veranstaltungen ist
nicht erforderlich, Interessenten können sich über
den je weiligen Link einwählen. Auf  Grund der ho -
hen Beschäftigtenzahlen haben wir die Teil neh mer -
zahl der Zoom-Konferenz bereits erhöht, sollte eine
Ver an stal tung dennoch an die Kapazitäts grenzen
sto ßen, können sich Interessierte gerne auch bei ei -
ner der anderen Ver anstaltungen einwählen.
Trier, den 19. Januar 2022

Bischöfliches Generalvikariat Trier
SB 2 Personalplanung und -entwicklung
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Nr. 95
Anträge auf  Zuwendungen aus der Schul-Stiftung im Bistum Trier

Die im Jahr 2008 gegründete Schul-Stiftung im Bis -
tum Trier dient der Förderung der katholischen
Schu len in freier Trägerschaft im Bistum Trier.
Die Stiftung erfüllt ihren Zweck insbesondere da -
durch, dass sie pädagogische und schulpastorale
Maß  nahmen der einzelnen Schulen bzw. ihrer Träger
im Sinne einer ganzheitlichen Bildung und Erzie -
hung fördert. Die Schul-Stiftung stellt Mittel bereit
• für die weitere pädagogische Profilierung der Schu -
len,
• für eine entsprechende Fortbildung der Lehre rin -
nen und Lehrer,
• für Maßnahmen zur Stärkung der Erziehungs part -
nerschaft zwischen Schule und Elternhaus.
Wer kann Mittel beantragen?
Träger bzw. Schulleitungen katholischer Schulen im
Bistum Trier.
Welche Bedingungen sind zu beachten?
Die Förderhöchstsumme der Schul-Stiftung beträgt
für eine Maßnahme 1.000 Euro. Es werden keine
Maß  nahmen bezuschusst, die bereits durchgeführt
sind. 

Der Antrag ist also vor Beginn der Maßnahme zu
stellen.

Wie müssen die Mittel beantragt werden?
Die Mittel sind formlos zu beantragen. Eine Be -
schrei bung der Maßnahme, die die Förderung be -
gründet, ist beizufügen. 
Dem Antrag ist ebenfalls eine Finanzierungs über -
sicht beizulegen, die alle kalkulierten Einnahmen und
Ausgaben aufweist. Ein ent sprechendes Formular
fin det sich auf  der Home page der Schulabteilung
(www.schulabteilung.bistum-trier.de).
Die Anträge sind bis 30. April 2022 an das Bischöf -
liche Generalvikariat, Abteilung Schule und Hoch -
schule, Schul-Stiftung, Mustorstraße 2, 54290 Trier
einzureichen. Rückfragen sind möglich unter Telefon
(06 51) 71 05-2 21.

Trier, den 12. Januar 2022

Für das Kuratorium:
Albrecht Adam, 1. Vorsitzender
Abteilungsleiter Schule und Hochschule
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Nr. 96
Gabe der Kommunionkinder zur Förderung der Kinder- und 
Jugendseelsorge in der Diaspora

„Bei mir bist du groß!“ – unter dieses Leitwort
stellt das Bonifatiuswerk in diesem Jahr seine Erst -
kom munionaktion und bittet um die Gabe der Erst -
kommunionkinder. Inhaltlich geht es bei der Erst -
kom munionaktion 2022 um die bekannte Begegnung
des Zollpächters Zachäus mit Jesus in Jericho, von
der im Lukasevangelium berichtet wird. 
Die deutschen Bischöfe haben die Bedeutung der
För derung der Kinder- und Jugendpastoral in der
Diaspora mit der Festlegung der Erstkommunion -
gabe für dieses Anliegen immer wieder deutlich un -
terstrichen. Deshalb werden die in der Pastoral Täti -
gen sowie alle ehrenamtlichen und hauptberuflichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Erstkommu -
nion vorbereitung gebeten, durch ihre aktive Unter -
stützung diese zentrale Arbeit auch im Jahr 2021 mit-
zutragen. 
Als Hilfswerk für den Glauben ist es Anspruch des
Boni fatiuswerkes, die Projektpartner solidarisch und
in zuverlässiger Kontinuität auch in schweren Zeiten
wie der Corona-Pandemie zu begleiten. Aus Mitteln
der Kinder- und Jugendhilfe des Bonifatiuswerkes
werden Projekte in Deutschland, Nordeuropa und
dem Baltikum gefördert. Diese Förderung ist unter
anderem nur dank der großzügigen Gabe der Erst -
kommunionkinder möglich. Durch die Corona-Pan -
demie sind diese Spenden stark eingebrochen. Umso
mehr bittet das Bonifatiuswerk auch in diesen
schwierigen Zeiten um eine verlässliche Hilfe. 
Erneut hat das Bonifatiuswerk ein Begleitheft mit
An regungen, Projektbeschreibungen und Tipps zur
Erst kommunionaktion veröffentlicht. Neben Beiträ -
gen renommierter Religionspädagogen und Theolo -
gen zum Thema enthält der Erstkommunion-Beglei -

ter auch Informationen zur Arbeit der Diaspora-
Kin der- und -Jugendhilfe sowie die Vorstellung des
Beispielprojektes 2022.
Dazu ist auf  der Homepage des Bonifatiuswerkes
auch ein Projektfilm zu finden, der in der Erst kom -
mu nionvorbereitung eingesetzt werden kann. Ak -
tuelles zur Vorbereitung liefert viermal im Jahr auch
der Erstkommunion-Newsletter, der kostenfrei auf
www.bonifatiuswerk.de/newsletter abonniert wer-
den kann. 
Der Versand des Erstkommunion-Paketes (Erstkom -
mu ni on poster, Begleithefte, Spendentüten, Briefe an
die Kommunionkinder usw.) erfolgt automatisch bis
spätestens Februar 2022. Bereits im August 2021
wurden die Begleithefte zum Thema „Bei mir bist du
groß!“ verschickt. 
Das Ergebnis des Erstkommunionopfers soll mit
dem Vermerk „Gabe der Erstkommunionkinder“
auf  das Konto der Kirchengemeinde eingezahlt wer-
den. Eine Weiterleitung auf  das Konto der Bistums-
kasse wird durch die jeweils zuständige Rendantur
veranlasst. 

Weitere Informationen zu aktuellen Pro  jekten sind
er hältlich beim Bo ni fatiuswerk der deutschen Katho -
liken e.V./Diaspora-Kinder- und -Ju gend hilfe, Kamp
22, 33098 Paderborn, Telefon (0 52 51) 29 96-94,
Tele fax (0 52 51) 29 96-88, E-Mail: bestellungen@
bonifatiuswerk.de oder im Internet unter: www.
bonifatiuswerk.de

Ansprechpartner für das Bonifatiuswerk im Bistum
Trier ist in der Diözesanstelle Diaspora Pfarrer
Stephan Wolff, St.-Josef-Platz 3, 56068 Koblenz, Te -
le fon (02 61) 3 15 53.
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Filmkurs
Christliche Identität zwischen Krise und neuen
Perspektiven.
Zielgruppe:
Alle pastoralen Berufsgruppen
Zum Inhalte:
Kino kann als theologischer Erkenntnisort oder als
Fremdprophetie verstanden werden. Einige europäi-
sche Filme der letzten Jahre sondieren Probleme und
Herausforderungen, mit denen sich heute Glaube
und Kirche konfrontiert sehen. Filme wie „Corpus
Christi“  (Jan Komasa, 2019), „Das neue Evange -
lium“ (Milo Rau, 2020) oder „Papst Franziskus – ein
Mann seines Wortes“ (Wim Wenders, 2018) geben
aber auch wichtige Impulse für Erneuerung und Zu -
kunfts fähigkeit. Es sind Filme, die neue Perspektiven

für eine Pastoral heute erwarten lassen und in Ge -
meinde oder Religionsunterricht einsetzbar sind.
Im Filmkurs werden zeitgenössische Filme ganz
oder in Einzelsequenzen angesehen und neben der
inhaltlichen sowie ästhetischen Erschließung und
Diskussion auch Einzelsequenzen und -szenen auf
die angewandten filmischen Mittel hin analysiert. Im
Kurs werden Impulse für die pastorale bzw. religi-
onspädagogische Arbeit mit dem Medium „Film“
entwickelt.
Termin:
Mittwoch, 30. März, bis Freitag, 1. April 2022
Ort: 
Ockenheim, Kloster Jakobsberg
Kursleitung:
Prof. Dr. Reinhold Zwick

Nr. 98
Fortbildungsveranstaltungen

Für die gedruckte Ausgabe des Schematismus für
das Jahr 2022 (Auslieferung voraussichtlich Mitte
April) bittet die Kanzlei der Bischöflichen Kurie bis
spätestens zum 28. Februar 2022 um schriftliche
Einreichung aller Ergänzungs- und Änderungs wün -
sche. Dies gilt insbesondere auch für die Korrektur
von Druckfehlern oder falschen Angaben.
Grundlage für die Produktion der gedruckten Aus -
gabe ist der Datenbestand, der in der Kanzlei aktuell
gepflegt wird und im internen Datennetz (Portal)
„online“ zur Einsicht bereitsteht. Bereits im Amts -
blatt veröffentlichte Änderungen werden dagegen
von Amts wegen berücksichtigt und müssen nicht
mehr gesondert gemeldet werden. 
Um die Höhe der Druckauflage des Schematismus
festlegen zu können, werden alle Interessierten gebe-
ten, ihre Bestellungen – soweit noch nicht geschehen
bzw. kein unbefristetes Abonnement besteht –
spätes tens bis zum 18. Februar 2022 der Kanzlei
der Kurie mitzuteilen. 
Dienst- und Fachstellen im Bistum werden gebeten,
Neubestellungen an die jeweils zuständige Fachab -

teilung im Bischöflichen Generalvikariat zu richten,
um evtl. Doppelbestellungen zu vermeiden. 
Aus ökonomischen und ökologischen Gründen bit-
ten wir darum, die dringende Notwendigkeit des Per -
sonalschematismus zu überprüfen, damit eine mög-
lichst geringere Anzahl gedruckt werden kann.  
Es wird nochmals darauf  hingewiesen, dass der Be -
zug des Schematismus zum Preis von 15 Euro aus
Gründen der geltenden Datenschutzbestimmungen
auf  Personen bzw. Stellen innerhalb des kirchlichen
Bereichs beschränkt ist und der Schematismus nur
zur Erfüllung kirchlicher Aufgaben verwendet wer-
den darf. 
Ergänzungs- und Änderungswünsche sowie Be stel -
lungen sind ausschließlich in Textform an die Kanz -
lei der Bischöflichen Kurie, Mustorstraße 2, 54290
Trier, E-Mail: schematismus@bgv-trier.de zu rich-
ten. 

Trier, den 20. Januar 2022

Das Bischöfliche Generalvikariat 
Kanzlei der Bischöflichen Kurie

Nr. 97
Personalschematismus und Anschriftenverzeichnis des Bistums Trier 2022
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Kosten:
Pastorale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den
Trägerdiözesen zahlen als Eigenanteil für Unterkunft
und Verpflegung 69 Euro zzgl. 40 Euro Hono rar -
anteil, also 109 Euro.
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus anderen Diö -
zesen zahlen für Unter kunft und Verpflegung 190
Eu ro zzgl. 90 Euro Kurs gebühr und 40 Euro Hono -
r ar anteil, also 320 Euro.

Kurs
Pastoral vernetzt! – Perspektiven des Netzwerk -
an satzes für die kirchliche Beziehungspraxis in
der Pfarrei

Zielgruppe:
Alle pastoralen Berufsgruppen
Zum Inhalt:
„Jeder knüpft am eigenen Netz…“ – Kirchliche Pra -
xis aus der Netzwerkperspektive verlässt diese Hal -
tung und nimmt die Beziehungsstrukturen im ge -
sam ten Sozialraum in den Blick. So werden neben
den „starken“ Bindungen von aktiven, engagierten
und mit der Gemeinde hoch verbundenen Men schen
auch die Menschen „an den Rändern“ be zie hungs -
weise bislang als „peripher“ betrachtete Be reiche des
Sozialraums wahrgenommen. In den Fokus rücken
Be ziehungsqualitäten, die Attraktivität sozialer Be -
zie hungen und Resonanzräume des Glau bens.
Netzwerkarbeit löst die Dualität von Kirche und
Welt auf  und schafft ein dialogisches Profil von Kir -
che. Netzwerke scheinen entsprechend dazu geeig-
net, verkrustete Strukturen einer Gemeinde auf zu -
bre chen. Sie werden mit Pluralität, Dezentra lität,
Offen heit und Kreativität assoziiert. Allerdings wol-
len solche Netzwerke auch gestaltet werden.

Da durch erhält die Frage kirchlicher Verbundenheit
eine andere Qualität. In der konkreten kirchlichen
Pra xis des „Netzwerkens“ geht es dann weniger um
das Verfestigen von Strukturen, sondern um das ak -
ti ve Operieren.
Im Kurs wird die soziologische Netzwerktheorie
vor   gestellt, theologisch reflektiert und für die eigene
kirch liche Praxis fruchtbar gemacht. Durch den Per -
spektivwechsel weg von der „Pfarrfamilie“ auf  die
„Pfarrei als Netzwerk“ sollen neue Hand lungs op -
tionen für das konkrete Tun entdeckt werden. Denn
Netzwerkarbeit ermöglicht, Ressourcen in pastoralen
Räumen fokussiert und wirksam ein zu set zen.

Termin: 
Montag, 2. Mai, bis Mittwoch, 4. Mai 2022
Ort:
Tagungszentrum Schmerlenbach, Hösbach
Referentin:
Dr. Miriam Zimmer
Kursleitung:
Dr. Luisa Fischer, Klaus Junghans
Kosten pro Abschnitt: 
Pastorale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den
Trägerdiözesen zahlen als Eigenanteil für Unterkunft
und Verpflegung 69 Euro zzgl. 50 Euro Hono rar -
anteil, also 119 Euro.
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus anderen Diö -
zesen zahlen für Unter kunft und Verpflegung 245
Eu ro zzgl. 90 Euro Kurs gebühr und 50 Euro Hono -
raranteil, also 385 Euro.
Auskunft und Anmeldung für diese Kurse: 
Theologisch-Pastorales Institut, Große Weiß gasse
15, 55116 Mainz, E-Mail: info@tpi-mainz.de, Tele -
fon (0 61 31) 27 08 80, Internet: www.tpi-mainz.de
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Ernennungen
Es wurden ernannt:
Herbert R i t t e r r a t h , Pfarrer i. R., Löf, mit Wir -
kung vom 1. Dezember 2021 zum Subsidiar in der
Pfarreiengemeinschaft Ochtendung-Kobern;
Peter A l t , Pfarrer, Losheim, mit Wirkung vom 1.
Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren „in soli-
dum“ mit Pfarrer Hans-Jürgen Bier zum Pfarrer und
Moderator der Pfarrei Losheim am See Heilig Geist;
Lothar A n h a l t , Pfarrer, Linz, mit Wirkung vom
1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren zum
Pfarrer der Pfarrei St. Marien Linz an Rhein und
Höhe;
P. Linto A n t o n y MSJ, Kaplan, Gerolstein, mit
Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Kaplan in der
Pfarrei Gerolsteiner Land;
Hans-Jürgen B i e r , Dechant, Losheim, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jahren „in solidum“ mit Pfarrer Peter Alt zum Pfar -
rer der Pfarrei Losheim am See Heilig Geist;
Bernhard B o l l i g , Pfarrer, Tawern, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei Saar-Mosel St. Jakobus;
P. Saji Thomas C h e r u c h i l a m p i l CST, Ko -
operator, Vettelschoß, mit Wirkung vom 1. Januar
2022 zum Kooperator in der Pfarrei St. Marien Linz
an Rhein und Höhe;
Eric C o n d é , Pfarrer, Koblenz, mit Wirkung vom
1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren zum
Pfarrer der Pfarrei Koblenz St. Petrus und St. Mar -
tinus;
Thomas C o r s t e n , Pfarrer, Mayen, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit dem Titel
„Pfarrer“) in der Pfarrei Langenfeld St. Jodokus;
Thomas D a r s c h e i d , Pfarrer, Koblenz mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von vier Jah -
ren zum Dekan des Pastoralen Raumes Koblenz;
Georg D e h n , Pfarrer, Konz, mit Wirkung vom 1.
Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren zum
Pfarrer der Pfarrei Konz St. Johann-St. Nikolaus-St.
Marien;
Peter D ö r r e n b ä c h e r , Pfarrer, Neuwied, mit
Wir kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von vier
Jahren zum Dekan des Pastoralen Raumes Neuwied

Nr. 99
Personalveränderungen

und am 14. Januar 2022 zusätzlich zum Pfarrkon -
sultor für die Dauer von fünf  Jahren;
Stefan D u m o n t , Pfarrer, Andernach, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jah ren zum Pfarrer der Pfarrei Andernach St. Mari -
en;
Hans-Jürgen E c k , Pfarrer, Meisenheim, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei St. Willigis Nahe-
Glan-Soon;
P. Ludwig E i f l e r O.Carm., Pfarrer, Kinder beu -
ern, mit Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer
von sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Alftal, Ma -
ria vom Berge Karmel;
Axel F e l d m a n n , Pfarrer, Wadern, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von vier Jahren
zum Dekan des Pastoralen Raumes Wadern;
Berthold F o c h s , Pfarrer, Rittersdorf, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei St. Matthias Südliche Eifel;
Ernst-Walter F u ß , Pfarrer, Kirn, mit Wirkung vom
1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren zum
Pfarrer der Pfarrei Kirner Land St. Hildegard sowie
für die Dauer von vier Jahren zum Dekan des Pasto -
ralen Raumes Idar-Oberstein;
Peter F r e y , Pfarrer, Merzig (Hilbringen), mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Merzig (Hilbringen)
St. Maria;
Robert G ö r r e s , Pfarrer, Mayschoß, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit dem Titel
„Pfarrer“) in der Pfarrei Mittelrhein St. Josef;
Clemens G r ü n e b a c h , Pfarrer, Saarbrücken, mit
Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von vier
Jahren zum Dekan des Pastoralen Raumes Saar brü -
cken;
Christian H e i n z , Pfarrer, Hermeskeil, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von vier
Jahren zum Dekan des Pastoralen Raumes Hermes -
keil;
Arno-Lutz H e n k e l , Pfarrer, Bonn, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit dem Titel
„Pfarrer“) in der Pfarrei Bad Neuenahr-Ahrweiler;
Matthias H e r m e s , Pfarrer, Reil, mit Wirkung
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Msgr. Dr. Michael K n e i b , Pfarrer, Bad Kreuz -
nach, mit Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer
von sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Bad Kreuz -
nach Hl. Kreuz;
Leo K o c h , Pfarrer, Weiskirchen, mit Wirkung vom
1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren zum
Pfarrer der Pfarrei Weiskirchen Don Bosco;
Peter L e i c k , Pfarrer, Wadgassen, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei Wadgassen St. Wolfram;
Andreas L e n z , Pfarrer, Andernach, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit dem Titel
„Pfarrer“) in der Pfarrei Andernach St. Marien;
Hermann-Josef  L u d w i g , Dechant, Boppard, mit
Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jahren „in solidum“ mit Pfarrer Walter Kanzler zum
Pfarrer und Moderator der Pfarrei Mittelrhein St.
Josef;
Heiko M a r q u a r d s e n , Kooperator, Bad Neu -
en ahr-Ahrweiler, mit Wirkung vom 1. Januar 2022
zum Kooperator in der Pfarrei Bad Neuenahr-Ahr -
weiler;
P. Antony M a t h e w MSJ, Kaplan, Wasserliesch,
mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Kaplan in der
Pfarrei Saar-Mosel St. Jakobus;
P. Jino M a t h e w CST, Kooperator, Niederzissen,
mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Kooperator in
der Pfarrei Brohltal;
Jörg M e y r e r , Dechant, Bad Neuenahr-Ahrweiler,
mit Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von
sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Bad Neuenahr-
Ahrweiler;
Georg M ü l l e r , Pfarrer, Neuwied, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit dem Titel
„Pfarrer“) in der Pfarrei Neuwied St. Matthias;
Alois N a g e l s c h m i t t , Pfarrer, Bad Sobern -
heim, mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Ko ope -
rator (mit dem Titel „Pfarrer“) in der Pfarrei St. Wil -
li gis Nahe-Glan-Soon;
Moritz N e u f a n g , Pfarrer, Hohenleimbach, mit
Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Brohltal;
Dr. Markus N i c o l a y , Domkapitular, Trier, mit
Wir kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Trier Liebfrauen und
für die Dauer von vier Jahren zum Dekan des Pasto -
ralen Raumes Trier sowie am 14. Januar 2022 zusätz-

vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei Mittlere Mosel;
Ralf  H i e b e r t , Pfarrer, Nalbach-Körprich, mit
Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit
dem Titel „Pfarrer“) in der Pfarrei Nalbach Heilig
Geist;
Sinica I a n c u , Krankenhausseelsorger, Trier, mit
Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Kooperator in der
Pfarreiengemeinschaft Mehring;
Michael J a k o b , Pfarrer, Morbach, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei Vierzehnheilige Morbach;
Dr. Augustinus J ü n e m a n n , Pfarrer, Niederfisch -
bach, mit Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer
von vier Jahren zum Dekan des Pastoralen Raumes
Betzdorf;
Dr. Rainer J u s t e n , Pfarrer, Adenau, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von vier Jahren
zum Dekan des Pastoralen Raumes Adenau-Gerol -
stein;
Walter K a n z l e r , Pfarrer, Boppard, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
„in solidum“ mit Dechant Hermann-Josef  Ludwig
zum Pfarrer der Pfarrei Mittelrhein St. Josef;
Andrzej K a r d a s , Pfarrer, Wadgassen, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit dem
Titel „Pfarrer“) in der Pfarrei Wadgassen St. Wolf -
ram;
Manfred K o s t k a , Stellv. Dechant, Saarbrücken,
mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Kooperator
(mit dem Titel „Pfarrer“) in der Pfarrei Saarbrücken
St. Johann;
Ralf-Pius K r ä m e r , Stellv. Dechant, Gerolstein,
mit Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von
sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Gerolsteiner
Land;
Mario K a u f m a n n , Pfarrer, Welschbillig, mit
Wir kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Sankt Hildegard
Trierer Land.
Andreas K e r n , Pfarrer, Osann-Monzel, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei St. Matthias Rechts
und Links der Mosel;
Peter K l a u e r , Pfarrer, Trier, mit Wirkung vom 1.
Januar 2022 für die Dauer von vier Jahren zum De -
kan des Pastoralen Raumes Bernkastel-Kues;
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lich zum Pfarrkonsultor für die Dauer von fünf  Jah -
ren;
Carsten P e i l , Pfarrer, Roxheim, mit Wirkung vom
1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren zum
Pfarrer der Pfarrei Sponheimer Land;
Manfred P l u n i e n , Pfarrer, Nalbach, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei Nalbach Heilig Geist;
P. Shijo P u t h u v e l i l OPraem, Kooperator, Bir -
resborn, mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Ko -
operator in der Pfarrei Gerolsteiner Land;
Norbert R e i c h e l , Pfarrer, Hörschhausen, mit
Wir kung vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit
dem Titel „Pfarrer“) in der Pfarrei Gillenfeld;
Marcel R i e c k , Kaplan, Neuwied-Segendorf, mit
Wir kung vom 1. Januar 2022 zum Kaplan in der
Pfar rei St. Marien Linz an Rhein und Höhe;
Dieter R e m y , Pfarrer i. R., Darscheid, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 zum Subsidiar in der Pfarrei Gil -
lenfeld;
Carsten S c h e r , Pfarrer, Ochtendung, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von vier Jahren
zum Dekan des Pastoralen Raumes Maifeld-Un ter -
mosel;
Kevin S c h i r r a , Kaplan, Welschbillig, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 zum Kaplan in der Pfarrei
Sankt Hildegard Trierer Land;
Ralf  S c h m i t z , Dechant, Trier, mit Wirkung vom
1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren zum
Pfarrer der  Pfarrei Trier St. Matthias;
Joachim S c h n e i d e r , Pfarrer, Schiffweiler, mit
Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs
Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Schiffweiler St. Mar -
tin;
Bernd S c h ü t z , Kaplan, Saarbrücken, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 zum Kaplan in der Pfarrei
Saarbrücken St. Johann;
Patric S c h ü t z e i c h e l , Kaplan, Bad Kreuznach,
mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Kaplan in der
Pfarrei Bad Kreuznach Hl. Kreuz;
Jörg S c h u h , Pfarrer, Mayen, mit Wirkung vom 1.
Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren zum
Pfarrer der Pfarrei Langenfeld St. Jodokus sowie für
die Dauer von vier Jahren zum Dekan des Pastoralen
Raumes Mayen;
Josef  S c h w a r z , Pfarrer, Wallerfangen, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit dem

Titel Pfarrer) in der Pfarrei Merzig (Hilbringen) St.
Maria;
Peter S e n s , Pfarrer, Quierschied, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei Sulzbach Allerheiligen;

Peter S e r f , Pfarrer, Saarbrücken, mit Wirkung vom
1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren zum
Pfarrer der Pfarrei Scheidter Tal St. Remigius;
Gerhard S t e n z , Pfarrer, Heppingen, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit dem Titel
„Pfarrer“) in der Pfarrei Bad Neuenahr-Ahrweiler;

P. Elias Karl Heinz S t o f f e l s OSB, Kooperator,
Maria Laach, mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum
Kooperator in der Pfarrei Brohltal;
Tim Benno S t u r m , Domvikar, Trier, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 zum Subsidiar in der Pfarrei
Sankt Hildegard Trierer Land;
René U n k e l b a c h , Pfarrer, Andernach, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 zum Kooperator (mit dem
Titel „Pfarrer“) in der Pfarrei Andernach St. Marien;
P. Jijo Kunnumpurath V a r k e y VC, Kooperator,
Kröv, mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Koope -
rator in der Pfarrei Mittlere Mosel;
Matthias V e i t , Pfarrer, Wittlich, mit Wirkung vom
1. Januar 2022 für die Dauer von vier Jahren zum
Dekan des Pastoralen Raumes Wittlich und am 14.
Januar 2022 zusätzlich zum Pfarrkonsultor für die
Dauer von fünf  Jahren;
Eugen V o g t , Pfarrer, Saarbrücken, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei Saarbrücken St. Johann;

Joachim W a l d o r f , Pfarrer, Trier, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei Trier St. Paulin;

Markus W e i l h a m m e r , Stellv. Dechant, Monzel -
feld, mit Wirkung vom 1. Januar 2022 für die Dauer
von sechs Jahren zum Pfarrer der Pfarrei Am Haardt -
kopf  St. Christophorus;

Jonas W e l l e r , Pfarrer, Gillenfeld, mit Wirkung
vom 1. Januar 2022 für die Dauer von sechs Jahren
zum Pfarrer der Pfarrei Gillenfeld;

Benedikt W e l t e r , Dechant, Domkapitular, Saar -
brücken, mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum Vor -
sitzenden des Caritasverbandes für die Diözese Trier
e. V. und zum Pfarrverwalter (mit dem Titel „Pfar -
rer“) der Pfarreiengemeinschaft Trier Heiligkreuz;
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Franz-Josef  W e r l e , Dechant, Riegelsberg, mit
Wir kung vom 1. Januar 2022 kommissarisch zum
Dekan des Pastoralen Raumes Völklingen;
Ralf-Matthias W i l l m e s , Pfarrer, Pluwig, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 zum Pfarrverwalter (mit
dem Titel „Pfarrer“) der Pfarreiengemeinschaft
Meh ring und zum Vorsitzenden der Vertretung des
Kirchengemeindeverbandes Mehring sowie für die
Dau er von vier Jahren zum Dekan des Pastoralen
Raumes Schweich und am 14. Januar 2022 zusätzlich
zum Pfarrkonsultor für die Dauer von fünf  Jahren;
Stephan W o l f f , Pfarrer, Kirn, mit Wirkung vom 1.
Januar 2022 zum Kooperator (mit dem Titel „Pfar -
rer“) in der Pfarrei Kirner Land St. Hildegard;
Michael W i l h e l m , Pfarrer, Kaisersesch, am 14.
Ja nuar 2022 zusätzlich zum Pfarrkonsultor für die
Dau er von fünf  Jahren.

Pfarrverwaltungen

Folgende Pfarrverwaltungen wurden vorübergehend
übertragen:
Pfarreiengemeinschaft Hillesheim zum 1. Januar
2022 an Kooperator P. Bernhard S e g g e w i ß
SDB;
Pfarrei Völklingen St. Eligius zum 1. Januar 2022 an
Kaplan Dr. Michael M e y e r ;
Pfarrei St. M. Magdalena Großmaischeid-Isenburg
zum 1. Januar 2022 an Pfarrer Peter S t r a u c h ;
Pfarrei Neuwied St. Matthias zum 1. Januar 2022 an
Dekan Peter D ö r r e n b ä c h e r ;
Pfarreiengemeinschaft Saarbrücken St. Jakob zum 1.
Januar 2022 an Dekan Clemens G r ü n e b a c h ;
Pfarreiengemeinschaft Waldrach zum 1. Januar 2022
an Dekan Christian H e i n z .

Beauftragung

Es wurde beauftragt:
Dr. Harald M ü l l e r - B a u ß m a n n , Diakon, mit
Wirkung vom 1. Februar 2022 in der Pfarreienge -
mein schaft Morbach.

Verzichtleistung

Folgende Verzichtleistung wurde angenommen:
Werner R ö s s e l , Prälat, Trier, zum 31. Dezember
2021 als Dompropst an der Hohen Domkirche zu
Trier und zugleich emeritiert.

Entpflichtungen

Es wurden entpflichtet:
Andreas P a u l , Pfarrer, mit Wirkung vom 31. De -
zember 2021 als Pfarrer der Pfarreiengemeinschaft
Hillesheim;
Franz Josef  G e b e r t , Weihbischof, Trier, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 als Vorsitzender des Cari -
tas ver bandes für die Diözese Trier e.V.;
Prälat Werner R ö s s e l , Dompropst, Trier, mit Wir -
kung vom 1. Januar 2022 von den Aufgaben des Stell -
vertretenden Generalvikars;
Edgar B r a u n , Diakon, mit Wirkung vom 1. Fe-
b ruar 2022 in der Pfarreiengemeinschaft Bad Kreuz -
nach.

Ernennungen

Es wurden ernannt:
Klaus B e c k e r , mit Wirkung vom 1. Januar 2022
zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen Rau -
mes Saarbrücken;
Marco B r i x i u s , mit Wirkung vom 1. Januar 2022
zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen Rau -
mes Wittlich;
Hans-Albert D ö r r , mit Wirkung vom 1. Januar
2022 zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen
Raumes Wadern;
Thomas D ü b e r , mit Wirkung vom 1. Januar 2022
zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen Rau -
mes Betzdorf;
Sarah E n g e l s , mit Wirkung vom 1. Januar 2022
zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen Rau -
mes Völklingen;
Felix E s p e r , mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum
Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen Raumes
Idar-Oberstein;
Guido G o l i a s c h , mit Wirkung vom 1. Januar
2022 zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen
Raumes Koblenz;
Philipp H e r r l i n g e r , mit Wirkung vom 1. Januar
2022 zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen
Raumes Hermeskeil;
Michael J ä g e r , mit Wirkung vom 1. Januar 2022
zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen Rau -
mes Neuwied;
Marek J o s t , mit Wirkung vom 1. Januar 2022 zum
Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen Raumes
Mayen;
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Heimgegangen in die Ewigkeit
ist am 11. Januar 2022 

Karl Siebertz
Diakon i. R., Trier

im 90. Lebensjahr; beerdigt am 17. Januar 
2022 auf dem Friedhof  in Konz.

Heimgegangen in die Ewigkeit
ist am 18. Dezember 2021 

Wilhelm Esser
Diakon i. R., Niederburg

im 79. Lebensjahr; beerdigt am 23. Dezember 
2021 auf dem Friedhof  in Niederburg.

Nr. 100
Anschriften und Telefonnummern

Warnfried B a r t m a n n , Pfarrer i. R., c/o Rudi
Wagner, Nordallee 4, 66763 Dillingen;
Dr. Rolf  D i l l s c h n e i d e r , Pfarrer i. R., Ell -
bach straße 21, 66740 Saarlouis;
Robert G ö r r e s , Pfarrer, bisher: Boppard, neu:
Dorfstraße 79, 53508 Mayschoß;
Michael M e i s e r , bisher: Mehring, neu: Kardinal-
Maurer-Straße 15, 66346 Püttlingen;

Andreas P a u l , Pfarrer, bisher: Hillesheim, neu:
Alte Poststraße 61, 53518 Adenau;
Andreas S c h l ö s s e r , Diakon im Hauptberuf,
bis her: Schuld, neu: Hochstraße 4, 56626 Ander -
nach;
Arnulf  S c h m i t z , Diakon im Hauptberuf, Albert-
Einstein-Straße 38, 66740 Saarlouis;
Benedikt W e l t e r , Domkapitular, bisher: Saar brü -
cken, neu: Predigerstraße 15, 54290 Trier.

Janin K a n i t z , mit Wirkung vom 1. Januar 2022
zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen Rau -
mes Schweich;
Dennis N a t h e m , mit Wirkung vom 1. Januar
2022 zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen
Raumes Trier;
Carmen P e r l i n g , mit Wirkung vom 1. Januar
2022 zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen
Raumes Adenau-Gerolstein;
Marco S a u e r b o r n , mit Wirkung vom 1. Januar
2022 zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen
Raumes Maifeld-Untermosel;
Martin S c h m i t z , mit Wirkung vom 1. Januar
2022 zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen
Raumes Bernkastel-Kues;

Monika U r b a t s c h , mit Wirkung vom 1. Januar
2022 zum Mitglied im Leitungsteam des Pastoralen
Raumes Saarbrücken.

Versetzungen

Es wurde versetzt:
Anja Maria S c h n e i d e r - S c h u h e n , Pfarrei -
en gemein schaft Gebhardshain-Elkenroth, mit Wir -
kung vom 1. Februar 2022 als Gemeindereferentin in
der Pfarreiengemeinschaft Kirchen-Betzdorf.

Beendigung des Dienstes

Es beendete den Dienst:
Rosel H o r t e u x , Gemeindereferentin in der Pfar -
rei en gemeinschaft Bad Kreuznach, mit Wirkung
vom 1. Februar 2022 (Austritt in Rente).
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KIRCHLICHE MITTEILUNGEN

Nr. 101
Pilgerreisen des Bistums Trier 2022

In einer Zeit, in der die Glaubenspraxis vieler Men -
schen nachzulassen scheint, gewinnen Wallfahrten
zunehmend an Bedeutung. Sie sind lebendiger Aus -
druck des Glaubens, der in Gemeinschaft mit ande-
ren erlebt wird, und sie bieten viele Möglichkeiten
der Seelsorge.
Alle sind herzlich zur Teilnahme an den Bistums -
wallfahrten 2022 eingeladen.
Wir freuen uns auf  die gemeinsame Wallfahrt, auf
Begegnungen und Gespräche, auf  die Gottesdienste
und das gemeinsame Beten.

Santiago de Compostela – Camino

Termin:
Dienstag, 19. Juli, bis Mittwoch, 27. Juli 2022
(Flugreise ab Frankfurt/Main ) 

Kosten:
1.240 Euro pro Person im Doppelzimmer 
Geistliche Leitung: 
Weihbischof  Franz Josef  Gebert sowie Pfarrer Jo -
achim Waldorf  (Geistlicher Leiter der Pilgerfahrten
des Bistums Trier)
Information und Anmeldung: 
INTERCONTACT GmbH, Remagen, Marco Dietz,
Telefon (0 26 42) 20 09-18, E-Mail: mdietz@ic-
gruppenreisen.de 

Lourdes – Bistumswallfahrt für Gesunde und
Kranke

Termin Busreise:
Dienstag, 30. August, bis Dienstag, 6. September
2022 (Busreise ab verschiedenen Zustiegen im Bis -
tum Trier)
Termin Flugreise:
Donnerstag, 1. September, bis Montag, 5. September
2022 (Flugreise ab dem Flughafen Hahn)
Kosten:
Busreise: 730 Euro pro Person im Doppelzimmer
Flugreise: 799 Euro pro Person im Doppelzimmer
Geistliche Leitung: 
Bischof  Dr. Stephan Ackermann sowie Pfarrer Jo -
achim Waldorf  (Geistlicher Leiter der Pilgerfahrten
des Bistums Trier)
Information und Anmeldung: 
Bayerisches Pilgerbüro München, Christine Ringer,
Telefon (0 89) 54 58 11-72, E-Mail: ringer@pilger.de 

Informationen zu inhaltlichen Fragen der beiden Pil -
ger rei sen sind erhältlich beim Bischöflichen Gene ral -
vi ka riat, ZB 1.1 Pastorale Grundaufgaben, Pilger -
fahr ten Bistum Trier, Doris Fass, Telefon (06 51)
71 05-5 92, E-Mail: pilgerfahrten@bgv-trier.de oder
auch im In  ter net unter der Adresse: www.bistum-
trier.de/glaube-spiritualitaet/was-ist-katholisch/
wallfahrten
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